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Vorwor t .

D iese Studie beabsichtigt, alle für die Kriegführung wich­
tigeren Verkehrs- etc. Mittel in ihrer militärischen Bedeutung und 

Anwendung unter Hinweis auf die Kriegsgeschichte zu skizziren.
Technisches ist nur da in die Betrachtung eingeflochten 

worden, wo seine Heranziehung für das Verständniss erforderlich 
schien, oder wo es sich um weniger bekannte Einrichtungen handelte.

Ein kleines Literatur-Verzeichniss giebt dem Leser Gelegen­
heit, einige der brauchbarsten Quellen kennen zu lernen, um sich 
über Einzelheiten ausführlicher und näher zu unterrichten.

B e rlin  NW., im Sommer 1896.

D er Verfasser.





I n h a l t .

Seite
E i n l e i t u n g .......................................................................................................  7

1. E isenbahnen...................................................................................................... 9
2. L a n d w e g e ............................................................................................................ 39
3. W asserstrassen .......................................................................................................45
4. Das M e e r................................................................................................................. 54
5. Presse und B e r ic h te rs ta t te r ............................................................................. 63
6. Kundschafter und S p io n e ...................................................................................72
7. Unterhändler und P a r l a m e n t ä r e ................................................................... 79
8. Elektrischer T e le g ra p h ........................................................................................83
9. F e r n s p r e c h e r ....................................................................................................... 91

10. S ig n a lg e b u n g ....................................................................................................... 93
11. S c h e in w e r f e r .................................................................................................101
12. Elektrische Läutewerke und S p ra c h ro h re .................................................. 106
13. R e l a i s .....................................................................................................................107
14. M eldereiter-Detachem ents.................................................................................109
15. R a d ..........................................................................................................................111
16. Schneeschuh...........................................................................................................121
17. K riegshunde .......................................................................................................... 124
18. T a u b e n p o s t .......................................................................................................... 125
19. F e ld p o s t ................................................................................................................129
20. L u ftsch ifffah rt......................................................................................................131
21. K a r t e .....................................................................................................................138
22. Entfernungsmesser und F e r n r o h r e ............................................................ 146
23. Stenographie und G e h e im s c h r i f t ................................................................. 155
24. L ite ra tu r-V erze ich n iss...................................................................................... 158





Einleitung.

D ie  K rieg sk unst, obwohl auf ew igen G rundgesetzen  sich aufbauend, 
is t in ih ren  äusseren E rscheinungsform en s te ten  W andlungen  unterw orfen.

Als m it k rä f tig e re n  A u sdrucksm itteln  fo rtg ese tz te  P o litik  is t der K rieg  
n ich ts  w eiter als eine eigenthüm liche, n ich t ge rad e  besonders höfliche A rt 
des V e r k e h r s .  E r  fo lg t dah er — ohne dass die au f der unveränderlichen 
N a tu r  des M enschen beruhenden ge istigen  und m oralischen K rä f te  an  Be­
deutung  fü r  ihn je  verlie ren  — auch dessen dauerndem  W echsel u n te r­
liegenden E ntw ickelungen und K o nste lla tion en  oder such t seine G esetze 
sich und den gegen den F ried e n  ve rän d erten  R ech tsve rh ä ltn issen  u n te r- 
th än ig  zu m achen.

W ie die e ig enartigen  heu tigen  V erkehrseinrich tungen , diese tüch tigen  
K in d e r  einer m ächtigen T ech n ik  und rastlosen  G ew erbetleisses, dem H andel 
und friedlichen W andel neue B ahnen gew iesen , w ie sie die O rganisation 
a lle r s taa tlich en , w irthschaftlichen  und sozialen E in rich tungen  u m g estalte t 
und die B eziehungen der V ölker zu e inander g e än d e rt h ab en , so be­
einflussen sie auch w esentlich den K r ie g  und führen ihm neue M acht­
m itte l zu. D as m it durch sie gehobene N ationalbew usstsein  fö rderte  die 
allgem eine W ehrpflich t zu T ag e ; durch  sie w ird das D ase in  de r heu tigen  
M assenheere erm öglicht, ih re  S ch lag fertig k e it gew äh rle is te t. Sie überw inden 
Z e it und R au m , H in dern isse  a lle r  A rt w ie K lim a  und Ja h re sz e it, n a tü r ­
liche und künstliche A bschnitte, welche in  dem K a lk ü l jed es  F ü h re rs  eine 
so w ichtige R olle  sp ielen , und öffnen so b isher verschlossene G ebiete  der 
K rieg sfüh run g .

D ie E n tsch lüsse dürfen k ü h n e r, der G ebrauch  a lle r  K rä f te  bei der 
D urchführung  energ ischer w erden, vieles Ungew isse und U nsichere schw indet 
vor dem he ller sehenden Auge des F e ld h errn . A ndererseits b r in g t nam ent­
lich die A bkürzung  der E n tfe rn un g en , die fas t däm onische S chnelligkeit,
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m it w elcher sich die E re ign isse  vollziehen, neue, unvorhergesehene und p lö tz­
liche M om ente in die E rw ägungen  und H andlungen h ine in , welche zu 
vers tänd ig er V orsich t und V oraussich t, zu scharfsinn iger U eberlegung und 
berechnender A usnutzung a lle r V ortheile m ehr als frü h er m ahnen. D enn 
bei den schw er lenkbaren  H eeren  sind F eh le r  kaum  w ieder g u t zu m achen. 
F re ilich , nie d a rf  der F e ld h e r r  sich die G unst der U m stände en tsch lüpfen 
lassen. R echtzeitige A u fk lä run g  und ein g u t geordnetes N a c h  r i e h t e n -  
u n d  B e o b a c h t u n g s w e s e n  gew innen also eine erhöh te  B edeu tung , ebenso 
die straffste  O rganisation  des E t a p p e n -  u n d  d e s  V e r k e h r s w e s e n s .

A u ch  die H u m anitä t, eine n ich t zu verkennende A nfo rderung un serer 
heu tigen  K u ltu r ,  w ird tro tz  der R ücksich tslo sigk eit im G ebrauche de r G e­
w alt durch die V erk eh rse in rich tu ng en  gefördert, sowohl durch H erb eiführung  
rasche r E ntscheidungen als le ich te rer Inanspruchnah m e a lle r H U lfsm ittel 
des ro th en  K reuzes.

In  der H and  des F ü h re rs  wie des ge rin g sten  Soldaten sind also die 
V erk eh rsm itte l K rieg sw erkzeuge von nie geah n te r W irk u n g  gew orden. D ie 
K rieg s-T ech n ik ’ in deren  G eb ie t sie gehören, d rück t dam it ihren  S tem pel 
ebenso au f die O perations-E n tw ürfe des F e ld h e rrn , wie sie die E n tsch lüsse 
und das V erh a lten  des einfachsten M eldere iters bei A usführung seines A u f­
trag e s  beeinflusst.

B ei solcher m i l i t ä r i s c h e n  B e d e u t u n g  u nserer H ülfsm ittel fü r  
V e rk eh rs-, N achrich ten - und B eobachtungsdienst lohn t es sich w o h l, sie 
e ingehender zu  b e trach ten . D ie w ichtigsten E rgebn isse , die dem V erfasser 
sein u n te r  solchen G esich tspunkten  unternom m enes Studium  derselben e in ­
g e b rach t, b ie tet e r  nachstehend  in zw angloser F o lg e  einem  grösseren  
K reise von K am eraden  da r.



I. Militär-Eisenbahnwesen.
D ie  E i s e n b a h n e n  sind dasjen ige V erkehrsm ittel, welches se it den 

T agen  N apoleon’s den g r ö s s t e n  U m s c h w u n g  in der K riegsführung her- 
beigeführt liat. Z w ar haben auch sie an den auf re in  g e i s t i g e n  E lem enten  
und der E ig e n a r t des M enschen au fgebau ten  grossen allgem einen G ru n d ­
sätzen  der K rieg sk un st, die ehern  und unw andelbar w ie N atu rgesetze  sind, 
n ich ts än dern  können. Aber sie haben  du rch  S te ig erung  der B edeu tung  
d e r  m aterie ll-techn ischen  S eite  d ieser K u n s t  den C h arak te r  unserer W e h r­
verfassungen  und die K om binations- und A usführungsw eisen d e r H e eres­
le itu ng  w e s e n t l i c h  b e e i n f l u s s t .

D enn n u r durch  dieses gew altige B efö rderung sm itte l w urde es m ög­
lich , den F o rde ru ng en  un serer heutigen N a tio n a lk rieg e  zu en tsprechen  und 
ganze bew affnete V ölker aufzubieten, zu bew egen, zu lenken und zu u n te r­
halten . In  V erbindung m it dem T eleg raphen  haben die E isenbahnen  auch 
m itte lb ar das A nw achsen der M assenheere b egü nstig t, die B edeu tung  der 
absoluten Zahl gehoben und ih r  zuweilen au f K osten  der G ü te der A rm een 
Vorschub ge leiste t. F re ilich  w ird dadurch  n u r die M acht des m ora­
lischen E lem en ts  g e s te ig e r t, indem  es kün ftig  o ft a lle in  den ungleichen 
W erth  der H eere h e rb e ifü h ren , also dem einen G egn er dann von H ause 
aus die U eberlegenheit verschaffen w ird.

So is t die E isenbahn, dieses m ächtige K u ltu rm itte l, auch eine gew altige 
K riegsw affe gew orden. Man kann sagen , die volle D u rchführung  der a l l ­
g e m e i n e n  W ehrp flich t, die Schöpfung des V o l k s  in  W a f f e n ,  is t rech t 
e igen tlich  e rs t du rch  die E isenbahnen, durch die L okom otive, dieses eiserne 
H austh ier des M enschen, das sich den K u ltu r -  und örtlichen  V erh ältn issen  
a lle r  B re iten  so trefflich  anzupassen v e rs te h t, m öglich gew orden . Indem  
fe rn e r ein w ohlvorbere ite tes  E isenbah nnetz  m it geordnetem  B etriebe  die 
A ufb ietung und B ere its te llun g  ( M o b i lm a c h u n g  und A u f m a r s c h )  a lle r 
dieser w ehrhaften  K rä fte  eines L andes an den bedrohten  G renzen in k u rze r 
Z eit e rm ö g lich t, e r le ic h te rt es dadurch die ü berrasch ende und schnelle 
E r ö f f n u n g  und spä te r das m ächtige V o r w ä r t s s t r e b e n ,  den r a s t l o s e n  
und z i e l b e w u s s t e n  V e r l a u f  der O p e r a t i o n e n  bis zum  F a lle  der 
grossen E ntscheidungen . E s bestim m t dabei vielfach die R i c h t u n g  der 
g rossen  S ch läge , ohne jedoch bei ve rstäudnissvo ller V e rw erth u n g  die
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schöpferischen Ideen  des F e ld h e rrn  e in zuschränken , oder seine grossen 
Z iele zu verändern . Im G egentheil, auch h ier siegen G eist und C h arak te r  
des M enschen über die M aterie und ih re  ein tönigen schw erfälligen Form en. 
I n  der planm ässigen wie den jedesm aligen L agen  sich gesch ickt anpassenden 
D ienstbarm achung dieses w ichtigsten  V erk ehrsm itte ls  der N euzeit lieg t die 
U rsache grösser E rfo lge. Bei seiner A u snu tzung  sp ie lt n icht, wie Jom in i 
noch m einte, G o tt Z ufa ll eine R o lle , sondern die w eise, auch m ögliche 
B etrieb ss tö ru ng en  vorbedenkende B erechnung.

M it der V ergrösserung der H eere  erw eitern sich die S chauplätze des 
D ram as: die E isenbahnen helfen die r ä u m l i c h e  A u s d e h n u n g  und die 
H i n d e r n i s s e  des K rieg sth ea te rs  ü b e r w i n d e n .  S ie erm öglichen eine 
g e o r d n e t e  B e w e g u n g  d e r A rm een  im G rossen und den thun lichst 
u n u n t e r b r o c h e n e n  F l u s s  d e r  B e g e b e n h e i t e n .  Sie g e s ta tte n  u n ­
g ü n s t i g e  K r i e g s l a g e n  durch M assenbildung an den entscheidenden 
P un k ten  a u s z u g l e i c h e n  oder den V o r t h e i l  der eigenen S ituation  
zu  e r h ö h e n ,  wenn unser N etz  vollkom m ener a ls das des G egners ist. 
A uch beeinflussen sie die bei w eit ausgreifenden E inbruchsk riegen  oft 
nü tzliche A ufste llung  s t r a t e g i s c h e r  R e s e r v e n ,  die je tz t  an zu rü ck ­
liegenden E isenb ah nk no tenp u n k ten  versam m elt und zugleich als Feldarm een  
gegen eine p lötzlich sich einm ischende M acht verw endet w erden können. 
So ha tten  wir 1866 in der L andw ehr-D iv ision  M ülbe in Sachsen, 1870 im 
VI. A rm ee K o rp s  in  Schlesien solche zu rückgehaltenen  S ch u tzk räfte . In  
einem V ertheid igungskriege im eigenen L an de  w ird  es möglich, a u f  grossen, 
gesicherten  E isenbah nstrecken  seine H eere  a b w e c h s e l n d  von e iner Zone 
oder G renze nach der ändern  zu werfen. A m  m e i s t e n  a b e r  h a b e n  
d i e  E i s e n b a h n e n  den C h a r a k t e r  d e r  „ B a s i s “ , der G rund lage für den 
A u fb au  a lle r  O p era tionen , g e ä n d e r t .  M illionenheere, welche bei f re ie r  
E n tw icke lu n g  F ro n tb re ite n  bis 1000 km *) und grosse T iefen beanspruchen, 
wie sie unsere europäischen L än d e r kaum  bieten , häufen und drängen sich 
au f engem  R aum . Sie können n ich t m ehr a u f  e i n e  noch so en tw ickelte  
und gesicherte geographische L in ie  allein angew iesen w erden. G rosse 
F lächen , das g e s a m m te  L a n d ,  das eigene w ie später auch das feindliche, 
übernehm en die R olle der B asis. N u r kurze Z e it selbst in  den a lle r­
re ich sten  Gegenden**) verm öchte eine sich b e w e g e n d e  A rm ee dabei von 
den V o rrä th en  des K rieg sth ea te rs  selbst zu zehren. Is t sie g a r  zum

*) Unsere östliche Grenze is t nur 400 km, unsere westliche gar nur 
280 km lang.

**) Geschweige in ärm eren, dünn bevölkerten Ländern und solchen, wo 
die Bevölkerung flieht und alles verdirbt, wie dies in  Spanien, Portugal, Kuss­
land  und in der T ürkei sich ereignet hat.
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S t i l l s t a n d  gezw ungen , so wächst ih re  B ed ü rftigk e it. E s  müssen die 
L ebensm ittel ans der F e rn e  herangeschafft und aus rückw ärtig en  B ezugs­
quellen auch alle  sonstigen B edürfnisse h e ran g efü h rt, alle A bgänge e rgänz t, 
die unnützen  und k ran k en  Stoffe ausgeschieden und w eith in  nach rü ck w ärts  
z e rs treu t w erden. D enn solche A rm een v e rändern  sehr ba ld  ih re  ers te  
V erfassung und m öglichst beweglich g e sta lte te  A usrüstung , m it der sie in ’s 
F e ld  rück ten .

F ü r  a ll’ diese w ichtigen und schw ierigen T ran sp o rte  so g rösser L asten , 
also zu r B enutzung  als V e r b i n d u n g s l i n i e n  m it der H eim ath , is t vor allem 
das enge N etz d e r  s c h n e l l e n ,  v o n  W in d  u n d  W e t t e r  u n a b h ä n g i g e n  
E i s e n b a h n e n  geeignet, die ke inerle i Um laden erfo rdern . So erha lten  sie 
die M assenheere s c h l a g f e r t i g ,  ü b e rtra g e n  ih r  E lem en t d e r  B ew eglichkeit 
w o h lth ätig  a u f  die B asis, m achen auch sie b e w e g l i c h ,  ja  sind oft die 
B asis  selbst, und steigern  dadurch  die U n a b h ä n g i g k e i t  und E n e r g i e  
der K riegsführung.

L än g s  d ieser A d ern  p u ls ir t dann das gesam m te k riegerisch e Leben. 
M öglichst zah lreiche und g u te  E isenbahnen h in te r sich zu hab en , is t ein 
ebenso grösser V o rth e il fü r  die F r e i h e i t  de r B e w e g u n g  wie die Gewiss­
heit, beim V orm arsch die W ahl zw ischen verschiedenen O perationsrich tu ngen  
zu haben, das H a n d e l n  e r l e i c h t e r t .  U n te r  U m ständen w ird  selbst der 
W e c h s e l ,  ja  der zeitw eise V e r z i c h t  au f die V erb indun g  m it der B asis 
m öglich, wenn die V erhältn isse beim Feinde dazu au lfo rdern  oder es ge­
bieten , die eigenen es g e s ta tte n  sollten, wie dies 1870 am  18. A u g ust bei 
St. P r iv a t  der F a ll  w ar, wie es N apoleon so oft th a t, z. B. bei M arengo 
1800, bei Ulm 1805 und 1806 bei J e n a , um dem G egner seine V erb indungen 
abzugew innen. F re ilich  is t das selbst bei einem  sich s ta rk  fühlenden H eere  
n u r  vorüb ergehend  und heu te hei der G rösse und S chw erfä lligkeit der 
Massen und ih res T rosses n ich t ohne ganz bedeutende S ch w ierig k e iten  und 
G e fah ren , aber doch n u r  d a n k  d e r  E i s e n b a h n e n  ü b e r h a u p t  n o c h  
m ö g l ic h .  E in Sieg öffnet dann  alle V erb indungen  w ieder, welche der 
F e in d  inzwischen etw a g e sp e rr t ha t. B e s s e r  freilich b le ib t es s te ts , beim 
W echsel seiner O perationen die a lten  E isenbahnlin ien  a l l m ä l i g  aufzugehen 
und g l e i c h z e i t i g  neue einzurich ten , was durch eine doppelte  B asiru ng , 
ähnlich der z. B. N apoleons 1806, n a tü rlich  e rle ic h te rt w ird .

W enn so die E isenbahnen auch m i t t e l b a r  au f die O perationen d a­
durch  w irken, dass sie ihre G rundlage beweglich g esta lten , die Sorge um 
leistungsfäh ige V erbindungslin ien erle ich tern  und grössere  H and e lsfre ihe it 
gew ähren , so w erden sie doch nur s e l t e n  s e l b s t  zu  O p e r a t i o n s l i n i e n  
w e r d e n .  Im  feindlichen L aude besonders sind sichere B ahnstrecken  vor 
der A rm eefront n ich t eben häufig , zu oft fallen die R ich tungen  de r Ope-
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rations- und der s ta rre n  E isenbahnlin ien  dabei auseinander. W o dies aber 
zuweilen n ich t der P a ll, wie z. B . oft bei K üstenvertheid igungen , fö rdern  
dann solche O perationslinien S c h n e l l i g k e i t  und U e b e r r a s c h u n g ,  die 
L ebenselem ente der Offensive, ebenso wie sie die D efensive dadurch s t ä r k e n ,  
dass sie anfängliche S c h w ä c h e n  a u s g l e i e h e n ,  V erstärkungen und V or- 
l'äthe heranziehen helfen. E in  schnelles E n t s e n d e n ,  H e r a n z i e h e n  oder 
V e r s c h i e b e n  einzelner T ru pp en kö rper, wie es z. B. 1866 fü r die T ruppen  
der G enerale  B ayer, von F alcken ste in  und von M anteuffel in B e tra c h t kam 
oder das V orschieben der hannoverschen und kurhessischen  T ru pp en  nach 
Süden w ar, wie es 1870 m it der G ard e-L and w ehr- Division von S tra ssb u rg  
nach P aris , des I I .  A rm ee-K orps von P o n t ä  M ousson nach N auteu il, der 
14. Division von dem nördlichen au f den südöstlichen K rieg sschaup la tz  
der P a ll  gew esen , wird auch kün ftig  n ich t se lten  sein. Selbst g r o s s e  
H e e r e s m a s s e n  w erden  von e in e m  K rieg ssch aup la tz  nach dem ä n d e r n  
au f diese W eise s c h l e u n i g  v e r s c h o b e n  w e r d e n  k ö n n e n ,  wie es schon 
1866 m it der österreichischen S üd-A rm ee von I ta lien  nach W ien, 1870 m it 
B ourbak is  A rm ee von der L o ire  nach O sten gegeu B eifo rt geschehen ist. 
Auch kann  so eine g e g e n s e i t i g e  U n t e r s t ü t z u n g  g e t r e n n t  operirender 
H eerestheile  erm öglicht werden nach dem B eispiele e tw a der I. A rm ee 
zwischen R ouen und Am iens gegen die französische N o rd -A rm ee.

D ennoch bildet das A u se inand erhalten  von O perations- und E isen ­
bahnlin ien  wohl die R egel, w as auch insofern ein V o rth eil sein kann, als 
es dadurch gleichgültig  wird, ob de r P e in d  im R ücken die dann bedeutungs­
lose O perationslin ie  durchschneidet. N u r wo diese g l e i c h z e i t i g  e in e  
V e r b i n d u n g s l i n i e  ist, w äre dies von N a c h t h e i l .

D enn das muss ganz besonders be ton t w erden , de r R ü c k e n  der 
Arm een is t n a tü rlich  durch  die le ich t zerstö rbaren  E isenbahnen  m it ih rem  
vielseitigen und verw ickelten  B etriebe gegenüber der N apoleonischen Z e it 
v i e l  e m p f i n d l i c h e r  gew orden. Um  so em pfindlicher, je  k ü rze r un te r 
U m ständen die Basis, je  län ger* ) und w eniger zah lre ich  die V erb indungs­
lin ien  sind.

W ir  nähern  uns in  d ieser H in sich t gew isserm assen den V erhältn issen  
zu E nde des 17. und in einem  T heile  des 18. J a h rh u n d e rts . W o das Schw er­
gew ich t des K am pfes zw eier M assenheere vielfach in  ih ren  V erb indun gen  
lieg t, m üssen grosse S chläge gegen diese R ich tung  häufiger w erden, besonders 
um einen ins eigene L an d  e in gedrung enen  P e in d  dadurch zum R ückzug zu 
zwingen oder einen geschlagenen zu vernichten . K avallerie , der P a rte ig än g e r­

*) 1812 b e trug  die französische Verbindungslinie P a ris—Moskau 370 Ml. 
(2800 km) =  140 Tagem ärsche ä 20 km, wohl die längste , heute nicht m ehr 
wahrscheinliche derartige Lebensader.
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und d e r en tfesselte V o lksk rieg  finden h ie r ein grosses F eld  der T hä tig k e it, 
das au f  den G ang der H aup toperationen  sogar entscheidend einw irken kann. 
Den grossen Einfluss, den selbst die nu r zeitw eise G ebrauch su nfäh igkeit einer 
N achschublinie auf den G ang des K rieg es  haben kann , ze ig t z. B. 1870 
die U n terb rech u n g  der B ahnlin ie  W eissen burg—N an cy — C hatilion— P aris  
und besonders die S pren gung  d re ie r B rü cken  über die M arne und die Z e r-  
Störung der beiden T unnel von V ierzy und N anteuil. D ie  B elagerung  von 
P a r is  w urde m it dadurch  um fast 2 M onate verzögert. Allein schon die 
E ntziehung von B etriebsm ateria l, w ie es 1866 die hannoverschen B ahn­
verw altungen  gegenüber dem M anteuffelschen K o rp s  gethan , is t seh r störend.

Dennoch sind diese U ebelstände, an denen der G egner in ähnlicher 
W eise leidet, zu  v e r r i n g e r n .  E ine  g u te  O rganisation  des E tappenw esens, 
E in rich tu n g  eigener S treifkom m andos können seh r viel dazu thun , zum al 
auf überlegene K av a lle rie  liier kaum  zu rech nen  is t D azu kom m t die 
g rosse Z ah l der L in ien  un serer heutigen engm aschigen N etze und die hohe 
A usbildung des feldm ässigen E isenbahnbaues. J e  k ü rze r fe rn er die w ich­
tigen  V erb indungslin ien  g ehalten  w erden können, je  häufiger eine neue 
Zw ischenbasis angeleg t w erden  kann, um so grösser wird d e r Schutz des 
R ückens sein. F re ilich  w ird  es dazu häufig de r E innah m e von S p errp lä tzen  
oder der fo rtifikatoriscben  S icherung  w ich tiger M agazinorte  bedürfen. 
So en tstanden  1870, nachdem  zu e rs t der R hein  die H aup tbasis  gew esen, 
in M eziöres, Sddan, T hionville, M etz, S trassb urg , B reisach, T oul, V erdun, 
fü r  die I. A rm ee ausserdem  in L aon , la  F e re , P ero u n e , fü r die französische 
N o rd -A rm ee  in L ille , A n a s ,  C am bray, V alenciennes und den N ordseehäfen 
solche z e i t w e i l  i g e n  B asen. D ie  beste S ich erung  lieg t a b e r  im  V e r t r a u e n  
a u f  d ie  e i g e n e  K r a f t ,  in den E rfo lgeu , die vorn erzie lt w erden und die 
au ch  beu rth eilen  lassen, was man hin ten  w agen kauu.

J e  feiner ein W erkzeu g , um so em pfindlicher is t es auch, und es 
b e d a rf  eben de r H and  des M eisters, diesen U ebelstand zu m indern oder zu 
beseitigen. Jed en fa lls  ab er tre te n  diese unverkennbaren  N achtheile  der 
S t a r i h e i t  und E m p f i n d l i c h k e i t  der B ahnlin ien  gegen die grossen 
V ortheile d ieser für N ach- und R ückschub so geeigneten, von unserem  
K lim a  unabhängigen V erk ehrsm itte l in  den H in te rg ru n d . Man denke auch 
an die Schnelligkeit und F re ih e it, welche die E isenbahnen  für die W ah l 
des R ü c k z u g s  lassen. So z. ß .  w ar dies 1866 fü r  die österreich ische 
A rm ee, 1870 nach W ö rth  fü r  die französischen T ru ppen  d e r F a ll. Excen- 
trisclie R ückzüge sind je tz t viel le ich te r m öglich, nam entlich  im eigenen 
L ande , wo die a lte n  m it den neuen V erb indungslin ien  le ich t verbunden 
w erden können.

E rm öglich en  so die E isenbahnen den V e r k e h r  au f dem K rieg s-
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Schauplatz, nam entlich h in te r  den A rm een und beim S tills tand  der O perationen, 
sicher zu b e h e r r s c h e n ,  besonders da, w osiedurchsw eckm ässigeB efestigungs- 
anlagen in  d ieser A u fgabe u n te rs tü tz t w e rd en , steigern sie dadurch  die 
S c h l a g f e r t i g k e i t  lind U n a b h ä n g i g k e i t  d e r  A rm ee, erle ich tern  sie 
fe rner die D u rch fü h ru ng  des P rinzip s der r e l a t i v e n  U e b e r l e g e n h e i t ,  
g esta tten  sie die V e r e i n i g u n g  g e t r e n n t e r  K o l o n n e n  e rs t au f dem 
S ch lach tfe lde , kurz geben sie g r o s s e  p o l i t i s c h e  und s t r a t e g i s c h e  
V o rth e ile , so is t ih r W erth  im G efech t, also in  t a k t i s c h e r  B eziehung, 
ein seh r b e s c h r ä n k t e r .

T ruppenbeförderungen  sind nur in einem gegen B eobach tung  und 
U n ternehm ungen  a lle r  A rt des F eindes vollständ ig  gesich erten  G elände 
zu lässig . A ndernfalls  w ürde n icht nur die G eheim haltung  der A b sich t 
verloren gehen, das Z iel der F a h r t  —  besonders bei wenigen L inien  — 
schnell e rra th e n , sondern auch die T ruppen  au f das A eusserste  g efährdet 
w erden. D enn sie sind w ährend  der F a h r t  und beim A usteigeu g e fech ts­
unfähig. H ierzu  ko m m t, dass die durch einen Z ug  beförderten  E inheiten  
(1 B a ta illo n , 1 E sk ad ro n  oder 1 B a tte rie )  keine genügende G efechts­
se lbstständ igk eit besitzen. F e rn e r  g e sta tten  die E isenbahnen n u r T ra n s ­
p o rte  in bestim m ten R ich tun gen , A bw eichungen n u r au den wenigen 
K no tenp unk ten . Sie sind noch lange n ich t so en tw ickelt wie das gew öhn­
liche W egenetz, das bei dem schnellen V e rla u f der G efechtshandlung nach 
den verschiedenen R ich tungen  und aus D eckungsrücksich ten  schon n ich t 
genügt, sondern vielfach B ewegungen querfeldein  e rfo rd ert. E ine B enutzung  
der E isenbahnen a u f  dem G efechtsfelde ersche in t daher wohl ausgeschlossen. 
E tw as A n deres wäre es, eine im R ücken eines H eeres  sich hinziehende B ahn zu 
benutzen, um T ru ppen  au f einem F lüg el des Schlach tfeldes schnell zu v e r­
sam m eln, w ie dies Napoleon I I I .  z. B. m it 3 In fan te rie -D iv is io n en  th a t, 
die e r vo r der Sch lach t von M agenta  von P o n te  Curone au f dem rech ten , 
nach Casale au f den linken F lüg el san d te ; doch dürfte  dies V erfah ren  
schon sich den stra teg ischen  O perationen nähern . A uch b le ib t h ierbei die 
E ig en th üm lich ke it de r E isenbahnbeförderung zu b e ach te n , dass sie für 
grössere  T ruppenm engen und L asten  alle r A rt e rs t auf bestim m te grössere 
E n tfe rn un g en , die selbst die un serer zukünftigen  Schlach tfe lder von 50 km 
und m ehr F ro n tb re ite  erheblich  übersteigen , vo rth e ilh a ft und ze itspa rend  
w ird. Bei 2 - , höchstens 3 tä g ig e r  D auer eines grossen K am pfes w erden 
E isenbah n transporte  jedoch selten rech tze itig  eintreffen. A llenfalls könnten 
kle inere  A btheilungen  bis zu D iv isionsstärke und au f E n tfernungen  von e tw a 
2 T agem ärschen  u n te r  besonderen V erhältnissen zw eckm ässig G ebrauch von 
de r E ise n b ah n fah rt m achen.

In  ih re r  E igensch aft als S trasse fü r  den F u s s m  a r s c h  sind E isen­
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bahnen ebenfalls von g e rin g e r B edeu tung , besonders fü r  b e ritten e  W affen, 
denen sie erhebliche Schw ierigkeiten bere iten . L e tz te re s  is t n a tü rlic h  auch 
dann der P a ll, wo sie quer zu r B ew egung srich tung  laufen — dann können 
sie m it ih ren  H ohlw egen, D äm m en, E infried igungen  a lle r A r t  bedeutende 
B ew egungshindern isse werden.

S eh r w ich tig  is t jedoch die tak tisch e  V erw endung de r E isenbahnen 
in P e s t u n g s -  u n d  K ü s t e n k r i e g e  fü r V erth eid ig e r und A ngreifer. 
H ier haben sie bei der V ertheid igung von P a r is  so gar u nm itte lba r in den 
K am pf m it ih ren  fah rb a ren  g epanzerten  B atte rien  bei G elegenheit des 
A usfalls von B rie  und O ham pigny am 28. und 29. N ovem ber 1870 erfo lg­
reich  eingegriffen. E igeneB efestigungssystem e, z .B .d a s  vonM ougin, bauen sich 
au f eine solche mobile G eschützverw endung in den Zw ischenräum en der P o rts  
auf. A ber schon den in der A rm irun gsze it jed e r  F es tu n g  und sp ä te r w ährend 
der V ertheidigung der vo rdersten  L in ien  w erden  E isenbah nen  zum H e ra n ­
schaffen von T ru p pen , G eschützen und M unition , L ebensm itteln  und Baustoffen 
eine erhebliche R olle  spielen. Auch der A ngreifer wird sich de r E isenbahnen 
zur Anlage seiner P a rk s  bedienen und von der L age de r E ndsta tion en  der V o ll­
bahnen oft auch die W ah l der A n griffsfron t abhängig m achen müssen.

E h e  w ir uns nach d ieser a l l g e m e i n e n  B e tra c h tu n g  der B edeutung 
und des W erth e s  d e r E isenbahnen  zu der besonderen A n w e n d u n g  der 
verschiedenen A rten  (L okom otiv- und P ferdeb ahnen  m it norm aler und 
Schm alspur etc.) w enden , sei noch kurz ih re r  g e s c h i c h t l i c h e n  E n t ­
w i c k e l u n g  gedach t.

L an g e  haben sie käm pfen m üssen, ehe sie ih r B ü rg e rre c h t sich e r ­
w orben, besonders ab er ehe sie u n te r  die K rieg sm itte l aufgenomm en 
wurden. Sie konnten  ab er e rs t dann einen durchgreifenden E influss au f 
die K rieg sfü h ru n g  gew innen, a ls sich in g rösseren  L äudergebie ten  zu­
sam m enhängende E isenbah nnetze b ilde ten , m it derem  w eiteren  A usbau  
ih re  m ilitä rische B edeu tung  sich n a tü rlich  dauernd  s te igern  muss.

W elche W andlungen  sind  ab e r auch zu verzeichnen se it jenem  27. 
Sep tem ber 1825, als au f A nregung von P ea se  G eorge Steplienson die erste  
L okom otive au f de r 41 km  langen E isenbahnstrecke S tock ton — W itto n  
P a rk  (D arlin g to n ) lau fen  liess! D am als w ar m an , n ich t zum wenigsten 
bei u ns , seh r m isstrau isch  gegen diese ge fährliche Erfindung. M an lese 
z B .,  w as T re itsch ke  in se iner D eutschen G eschichte im V. B ande da rüb er 
in fesse lnder W eise sag t. B esonders auch die hohen M ilitärs  s tanden  dem 
neuen W esen m indestens rech t küh l gegenüber. N ich t n u r die ersten  

U nvollkom m enheiten  des V erk eh rsm itte ls  se lb s t, sondern auch die geringe 
A u sd eh nu n g  und Z usam m euhanglosigkeit, das P eh len  von ausreichenden 
B etrieb sm itte ln , A n s- und E in ladeste llen  u. s. w. h a tten  zu r F o lg e , dass
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die M einung derjenigen als b e rech tig t ersch ien , die einen F ussm arsch  als 
u n te r  allen U m ständen schneller zum Z iele führend ansahen und sich nur 
in  seltenen A usnahm efällen fü r den T ra n sp o r t k le iner A btheilungen 
gew isse V ortheile versp rachen . D en F estun gen  erschienen die B ahnen 
nun g a r  bedrohlich, und in w eiten Bogen w urden sie um dieselben, in für 
den A n greifer o ft n ich t u n g ün stiger W eise, herum geführt. W ährend im 
A nslande der G enerpl L am arq u e* ) an dem ersten  gelungenen Versuch 
eines T ru p p en tra n sp o rts  (1832 in E ngland  eines In fan te rie -R eg im en ts  von 
L iverpoo l nach M anchester) die P roph ezeiu ng  knü pfte , der D am pf w erde 
in der K rieg führung  wohl eine ähnliche U m wälzung he rvo rru fen , w ie sie 
das Schiesspulver b ew irk t, w ar es in P reussen  ein G eneralstabs-O ffizier, 
der m it zuerst die grosse m ilitä rische  B edeutung der E isenbahnen erkan n te  
und sp ä te r  in m assgebender S te llu n g  durch die gen ia le  V erw erthun g  de r­
selben unsere heu tige  A r t  der K rieg fü h run g  geschaffen. U nser M oltke, 
dieser grosse K rieg sk ünstler und K rieg ste ch n ik e r , w ar es , der 1836 — 
nachdem  1835 die e rs te  deutsche B ahn  N ü rn b erg — F ü r th  eröffnetw orden — **) 
eine k leine S ch rift „ ü b e r  d ie  m i l i t ä r i s c h e  B e n u t z u n g  d e r  E i s e n ­
b a h n e n "  h e rau sg ab , w elcher 1841 eine ausführliche „ D a r l e g u n g  d e r  
t e c h n i s c h e n  u n d  V e r k e h r s v e r h ä l t n  i s s e  d e r  E i s e n b a h n e n  n e b s t  
d a r  a u f  b e g r ü n d e t e r  E r  ö r t e r u n g ü b e r d i e m i l i t ä r i s c h e B e n u t z u n g  
d e r s e l b e n  u n d  ü b e r  d ie  z u r  E r l e i c h t e r u n g  d i e s e r  B e n u t z u n g  z u ­
t r e f f e n d e n  A n o r d n u n g e n “ folgte. L e tz te re  A b hand lung  fand un te r A n ­
erkennung des D ankensw erthen  der U n tersu chung  die fü r  jene Z eit b e ­
m erkensw ert!) e B esprechung in der M ili tä r -L ite ra tu r -Z e itu n g :  „es s te llt 
sich im m er m ehr h e rau s, dass m an die E isenbahnen u n te r  U m ständen zu 
m ilitärischen Zw ecken zw ar w ird brauchen können, dass sie ab er im W esen t­
lichen au f  die K rieg fü h ru n g  von n u r geringem  Einflüsse bleiben w erden. 
S ie sind einmal fried licher N a tu r .“

E r s t  der a m e r i k a n i s c h e  S e c e s s i o n s k r i e g ,  in welchem sich die 
O perationen oft vollständig  nach den E isenbahnen***) bestim m ten, weil die 
H eere  in  dem schw ach bevölkerten  V irg in ien  m it K affee- und Baum w oll- 
pftanzungen fast vollständig au f den N achschub aus der H eim ath  angewiesen 
w aren , h a t h ie r wie in so vielen anderen D ingen völligen W andel geschaffen 
und schliesslich zu e iner vo llständ ig  m i l i t ä r i s c h e n  O r g a n i s a t i o n  des 
E isenbahnw esens in allen L än dern  gefüh rt.

*) Auch der französische G eneral-L ieu tn an t Graf Rumigny erkannte in 
seiner Schrift „Irfluence de L  decouverte de la  vapeur sur la guerre de terre  
et de m er“ die hohe Bedeutung der Bahn schon in  den 40 er Jah ren  an.

**) Ih r folgte erst 1838 B erlin—Potsdam.
***) Und W asserstrassen!
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P reu ssen  und sein G eneralstab  (die dam alige 2. A btheilung) ü b e r­

nahm en dabei, dank de r hohen E insich t ih res G eneralstabs-C hefs, bald  die 
Führung-. Schon am  1. M ai 1861 erschien  die ers te  „ In s tru k tio n  fü r die 
O rgan isa tion  der T ran sp o rte  g rö sse rer T ruppen m assen“ . A us de r se it 
M ärz 1864 bestehenden E isenbalm -S ektion des grossen G eneralstabes e n t­
w icke lte  sich im J a n u a r  1869 die „E isen bah n -A b the ilu n g“. W as haben 
beide in  V erb indung  m it den deutschen B ahn - V erw altungen  u n te r  der 
L e itu n g  unseres grossen G eneralstabs - Chefs in unseren  le tz ten  K rieg en , 
besonders 1866 und  1870/71 geleiste t! W ie  haben sie besonders die E r ­
fahrungen  der M obilm achung 1859, des am erikanischen und des K rieges 
1864 au sgenu tz t!

1866 b e ru h te  die M öglichkeit, den V orsp rung  von 8 W ochen der O e s te r­
re ich e r in  d e r  K rieg srü stu n g  einzuholen, neben der schnelleren  M obil­
m achung, in  der gesch ick ten  A u snu tzung  de r E isenbahnlin ien , die au f den 
K riegsschaupla tz  füh rten . D e r sich daraus ergebende, fälschlicherw eise 
g e tad e lte  A ufm arsch  in d rei g e tre n n ten  G ruppen g e s ta tte te  eine derartige  
B eschleunigung desselben, dass w ir nach seiner V ollendung 14 T ag e  frü h er 
op e ra tion sbere it a ls  u nser G egner w aren. D adurch  gew annen w ir n ich t 
n u r die M öglichkeit, das G e s e t z  d e s  H a n d e l n s  z u  g e b e n ,  sondern 
auch den grossen V o rth eil der fü r eine Offensive erfo rderlichen  r a s c h e n  
V o r w ä r t s b e w e g u n g .  D ie V ersam m lung in e i n e r  M asse h ä tte  den 
B eginn des V orm arsches durch U eberlastung  w eniger S trassen  um etw a 
3 W ochen ve rzög ert, h ä tte  die V orw ärtsbew egung bei de r eigeuthiim lichen 
G ren zgesta ltu ng  au f B enutzung eng zusam m engedräng ter Defileen m it ih ren  
bedenklichen F olgen wegen m angelnder gegenseitiger U n te rs tü tzu n g  der 
T ru p p en  angew iesen, h ä tte  dann im B ereich  des F eindes fiir das O periren  
ein W ied eren tfa lten  und Z erlegen  e rfo rd e rt, U n terk u n ft, V erpflegung e r­
schw ert und die A usnu tzung  einer grossen Z ah l bequem er und  g a n g b a re r  
S trassen  ve rh in dert. D as M oltkesche konzen trische  V e rfah re n  w a r ü b e r­
dies bei dem C h a ra k te r  de r österreich ischen  F ü h ru n g , die den V o rth e il 
der inneren  L in ie  n ich t zu nu tzen  verstand , durchaus angebrach t und kein  
b lindes W agniss. D abei schützte diese V ersam m lung in G rup pen  Schlesien 
und die M arken zugleich. D iese konzentrischen A ngriffe haben fre ilich  zu r 
ersten  V oraussetzung, dass alle  E in ze lfü h re r das hohe V e rtrau en  in  ih re  
K ra f t  und E insich t re ch tfe rtig en , also im Sinne der so k la ren  M ethode v e r­
fahren . D as e rfo rd e rt rich tig e  F riedens-S chulun g , T h a tk ra f t  und U m sicht, 
um die schliesslich gew ollte opera tive U m fassung sicher zu erm öglichen.

D iese u ra lte  O perationsw eise in ge tren n ten  H eeres the ilen  is t aber 
auch die einzig noch m ögliche bei den heutigen ungelenken  M assen. 
F re ilich  w ird  sie im  E inze lfa ll in  ih re r  besonderen F orm  durch die g eo ­
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graph ische  G esta ltun g , das S trassennetz , das V erh alten  des G egners be­
stim m t und unabhäng ig  von jed er M anier g ehandhab t w erden müssen. 
D ies w ar schon 1870 der F a ll. H ie r  erfo lg te  zw ar auch eine V ersam m lung 
in  3 G ruppen  u n te r  A u snu tzung  säm m tlicher B ahnlin ien , aber der A u f­
m arsch w a r doch ein w esentlich  m ehr versam m elter und  zw ar aus dem ein­
fachen G runde, weil M oltke m it e iner frü heren  K rieg sb ere itsch a ft F ran k re ich s  
und einer grösseren  N ähe der bevorstehenden W affen-Entseheidung rechnete. 
Sobald sich diese A nnahm e als irrth ü m lich  erw ies, sobald sich zeigte, dass 
die F ranzosen  fü r ih re  ihnen durch die deutsche S chnelligkeit aufgezw ungene 
stra teg ische  Defensive feh lerhaft aufm arsch irt w aren, erfolgt sofort eine 
allen  O perations- und V erpflegungsrücksichten  en tsprechende T ren nu n g , 
um in excentrischer V orw ärtsbew egung, gew isserm assen au f der von ihm 
belieb ten  i n n e r e n  L i n i e , * )  die einzelnen französischen H eeresgruppen  
zu bekäm pfen.

1870/71 s te llte  sich bei einem V ergleich der B ahnnetze be ider G egner 
der V ortheil en tschieden au f französische Seite . O bgleich m itten  iu de r 
durch die E isenbahn-V orlage von 1868 beding ten  U m w älzung begriffen, 
w ar das französische System  doch dank d e r u ra lten  politischen G e­
schlossenheit ein einheitlich cen tra lis irte s  und nach bestim m ten stra teg ischen  
G rundsätzen angeleg tes. Ih re  in den H änden von nu r 6 grossen E isenbahn- 
Kom pagnien befindlichen, strah len fö rm ig  von der H a u p ts ta d t nach den 
ändern  V erk eh rscen tren  in den P rov inzen  und an  den K üsten, besonders 
ab er nach der O stgrenze auslaufenden durchgehenden  L in ien  und  die 
'R eichhaltigkeit ih res B etriebs - M ateria ls  erm öglichten  in sehr k u rze r  Z e it 
M assen fü r eine entscheidende Offensive zu befördern . E rsch w erte r w a r 
fre ilich  die M obilm achung und eine e tw aige A enderung des A ufm arsches 
durch  rasche V ersch iebung  der T ru p p en tran sp o rte . D enn  es m angelten  
die Q uerverbindungen, da m an P a ris  d e ra r t  bevorzugt h a tte , dass fast alle  
T ran sp o rte  aus den en tfe rn ten  L andesth eilen  e rs t üb e r die H a u p ts ta d t 
gehen und  dann von h ie r aus a u f  3 zum T h e il eingeleisigen L in ien  zu­
sam m engedrängt werden m ussten.

U n ser deutsches N etz zeigt dagegen die Spuren der po liti-chenZ errissen - 
heit. 95 selbsständige B ahnlin ien  u n te r  18 S taa ts- und 49 P riv a tv erw al­
tungen gab es. D as H en tiren  der B ahnen, das H andelsin teresse, w ar im 
A llgem einen  fü r A n lag e  und A usbau derselben m assgebend gew esen. 
Schw er w ar es, ein System  aus diesem sich bald  eng, bald  w e ite r k reuzenden, 
scheinbar w irren  L in ien  herauszuerkennen  und sie zu einheitlichem  H andeln

*) Wir sehen also, dass Moltke kein System hatte, sondern sich nach 
den Verhältnissen rich te te  und nur sorgte, dass bei den Entscheidungen alle 
verfügbaren K räfte zur Stelle waren.
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auszunutzen. D azu  kam , dass m an deu tscherse its  auch d a rau  denken 
m usste, nöth igen  F a lls  die E isen b ah n tran sp o rte  rech tzeitig  einzustellen  und 
unsere H a u p tm ach t am  R hein  auszuschiffen. W enn es dennoch gelang , 
den A ufm arsch zu vollenden und die O perationen zu beginnen, ehe die 
französische V ersam m lung beendet w ar, so w ird die treffliche L ösung  
d ieser schw ierigen und m ühseligen A ufgabe der genialen  F rieden svo rbere itu n g , 
de r genauen R egelung und energischen A usnutzung alles -Vorhandenen ve r­
dankt, wie sie der preussische G enera ls tab  e rd ach t und d ispon irt und  die 
deutschen E isen b ah n -V erw a ltun gen  pünk tlich  und op ferfreud ig  au sge fü h rt 
haben. N eben M oltke is t vor A llem  M ajor v. B randenste in , d e r C hef der 
E isenbahn-S ektion , zu nennen durch die m u sterhafte  E in fach h eit und  
K la rh e it  se iner D ispositionen, welche es in  e rs te r  L in ie  erm öglichten, dass 
das W o rt  des preussischen H andelsm in isters G rafen  v. Itzenp litz* ) E r­
füllung fand : „A uch den E isenbah nen  g e b ü h rt ih r  T heil am  Siege und
R uhm  des V a te rlan d es.“

1877/78 w a r die nächste  g ro ssa rtig e  V erw endung von E isenbahnen  
fü r K riegszw ecke. Obgleich das russische N e tz  n u r nach stra teg ischen  
G esich tspunkten  in fü r den F riedensv erkeh r oft se ltsam er W eise angeordne t 
war, sowohl h insich tlich T ra ce  als S pu rw eite , so trafen  diese T ran sp o rte  
die M ilitä r-V erw a ltun g  doch in je d e r  H in sich t u n v o r b e r e i t e t .  Schon 
der K rieg sb eginn  hing von der E r ö f f n u n g  e i n e r  E i s e n b a h n s t r e c k e  
(K o rn e sc h ty — P ru th -B rü c k e )  a b ,  die sich verzögerte . D azu tra te n  die 
Schw ierigk eiten , w elche sich aus V e r s c h i e d e n h e i t  der S p u r  der russischen 
und rum änischen B ahnen ergaben, die ze itrau ben de  B ahnum bau ten  durch 
E in legung  e iner zw eiten K rieg ssp u r w enigstens au f de r 20 km  langen 
S trecke J a s sy — N ighan i erfo rderten . D ann kam en die ungünstigen k l i m a ­
t i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e ,  da es sich wohl zum  ersten  M al um W i n t e r ­
tran sp o rte  handelte . S chneeverw eh ungen , die o ft ein F re ig rab en  der 
B ahnen  durch  die T ru p p en  erfo rd erten  und vielfach E n tg leisungen  h e rb e i­
führten , W asserm angel, au f den m an n ich t e ingerich te t w ar, an haltender 
R eg en  und U eberschw em m ungen bee in träch tig ten  die L e is tu ng sfäh ig k e it 
n ich t m inder wie M a n g e l  an  B e t r i e b s m a t e r i a l ,  besonders an P e rso n en ­
w agen und an A usw eichegeleisen. D ie grössten  S ch attenseiten  w aren  aber 
das F e h l e n  a n  E r f a h r u n g  in  B e w ä l t i g u n g  v o n  M a s s e n t r a n s ­
p o r t e n  und die vielfache U n z u v e r l ä s s i g k e i t  de r n u r  an  einfachste 
V erh ältn isse  gew öhnten M ilitär- und C ivil-Behörden, die sich besonders bei 
öfteren plötzlichen A enderungen u rsp rün g lich  an geo rd ne te r T ran sp o rte  zeigte.

*) E rlass vom 19. VII. 70 an die säm m tlichen preussischen E isenbahn- 
Verwaltungen.

2*
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N im m t m an hinzu, dass viele B ahnen des seh r w eitm aschigen Netzes n u r  
e i n g e l e i s i g  w aren, dass bei T ransp o rtw e iten  von 3 00 0— 3700 km , nach 
denen die T ru ppen  k ran k  aukam en, auch ganz a u s s e r o r d e n t l i c h e  A u f­
gaben*) Vorlagen, so findet m an V ieles begreiflich und m uss den R ussen , 
tro tzdem  sich die K o n zen triru n g  der A rm ee besonders ih re r  ganz b e ­
deutenden B edürfnisse um  über 6 T age verzögerte , dennoch grosse A n ­
erkennung zollen. Jed en fa lls  blieben die r u m ä n i s c h e n  B ahnen  noch 
ein ganz B edeu tendes h in te r  den russischen zurück.

Die viel e in facheren  Ö s t e r r e i c h  - u n g a r i s c h e n  V orkehrungen fü r 
die O ccupation von B osnien und der H erzegow ina erw iesen sich dagegen 
als p rak tisch  und g e s ta tte ten  sogar noch einen erhöhten  C ivil-V erkehr.

W enden w ir uns nun im B e s o n d e r e n  noch zu den F r i e d e n s ­
v o r b e r e i t u n g e n  und d e r A u s f ü h r u n g  d e r  B a h n t r a n s p o r t e  im  
K r i e g e .

Im  A llgem einen muss bei jedem  L andes-E isenbahnnetz  zunächst die 
A nlage und der A usbau einer reich lichen  A n zah l d u r c h l a u f e n d e r  
S trassen  von der C e n tr a lb a s is  und  den K o r p s b e z i r k e n  an die w ich tigsten  
G r e n z e n  an g es treb t w erden und zw ar im engsten  A nschluss an  die 
o p e r a t i v e n  Z iele, welche sich die A rm ee zu setzen h a t und u n te r m ög­
licher B erücksich tig un g  de r w i r t h s c h a f t l i c h e n  F orderungen . A b er 
auch au f die nüth igen Q u e r v e r b i n d u n g e n ,  besonders in den A u fm arsch ­
gebieten , muss fü r  T ruppen -V ersch iebungen  gerücksich tig t w erden. In  der 
Regel w ird  es sich dabei — w enigstens in  D eutsch land  — um den A usbau  
solcher B ahnlin ien handeln , welche du rch  die B edürfnisse des H an dels  und 
V erk eh rs vorgeschrieben sind. D och auch jede s tra teg isch e  B ahnlin ie 
kom m t diesen B edürfnissen  zu G ute. U nsere stra teg ischen  H au p tlin ien  
sind im  W esen tlichen  gespannt. I h r  in ne re r A usbau durch N eben- und 
K leinbahnen, die V erm ehrung  und  V erbesserung  der K üsten- und G renz­
verbindungen, die V erg rö sserung  d e r  Z ahl d e r G eleise (bis zu 4), eine 
rasch ere  Z ugfolge, zah lreichere A u s- und E in ladesta tionen , E rh öh un g  der 
Z uglasten  und F ah rg eschw in d igke it durch schw ereren  O berbau und leistungs­
fäh igere  B etriebsm itte l, k ü n ftig  v ie lle ich t die E in fü h run g  des e lek trischen  
B etrieb es w erden jedoch die M itte l sein, noch raschere T ran sp o rte  und leichtere 
V ersch iebungen zu erm öglichen. D enn ganz besonders in  einem  L ande, 
dessen historische A u fg abe die Offensive ist, d a rf  den N achbarn  auch n ich t der 
k le inste  V o rsprung  in  der E n tw ickelun g  des B ahnnetzes gelassen w erd en . 
H iergegen  t r i t t  auch die S icherung des L andes und se iner B ah n en  durch

*) Auch w urden seh r schlechte E rfahrungen m it Vergebung vod Bahn­
bauton an U nternehm er gemacht, so auf der Linie B ender—Galatz und F ra te s ti— 
Simnitza an den Lieferanten Poliakoff.
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w enige grosse Festungen  an den w ich tigsten  S trom ü bergän gen  und einige 
G renzpun kte in  zw eite L inie.

W er die heu tigen  E isen bah nk arten  m it denen von 1870 verg le ich t, 
w ird die au sserorden tlichen  F o rtsc h r it te  in dieser B eziehung le ich t erkennen. 
N ach  un serer R h e i n f r o n t  W e s e l— B asel führen  je tz t  16 durch laufende 
L in ien , die au f 19 E isenbahnbrücken  den S trom  überschreiten . Z w ei­
geleisige P ara lle lb ah n en  au f beiden U fern  erlauben d o rt ein  schnelles se it­
liches V erschieben de r T ruppen . W e ite r  vorw ärts führen zw ischen Köln 
und S trassb urg  zunächst 8 B ahnlin ien  nach L oth ringen , die sich nach der 
G renze in das dortige O perationsgebiet auf D iedenhofen, M etz und A v ric o u rt 
zu 5 grossen L in ien  zusam m enziehen, w ährend  von der linksu frigen  P a ra lle l­
bahn des R heins bis zum F u sse  des V ogesenkam m es 7 nach dem E isass 
abzw eigen, in  dessen südlichem  T heil von M ühlhausen über B eifo rt eine 
B ahn  nach dem In n ern  des N achbarlandes fü h rt. D ie V ogesen sind n icht 
übersch ritten  w o rd en , wie auch die F ranzosen  au f der S treck e  zw ischen 
A v ric o u rt und M iinsterol m it keinem  Sch ienenstrange das G ebirge ü b e r­
w inden. E ine  ganz besondere B edeu tung  haben die seit 1870 en tstandenen 
B ahnen  B e rlin — W etz la r und K oblenz— T r ie r — D iedenhofen erlan g t. N ach 
unserer O s t g r e n z e  stehen uns 11 B ahnlin ien  m it den en tsprechenden 
P ara lle lb ah n en  zur V erfügung , und ebenso sind  alle w ich tigeren  K ü ste n ­
punk te  der O st- und N ordsee m it dem In n ern  des L andes und u n te r ­
einander verbunden.

N ach  dem S taa ts-A n ze ig e r bezw. dem G o th aer H ofkalender von 1896 
haben w ir:

1. O e f f e n t l i c h e  B a h n e n :  2. N i c h t  ö f f e n t l i c h e  B a h n e n :

V on diesen sind 4 1 9 9 4  km  S taa tsbahnen , 119 km  u n te r  S taa ts-V e r­
w altung — ein u ng eheu re r V o rth e il gegen 1870. Von den genann ten  
E isenbahnen  sind 15 238 km  zw ei-, 40  km  drei- und 66 km  so gar v ie r­
geleisig .

E n tsp rechen d  sind die B e trieb sm itte l ge ste ig e rt, näm lich au f rund  
16 000 L ok om o tiv en , 30 000 P ersonen- und 320 000 G ü terw agen  im 
J a h r e  1894.

A u ch  F r a n k r e i c h  h a t sein E isenbah nnetz  in  e iner W eise en tw ickelt 
und erw eitert, wie wohl kaum  ein an d erer eu ropäischer S taa t, wobei ihm 
die vornehm e p a trio tisch e  H a ltu n g  seiner V o lk sv ertre tu ng  zu G u te  kam .

B ahnen 2 9 8 2  km
Zus. 4 4  7 5 0  km. H ie rzu  4 4  7 5 0  km  öffentliche

M ithin im G anzen 47 732  km  E isenbahnen.
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So w ird  bald  jed es  A rm ee-K orps eine besondere zw eigeleisige B alm  nach 
der O stgrenze haben.*) B is je tz t  füh ren  von. den 4 01 21 ) k m  E isenbahnen 
(E nde 1894, davon 36 469 km  H aup tlin ien ) 11 durchgehende, m eist zw ei­
geleisige m it ve rstärk tem  O berbau versehene B ahnen  in ra sch e r Z ugfolge an  
unsere G renzen. H ierv on  m ünden 7 unm itte lbar, 2 m itte lb ar in  L o th ring en  
aus, w ährend 2 nach B eifo rt le iten . D ie unm itte lba re  V erb indung  alle r 
L andesth eile , ohne P a r is  zu berüh ren , erm öglichen zahlreiche Q uerver­
b indungen , wodurch besonders die M obilm achung im In n e rn  sehr be­
sch leun ig t w ird . H ie rzu  kom m t ebenfalls ein g rösser R eich th um  an 
B etriebsm itte ln  (E nde 1893 w aren  es 10 218 L okom otiven, run d  37 000 P e r ­
sonen- und E ilw agen  und 258 000 G üterw agen). D a  eine fernere V e r­
m ehrung der L inien sowohl zu ra sch e r V ersam m lung an d e r M aas und 
A isne (m it R ücksich t a u f  eine fü r möglich geh alten e  V erle tzun g  L uxem ­
burgs und B elgiens durch D eutsch land) als nach Ita lien  in A ussich t ge­
nom men ist und die durchschnittlichen  T ran sp o rtw e iten  k ü rze r, die C entra- 
lisation  a lle r  B ehörden stra ffer als in  D eu tsch land  is t, so dürften  die N etze 
beider L än d e r wohl augenblicklich g l e i c h w e r t h i g  sein. D ie fü r die V e r­
sam m lung nöth igen L in ien  sowie A u fm arsch  und M obilm achung selbst sind 
überd ies durch  die verschanzten  L ager B e ifo rt— E p in a l— Toul —V erdun m it 
dazwischenliegenden S p e rfo rtsk e tte n , sowie auch die rückw ärtigen  E isen ­
bahnkno ten  Besangon, L ang res, R heim s, L aon , la  F e re  und vor A llem  
P aris  fortificatorisch  gesichert. Schon im F ried en  e rp ro b t das unerm üdliche 
L an d  die L e is tun gsfäh ig k e it seiner B ahnen und die B rau chb arke it seiner 
F ah rp län e .

A uch R u s s l a n d  m acht aussero rden tliche  A n stren g u n g en , die 
Schw ächen, die noch der le tz te  K rie g  in  seinem  E isenbahnw esen k la r  g e ­
leg t, zu beseitigen und g e h t dabei von r e i n  s t r a t e g i s c h e n  G esich ts­
pu n k ten  aus. E s e rs tre b t vor Allem rasche A ufstellung seiner A rm ee 
an  se iner S üd -W estg ren ze  sowie A u sbre itung  se iner M acht in  C en tra l- und 
Ostasien.

So sind 6 H aup tlin ien  m it verschiedenen V erzw eigungen von P e te rs ­
burg , N ischnij-N ow gorod, S am ara, S am arkand , L arizyn , N o w o-T scherkask  
und O dessa konzen trisch  nach der s ta rk  befestig ten  W eichsellinie und d e r 
galizischen G renze geschaffen und m it den nöth igen  Q uerverbindungen v e r­
sehen worden.

H ie rd u rch  w ird  ein schneller A ufm arsch  in  P o len  und im  M ilitär- 
B ezirk  erm öglicht. D abei sind die w ich tigsten  S treck en  zw eigeleisig. 
D ennoch feh lt noch M anches, sowohl an der F e rtig s te llu n g  der stra teg ischen

*) Plan Freycinets von 1879.
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L inien  selbst als in Bezug auf rasche Z ugfolge, gu te  S ta tio ns-E in rich tu ngen , 
genügende A usrüstung m it P e rso n a l und M ate ria l, um die H öhe besonders 
des deutschen und französischen N etzes zu erreichen. A uch  betheiligen 
sich zu viele P riv atp erso nen  an der V erw altu n g , so dass die E i n h e i t ­
l i c h k e i t  der L e itu n g  g e f ä h r d e t  ist. D azu  kom m en die g rossen  E n t­
fernungen, unsichere politische V erhältn isse in Polen , die den E rsa tz  fü r 
eine rasch e M obilm achung verzögern . D a h e r such t K ussland dies durch 
a llm älige V e rs tä rk u n g  seiner K rä f te  au der W estg ren ze  schon im F r ie d e n  
und durch s ta rk e  B efestigungen der W eichsellinie (N ow o-G eorg iew sk , 
W arschau , Iw angorod), des N arew s au f dem rech ten  (m it Z egrze , P u ltu sk , 
R o sc h a n , O s tro le n k a ) , der A n lagen  von D ubno, Rowno und L uck  au f 
dem linken F lüg el auszugleichen. B re st - L itew sk  is t  rü ck w ärtig e r  S tü tz ­
p u n k t und m it Iw angorod  und nam entlich W arschau  Sch lüsselpunkt der 
ganzen V ertheid igung in oifensivem und defensivem  Sinne, w elche besonders 
die beiden w ichtigsten  E isenbahnen  W iln a — G rodno— W arschau  und  R ow no— 
L u b lin — Iw a n g o ro d -  W arschau  sichert. Doch dürfte  e rs t in  sp ä te ren  S tad ien  
des K rieg es  eine nachha ltige  Offensive gegen  D eutsch land  m öglich werden.

D aneben w ird  der Ausbau der T ranskasp ischen  B ahn,*) ih re  V e r­
län g eru ng  bis T asch k en t und vor Allem je tz t  m it aussero rden tlicher E ile 
de r B au der 7320 km  langen, aus E isenbahn- und D am pfschiffstrecken sich 
zusam m ensetzenden sibirischen V erkehrslin ie  P e te rsb u rg — W ladiw ostok  g e ­
fö rd e r t, so dass dieselbe wohl 1900 fe rtig  sein dürfte. 1895 im O ktober 
besass R ussland  3 2  9 1 6  W erst E isenbahnen (abgesehen von de r 2500 W e rs t 
lan gen  F in länd ischen  und  der 1343 W e rs t um fassenden T ranskasp ischen  
B ahn). H iervon w aren  6 6 %  S taatsbahnen , 7355 W e rs t zw eigeleisig. E in ­
schliesslich der S ibirischen B ahn w ird  das L an d  1900 im G anzen aber 
nu r 45 750 W erst =  4 8  815 km, also w enig m ehr als D eutschland j e t z t ,  
besitzen.

U nsere V erbündeten , O e s t e r  r e i c h - U n g a r n  und I t a l i e n ,  h a tten  
1894: 2 9  811 k in  bzw. 1893: 1 4 1 8 4  k m  E isenbahnen. D abei is t  hervo r­
zuheben, dass O esterreich  je tz t  der ostgalizischen G renze, den T ru pp en - 
anhäufungen in K iew  gegenüber, seine H aup tau fm erksam k e it zuw endet, 
I ta lie n  den K üstenbahnen . F ü r  I ta lie n  sind auch die m it den angrenzenden 
L ändern  gem einsam en stra teg ischen  A lpenbahnen sowie die ausserordentliche 
Entw ickelung des K leinbahnnetzes, besonders in der Poebene, ch arak teris tisch .

*) D er Bau dieser 1433 km langen reinen M ilitärbahn bei Skobelews 
Feldzug gegen die A chal-T urkm enen ha tte  die Einnahm e von Geoktepe und 
die Niederwerfung des Gegners hauptsächlich zur Folge. J e tz t  sichert sie die 
H errschaft R usslands in  Mittel-Asien.
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F e rn e r  sind heu te alle H eere  bestreb t, um eine m öglichst s c h n e l l e  

H erstellung  norm al- und schm alspuriger E isenbahnen  m it den nöthigen 
K u n stb au ten  im K rie g e  zu erm öglichen , durch  O rgan isation  und A u s­
bildung von E i s e n b a h n - T r u p p e n  und A usrüstung  derselben m it zerleg­
baren  und rasch  zu m on tirenden B rücken und  anderen  H ülfsm itte ln  allen 
A n fo rd erungen  zu genügen. H aben  w ir doch 1870 nach und nach u n te r 
grossen S chw ierigk eiten  m it unseren  6 F e ld e isen b ah n -A b th e ilu n g en  gegen 
3800 km  französischen B alm netzes de r H eeresleitung  d ienstbar gem acht. 
D aru n te r befanden sich W iederhe rs te llu ng en  an  ze rs tö rten  T unnels (V ierzy, 
A rm en tieres , N auteu il, M ontm edy), V iaduk ten  (E p inal und X ertigny) und 
seh r v ielen B rü cken  ü ber die Mosel, M arne, Seine, O ise, E u re , den L oing , 
A rm angon u. s. w ., auch je  eine F eld bahn  ß e m illy — P o n t ii M ousson zu r 
U m gehung von M etz und eine solche um Toul.

U m  eine vo rthe ilhafte  m ilitärische A u snu tzung  der E isenbahnen zu 
erm ög lichen , m üssen zw eckm ässige G esetze und B estim m ungen d a fü r im 
F ried en  erlassen w erden. B ei uns is t dies das K r i e g s l e i s t u n g s g e s e t z  
vom 13. V I. 73 , dessen A u sfüh run g  durch  die M i l i t ä r - E i s e n b a h n -  
O r d n u n g  g e reg e lt w ird , deren beiden e rs ten  T heile die B enu tzung  der 
B ahnen  im K rieg e, de r d r itte  die M ilitä r-T ran sp o rte  im F ried e n  behandelt.

D ie  zu r  A u s f ü h r u n g  der M ilitä r-T ran sp o rte  im K rieg e erforderlichen 
V o r b e r e i t u n g e n  w erden  im F r i e d e n  nach M assgabe d ieser B e­
stim m ungen (im  B esondern  des T heils  I  A K rieg s-T ra n sp o rt-O rd n u n g )  
eingehend getroffen und zw ar durch  die E i s e n b a h n - A b t h e i l u n g  des 
grossen G eneralstabes und die L i n i e n - K o m m i s s i o n e n ,  welche ih r  u n te r­
s te llt sind.

D iese V orbereitung en  können sich n a tü rlich  n u r so weit e rstrecken , 
als sich die T ran sp o rte  übersehen lassen , d. h. b i s  z u m  B e g i n n  der 
O perationen . E s handelt sich daher um M o b i l m a c h u n g s -  und A u f ­
m a r s c h - T r a n s p o r t e .  Alle w ä h r e n d  des K rieges vorkom m enden 
T ra n sp o rte  w erden dann von besonderen B ehörden (s te llv ertre ten d e  E isen- 
bahn-A btheilung  und Chef des F eld -E isenbahnw esens) g eo rd n e t nach den 
A nordnungen  der obersten  H eeresle itung , oder ih res besonderen O rgans, 
des G en era l-In spek teu rs  des E tap pen - und E isenbahnw esens.

Z um  Zwecke der m ilitärischen  B en u tzung  is t un ser E isenbahnnetz 
in grössere B etriebsgeb ie te , L in ie -n ,  getheilt, w elche au f ein er K a r te  un te r 
besonderer K enn tlichm achung  der grossen D urchgan gsstreck en  einge­
trag en  sind.

N achdem  das A ufm arschgeb ie t des eigenen H eeres  au f G run d  der 
v ielseitigsten  und schw ierigsten p o litisch en , g eo g rap h isch en , s ta tis tisch en  
und m ilitä rischen  E rw ägungen , o ft auch u n te r  A nnahm e verschiedener



— 25 —
F ä lle  (K rieg nach 2 Seiten  z. B .) m ehrere solcher V ersam m lungsräum e 
b estim m t w orden sind,*) e rfo lg t die A usw ahl der T r a n s p o r t l i n i e n  
und geeigneten A u s s c h i f f u n g s p u n k t e  fü r  die einzelnen K o rp s. H ie rb e i 
sind sowohl die L e i s t u n g s f ä h i g k e i t  wie die S i c h e r h e i t  der S treck en  
entscheidend.

D ie L e i s t u n g s f ä h i g k e i t  h ä n g t von den verschiedensten  F a k to re n  
ab (A nzah l der G eleise , g rö ss te r  A b stan d  der S ta tio nen  — wenn n ich t 
w ie in  F ran k re ich  Z eitfo lge fü r den A bgang der Züge angenom m en is t  — , 
F ah rg eschw in d igke it, besondere E in rich tun gen  und bau licher Z ustand  einer 
S treck e , B estan d  an B etriebspersonal- und M ateria l u. s. w.). W ährend  
1870 in  e in er R ich tun g  au f den zw eigeleisigen H au p tlin ien  täg lich  18, 
au f  den eingeleisigen 12 Z üge m it du rchschn ittlich  3 M eilen F a h rg e ­
schw indigkeit in  der S tunde fuh ren , dürfen heu te  24 Züge bei zw eige­
leisigen und ebenfalls 12 Z üge bei eingeleisigen als seh r m ässige, jed en ­
falls bis au f das D oppelte  zu steigernde L eistungen  bezeichnet w erden. N eben 
d e r L e is tu n g sfäh ig k e it d e r S treck e  selbst is t n a tü rlich  die G esam m tlänge 
de r F a h r t  und de r von der G rösse der T ruppenm assen  abhängige B edarf 
an Zügen (V erladungszeit) m assgebend, um  die D au er des ganzen T ra n s ­
portes  zu berechnen. W enn  z B. ein A rm ee-K o rp s  100 Z üge braucht,**) 
die B ahn  eine täg liche V erladung  von 24 Z ügen  g e s ta t te t ,  und die E n t­
fernung bis zum  Z iel 100 M eilen b e trä g t ,  so w ürde fü r  die V ersetzung  
bei d rei M eilen F ah rg eschw in d igke it in  d e r S tunde rund  5 V2 T a g  e r­
fo rderlich  w erden (abgesehen von den A u f e n t h a l t e n ,  welche die F a h r t ­
dau er oft w esentlich  verm ehren).

A lle  diese A n gaben  müssen aus dem „ M i l i t ä r - F a h r  p l a n “ zu 
entnehm en se in , der fü r jed e  S tunde festgeste llt w ird , zunächst na tü rlich  
n u r  fü r  die eigenen B ahnen. Sow eit es das m ilitärische B edürfn is  g e ­
s ta t te t ,  w ird  dabei der öffentliche V e rk eh r, der au f dem eigentlichen 
K rieg sschau p la tz  ausgeschlossen is t ,  g e s ta t te t  und zw ar in  einem  absich t­
lich  da fü r gelassenen Zw ischenraum , dem T ag es-In te rv a ll, der die täg lichen 
Staffeln scheidet und durch  sein bestim m tes V erhältn iss zu r T ageslänge von 
24 S tunden eine G liederung der le tz teren  in P e r i o d e n  an d eu te t. A uch  
die verschiedenen E in -  und A u s l a d e -  und  E r f r i s c h u n g s - S t a t i o n e n  
m üssen bestim m t w erden.

H ie ra u f w ird ein a l l g e m e i n e r  T r u p p e n b e f ö r d e r u n g s - P l a n  
(gen e re lle  D isposition) au fgeste llt, w elcher die V ertheilung d e r T r u p p e n ,

*) Hierbei vorfallende F eh ler lassen sich bekanntlich im ganzen Verlaufe 
eines Feldzuges n icht wieder gut m achen!

**) Mit allen Trains und Kolonnen; ohne diese 60 Züge etwa.
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K olonnen etc. au f die einzelnen Züge en th ä lt, a n g ieb t, welche T r u p p e n  
zu einem T ra n sp o r t (einer Staffel) gehören , w ann derselbe und von wo 
ab fä h rt, welche L inien  er b e n u tz t, wann und wo seine A n kunft ist. D er 
F a h rp la n  wie die O rdre  de b a ta ille , die Ausschiffungs- oder die Mobil- 
m achungs-Z eitübersichten  u. s. w. dienen als G rundlage fü r  diese A rb e it. 
D ie G liederung  d e r T ru ppen  muss dabei eine fü r ih re  bald ige V erw endung 
zw eckm ässig gew äh lte  sein.

D ie  w eiteren  E in z e lb e s tim m u n g e n  fü r  jed e  L in ie , wie die B erechnung 
des A chsenbedarfs (Z üge von etw a 100 A chsen  m it je  10 Offizieren und 
B eam ten oder 16 M ann oder 3 P ferd en  und 1 M ann oder Va v ierräd riges 
F ah rzeu g  oder 1h H a ck e t angenom m en) fü r jed e  T ru ppen fo rm ation , die 
Z usam m enstellung der Züge nach den V erb än den , finden dann A usdruck  
in den F a h r -  u n d  M a r s c h t a f e l n  fü r jedes A rm ee-K orps bezw. selbst­
s tändige D ivision. Aus ihnen sind die N am en de r T ru p p e n th e ile , ih re  
etw aigen M ärsche zu den E insch iffungspunkten , die F ah rt-N um m ern , 
A b fah rtss tu nd en , R uhepunkte , V erp fiegungssta tion en , T a g  und S tunde des 
E intreffens am A usladungsort, M ärsche zum V ersam m lungspunkt zu entnehm en.

A us V orstehendem  ergiebt sich, dass die L eis tu ng sfäh igk e it eines 
B ahnnetzes n u r  für einen b e s t i m m t e n  F a l l  zu beurth eilen  is t ,  wenn 
G renze und V ersam m lungsraum  der Arm ee b ek ann t sind.

D ie höchsten L e is tu ng en  werden na tü rlich  in der Z e it der e r s t e n  
A u f s t e l l u n g  des H eeres erfordert. H ie r m üssen alle M itte l au sgenutzt 
w e rd en , um  dem G egner zuvorzukom m en und sein B e tre ten  des eigenen 
L andes zu verh indern . 1870 standen  dazu 6 norddeutsche (A — F )  und 
3 süddeutsche L in ien  ( I  — I I I )  m it 2 2 5 0 0 0  A chsen zu r V erfügung , davon 
n u r  2 zw eigeleisige B ahnen. A m  8. M obilm achungstage (23. Ju li)* ) be­
gannen  die A u fm arsch transpo rte  und endeten im A llgem einen zwischeu 
dem 1. und 8. August, so dass au f reine M ilitä r-T ran sp o rte  12 — 13 T ag e 
du rch schnittlich  kam en. D ie F eldarm ee war planm ässig  am 19. M obil­
m achungstage (3. A u g u s t), also nach 11 täg igem  E isenb ah n transp o rt m it 
334 B a t . ,  282 E s k . , 201 B atterien  und den nothw endigsten K olonnen
und T ra in s  an der G renze opera tionsbere it au fm arsch irt. D as I . , I I .  und 
V I. A rm ee-K orps befanden sich dam als noch unterw egs. A usserdem  w aren 
die zum K ü stenschu tz  bestim m ten D ivisionen bei H am b u rg , H annover, 
W ism ar, L übeck  und B rem en m it d e r E isenbahn  versam m elt w orden.

B is zum 9. A ugust waren allein  au f den norddeutschen L in ien  
160 0 0  O ffiziere, 4 4 0 0 0 0  M ann, 135000  P fe rd e ,  1 4 0 0 0  G eschütze und

*) Am 15. Ju li Abends 10° erhielt der G eneralstab den M obilmachungs­
befehl.
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F ah rzeug e  in 1205 Zügen au f 1 15 00 0  A chsen b e fö rde rt w orden. E ine  
gew altige L eistung , die, abgesehen von dem einm üthigen Z usam m enw irken 
a lle r O rgane, technisch n u r dadurch  m öglich w ar, dass die langen L inien  
auf verschiedenen S treck en  g le ichze itig  für m ehrere T ransportbew egungen 
au sg en u tz t w urden  und der P r iv a tv e rk e h r  e in geste llt w ar.

Bei diesen Aufm arsch- und den vorhergehenden  M obilm aclinngs(Er- 
g än zu n g s)- T ran sp o rten  handelt es sich aber um im V oraus in allen 
E inzelheiten  ge regelte  T ransportbew egungen .

V iel g rössere  S ch w ierigk eiten  bere iten  ab e r die w ä h r e n d  d e s  
K r i e g e s  fü r den Nachschub etc. nöth igen A ufgaben. Sie tre te n  plötzlich 
und stossw eise auf, und die A n fo rd erungen  werden um so g e ste ig e rte re , je  
schneller das F o rtsch re ite n  des eigenen H eeres in F ein desland  e rfo lg t. 
D enn der B ahnb etrieb  m uss dann m it g leicher S ch nelligk eit folgen. Dann 
kom m en oft rech t ze itraubende W iederherste llu ngen  ze rs tö r te r  B ahnlin ien 
in  F ein desland  in  B etrach t, und die B e triebssicherhe it le id e t oft d e ra rtig , 
dass keine V o rausberechnung der Z e itdau er etc . der T ran sp o rte  m öglich 
wird. 1870 w aren im V erlau fe  des Feldzuges 3 H aup tlin ien  nach P a r is  
m it V erzw eigungen nach dem nördlichen, südlichen und südöstlichen K r ie g s ­
schauplatz  be triebsfäh ig  gem ach t w orden, einzelne theilw eise e rs t nach 
A bschluss des W affenstillstandes. O bgleich an 3600 E isenbahnbeam te aus 
der H eim ath  zu r U n te rs tü tzu n g  de r F eld eisenbahn-A bth eilung en  herange­
zogen w aren, h e rrsch te  fo rtd au e rn d  ein em pfindlicher M angel an P ersonal. 
A ehnlich w ar es m it dem M ate ria l, w enn schon 4000  französische und 
15000 deutsche W agen  und 405 L okom otiven  bis E nde J a n u a r  au f fran zö ­
sischem Boden v erkehren  konnten. H ierzu  kam en die o rgan isatorischen 
und technischen Schw ierigkeiten  eines so im provisirten  B etrieb es  und die 
S tö run gen  durch den F e in d . D ennoch gelang  es, ohne den heim athlichen 
P riv a tv e rk eh r m ehr als 10 %  an A chsen zu en tziehen , a llen  nöthigen 
B edürfnisse des H eeres  zu genügen. U nd die sind seh r grosse.

So zunächst der N a c h s c h u b .  H ie r n im m t die V e r p f l e g u n g  den 
w ichtigsten  P la tz  ein. D ie  ers te  A usrüstung  der A rm ee an  so lcher kann , 
um die B ew eglichkeit n ich t anfzuheben, dennoch aber eine gew isse U n ab ­
hängigke it bezw. einen S iclierkeits - Koeffizienten zu gew ähren, auf eine 
4 täg ig e  fü r den M ann und eine 14 täg ige  fü r  die F u h re n  angenom m en 
w erden, Sätze, wie sie Napoleon schon 1812 beobachtete. Zwar kann ein 
g e reg e ltes  B eitreibungsverfahren  ergänzend e in tre ten , die H auptsache ab er 
b le ib t d e r N achschub m it der E isenbalm , bezw. au f dem W asserw ege. E in  
mobiles A rm ee-K o rp s  (ausschliesslich K av .-D iv .)  b rau ch t täg lich  2400 C tr. *).

*J Die Armee von Metz brauchte täglich 4U000 Ctr.
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E in  M ilitärzug  von 100 A chsen schafft 10 000 C tr. heran . D ie m eisten 
V erpflegungszüge haben ab er w eniger AchseD, so dass m an von jedem  
durchschnittlich  au f einen 2 tägigen V o rra th  rechnen kann. (1 K orps 
aus 3 D ivisionen.) D a  der feldm ässige B au  von V ollbahnen noch sehr 
schw ierig, wird die F eldbahn  h ie r  seh r am  O rt sein, die tä g lic h ’ den 
4 täg igen  B ed a rf  eines A rm ee-K o rp s  von 3 D ivisionen zu leisten  verm ag. 
Schon bei B eg inn  des K rieg es, w ährend die E isenbahnen noch m it T ru p p en ­
beförderungen ü berla ste t sind, w ird sich bei unseren  M assenheeren das 
B ediirfniss nach einem solchen N achschub geltend  m achen. D em nach 
können erst, nachdem  die L inen  fre i w erden, eigene V erpflegungs-, M ehl- und 
H a fe rzüg e  e in geste llt w erden, welche aus den an grossen Sam m elstationen 
im eigenen L an de  ein gerich te ten  S a m m e l - M a g a z i n e n  die V erp flegung  
nach vorw ärts schaffen an die E tap p en -H au p t-O rte , L an d -E tap p en -O rte  etc. 
zu r E in rich tu n g  besonderer E tap p e n  - M agazine. D as V orsch ieben dieser 
bew eglichen V erp flegungsreserve h a t d e ra r t  zu erfolgen, dass die Feld- 
A rm ee und die E tapp en tru pp en  m it ih ren  eigenen T ran sp o rtm itte ln  
(Schienenw ege, besonders schm alspurige, W asserläu fe ,’ E tap p en -F u h rp a rk s, 
P ro v ia n t - und F uh rpark-K olon nen) ih re  B edürfnisse heranziehen können. 
Wo M angel an solchen V erb indungen e in tr it t , wie dies z. B . bei der
I I .  A rm ee während d e r E inschliessung von M etz der F a ll  w ar, w ird  die 
A bhäng igkeit von den E isenbahnen noch grösser. A u ch  bei dem w eiteren  
V orm arsche dieser Arm ee nach der L o ire  und im ganzen L o ire-F eld zu ge 
m achte sich das F eh len  eines eigenen Schienenweges und von rollendem  
M ateria l fü r die V erpflegung seh r em pfindlich bem erkbar, so dass ze it­
weise (nach B eaune la  R olande) die E in rich tun gen  der I I I .  A rm ee au s­
helfen m ussten. H ie r  w erden also In ten d an tu r  und G enera lstab  H an d  in 
H an d  an tre ten  müssen, indem  e rs te re  die gesch äftliche , le tz te re  die 
o rgan isa to rische und o pera tive  S eite  übern im m t und die A u to r itä t der 
V erpflegungsbehörden s tä rk t.

D em nächst kom m t d e r N achschub an M u n i t i o n ,  W a f f e n ,  A u s ­
r ü s t u n g ,  S a n i t ä t s - M a t e r i a l  etc. in B e trach t, der g ew altig  ist, da die 
T ru pp e  nu r eine gering e  1. A u srüstung  m itfüh ren  kann . D iese T ra n s ­
p o rte , welche von den H ers te llu n gso rten  oder an geeigne ten  P u n k ten  an ­
geleg ten  A ufstap elungs-M agazinen  (z. B . H au p t-M un itio n s-P arks) bis in 
die vorderste  L in ie  zu le iten  sind, begegnen nam entlich  im K riegsbeg inn  
den grössten  Schw ierigkeiten, besonders wenn B ahn lin ien  du rch  F estun gen  
g e sp e rr t  sind, wie z. B. 1870 durch  Toul. W äh rend  die E isenbalm - 
befö rderung  an sich n ich t so schw ierig ist, w ird die U eberführung  von den 
E n tlade- nach den B edarfsste llen  oft aussero rden tlich  erschw ert w erden, 
so 1870 bei B eifort, S trassburg .
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N apoleon s te llte  1812 wegen der grossen S chw ierigkeiten  gerade  

dieses N achschubes an  d e r W eichsel alles in doppelter, fü r  die B eschuhung 
d e r T ru p p e  sog ar in d re ifacher A u srüstu ng  bere it.

W elche G ew ichtsm engen besonders bei B elagerungen  alle in  fü r G e­
schosse  fortzuschaffen sind, e rhe llt daraus, dass die B e lag e ru n g s-A rtille rie  
von S tra ssb u rg  80 000 C tr. verschossen h a t, w ährend die gesam m te deutsche 
F e ld -A rtille rie  n u r 28 000  C tr. an  M unition v e rb rau ch t ha t. D as ganze 
artille ris tisch e  M ateria l fü r S trassburg  w og 92 400 C tr.

R ech t erheblich  sind auch die T r u p  p e n  - E r g ä n z u n g e n .  Rasch 
lich t tn  sich die R eihen , viel m ehr durch  na tü rlichen  A b gaug  in F o lg e  von 
M ärschen und  durch K ran k h e ite n , als du rch  die viel selteneren  Schlachten. 
N apoleon verlo r 1805 in 8  W ochen u n te r  den denkbar g ü n stig sten  V e r­
hältn issen  20 °/o. 1812 verlo r e r  au f  dem V orm arsche nach M oskau g a r
60 %  an  M annschaften, 75 °/o an P ferden .

U nser G arde-K orps kam  1870 nach 5 W ochen s ta t t  m it ursprünglich  
30 000 M ann n u r noch m it 15 000 M ann vor Sedan an, davon entfielen 
8000 M ann V erlu st au f  S t. P r iv a t ,  der R e s t au f  M ärsche. A n  P ferden  
haben w ir rd . 40  000  im K rie g e  verlo ren , davon 2/s au f  M ärschen.

Im  A llgem einen d a rf  m an für eine 1— 2 M onate dauernde Offensive 
20 %> A b g an g  als norm al anselien; kom m t eine S ch lach t hinzu, so 
40 — 50 %  — vorausgesetzt, dass n ich t ganz unb erechenbare K ra n k h e ite n  
e in tre ten , w ie z. B. 1828/29, wo ihnen die H ä lfte  der K o m battan ten  zum 
O pfer fielen.

W ir haben 1870 allein  2200 Offiziere, 222 600 M ann, 22 000  P ferde 
und 116 F eldgeschü tze als E rg än zu n g  nachgesandt, w odurch d e r  gesam m te 
A bgang d e ra rt  e rse tz t w urde, dass das deutsche H e e r  zum B eginn der 
F riedensverhandlungen  in  voller Z ah l und A u srü stu n g  b e re it stand, den 
K am pf aufs N eue aufzunehm en.

Auch die F e l d p o s t  nim m t die E isenbahnen n a tü rlich  s ta rk  in A n ­
spruch , so w urden 1870 in einem V ie rte ljah r  alle in  560 E isenbahnw agen 
m it P ac k e te n  befördert.

N ich t m inder erheblich  als der N achschub is t  de r R i i c k s c h u b  der 
A rm ee. G e f a n g e n e  müssen rasch  abgestossen und u n te r  s tä rk e ren  B e­
deckungen in  D oppelm ärschen, nöth igen F a lls  a u f  W agen , nach den nächsten  
E isenb ah n -S ta tio n en  geschafft w erden.

H iergegen is t  1870 vielfach gefehlt und häufige E ntw eichungen w aren 
die F o lge. R ech t g u t w aren  die A n ordnungen  dagegen fü r die A b fü h run g  der 
85 000 G efangenen nach Sedan, die fre ilich  einheitlich  getroffen w erden 
konnten , w ährend  die A usführung der T ran sp o rte  nach den S ch lach ten  des 
L o ire -F e ld zu g es  viel zu w ünschen ü b rig  liess, was allerd ings in  den V e rh ä lt­
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nissen b eg rü n de t war. Im  G anzen sind 384 000 G efangene be fö rde rt 
worden.

Noch w ichtiger und schw ieriger fast is t die R ückb etö rd eru n g  der 
tran sp o rtfäh ig en  K r a n k e n  u n d  V e r w u n d e t e n .  S ie erfo lg t m öglichst 
arm eew eise aus den F e ld -  und K riegs - L aza re th en . D ie K ranken  w erden 
au geeigneten  O rten  gesam m elt und in W agen (z. B . leeren  P rov ian t- und 
F u h rp a rk -K o lo n n en ) nach den nächsten  E isenbahnsta tionen  g eb rach t, um 
dann au f einen w eiten  gesich erten  R aum  nach den E tap pen lazare then  oder 
in die I le im a th  v e rs treu t zu w erden. V iele V ork ehrungen  sind dazu au f 
den S ta tionen  fü r U n te rk u n ft, V erp flegung  etc. zu treffen, und, je  nach 
dem G rade de r E rk ra n k u n g , K ran k en - oder L aza re thzü g e  zu benutzen. 
1870 sind im Ganzen 240 000 K ra n k e  und V erw undete nach D eutschland 
geschafft worden, d a ru n te r 40  000 in  e tw a 210 F a h rte n  m it 136 S an itä ts ­
zügen.

A b er auch s c h l e u n i g e  T r u p p e n v e r s c h i e b u n g e n  auf dem K rie g s ­
schauplätze erfo rdern  das B ahnm ateria l in  o ft seh r unw illkom m ener W eise, 
weil dieselben m eist p lö tzlich  au ftre ten .

A n  diese T ra n sp o rte  w ä h r e n d  des K rieges schliessen sich dann die 
fü r den R ü c k m a r s c h  u n d  d ie  D e m o b i l m a c h u n g  an. H ie r  kann  auch 
kün ftig , wie dies 1866 M oltke m it R ück sich t au f nahe V erw ickelungen  m it 
F ra n k re ic h  z. B . ins A u ge  zu fassen h a tte , de r schw ierige F a ll  e in tre ten , 
dass die R ü ck tran sp o rte  nach der H eim ath  so gew äh lt w erden m üssen, dass 
sie zugleich dem A u f m a r s c h  an einer anderen  G renze dienen.

Solche R ü ck tran sp o rte  erfo lg ten  m eist von den G renzsta tionen  aus, 
wie dies 1870 in 4 grossen Staffeln*) vom 27. M ai bis A nfang  J u l i  geschah. 
D ie G ren zkorps kehren  m eist m itte ls F ussm arsches heim. D ie R ü ck ­
m ärsche an die E insch iffungspunkte m üssen n a tü rlich  g enau  g e reg e lt sein, 
so dass dieselben sich n ich t k reuzen und  die T ru ppenverpflegung eine voll­
ständig  g esich erte  b le ib t. H ierzu  müssen auch zah lreiche M agazine an g e ­
leg t w erden.

So gross auch  die Inanspruchnah m e des E isenbah n  - M ateria ls zu 
m ilitärischen Z w ecken ist, so en tz ieh t sie doch dem heim athlichen V e rk eh r, 
wenn der F eldzug  sich im frem den L and e  abspielt, verhäitn issm ässig  wenig 
K ra f t .  W ohl ab e r b e e in träch tig t sie seine R egelm ässigkeit und dadurch  
m itte lb a r seine L eistun gsfäh ig k eit.

Solange es angängig ist, w ird  in  d e r  H e i m a t h  de r F r i e d e n s b e ­
t r i e b  au frech t e rh a lten , de r sich nach den G run dsä tzen  des öffentlichen 
V e rk eh rs  rich te t. F s  ve rkeh ren  dann neben den M ilitär- die fü r den

*) E ine s tarke Occupationsarm ee blieb bekanntlich zurück.



— 31 —
P r iv a tv e rk e h r  bestim m ten Z üge. L assen  sich die nothw endigen M ilitär- 
T ra n sp o rte  n icht m ehr m it diesen Z üg en  ohne B eschränk ung  von O rdnung 
und S ich erh eit ausführen, so t r i t t  au f  A nordnung  des G e n era l-In sp ek te u rs  
des E tap p en - und E isenbahnw esens der K r i e g s b e t r i e b  ein. H ie r  is t das 
m ilitä rische B edürfn iss m assgebend, und d e r  öffentliche V erk eh r w ird  nu r ge­
duldet, soweit ersteres  n ich t beein träch tig t wird. D er M i l i t ä r - F a h r p l a n  
b ilde t die G rundlage des V erk ehrs. U m  zw ischen beiden B etriebsgeb ie ten  
U n regelm ässigke iten  auszugleichen,w erden sie d u r c h U e b e r g a n g s s t a t i o n e n  
g e tre n n t,  an  denen sich auch der D ienstbereich  de r E isenbahnbehörden  
scheidet. F ü r  die E isenbah nen  im K rieg sb e triebe  kann u n te r U m ständen der 
M i l i t ä r - B e t r i e b  an geo rd ne t w erden, dessen V erw altung  ausschliesslich 
den M ilitär-B ehörden  obliegt. E r  findet s te ts  au f  den in Besitz genom m enen 
frem dländischen , sowie allen  von den E isen b ah n tru p p en  neu angeleg ten  
B ahn en  s ta tt .  E isenbahn-B au-, B e trieb s- und A rb e ite r-K o m pagn ien  und 
eine P e ld in ten d an tu r  sind die m ilitä rischen  und technischen K rä f te , die 
einer solchen M ilitä r-E isen b ah n -D irek tio n  zu gethe ilt w erden. Mobile B ahn­
hofs-K om m andanturen ha lten  die m ilitä rische O rdnung aufrecht.

D iese E isenbahnen  im M ilitä r-B e triebe  un te rsteh en  im K rieg e , ebenso 
w ie die B ahn en  im F ried en s- und K rieg sbetriebe  dem C h e f  d e s  F e l d -  
E i s e n b a h n w e s e n s ,  der den gesam m ten A rm ee-E isenbahnd ienst im K rieg e  
regelt. F ü r  die le tz tgenann ten  B ahnen sind ihm L i n i e n - K o m a u d a n t u r e n ,  
welche aus den L inien-K om m issionen des F ried en s  hervo rg ehen , u n te rs te llt, 
um den V erk eh r m it den e in er L in ie  an gehö rigen  und h ie r den B etrieb  
führenden  E isenbahn-V erw altungen  zu verm itte ln . Sie erh a lten  B ahnhofs- 
K om m andantu ren  zu ih re r  U n terstü tzun g , welche die m ilitä rischen In teressen  
w ahrzunehm en haben.

Um  den M ilitä r-V erk eh r zw ischen der A rm ee  und dem H in te rlan d e  
zu regeln und zu vereinfachen, sind an allen H aup tlin ien  in der H e im ath  
feste E t a p p e n - A n f a n g s o r t e  m it grossen B ahnhöfen fü r die von d o rt 
abgehenden und ankom m enden T ran spo rte  angeleg t. N ahe dem K rie g s ­
schau p la tz  dienen für den gesam m ten N achschub rü ck w ärts  de r U ebergan gs- 
stationen  dauernd  ein gerich te te  S a m  m e l s t a t i o n e n ,  wo sich auch der S itz 
de r L in ien-K om m andan ten  befindet.

A us diesen erfo lg t die V e rth e ilu n g  nach dem K rieg sch au p la tz , wo 
—  m it dem V orsch re iten  der A rm ee wechselnde — E t a p p e n - H a u p t o r t e  
fü r  alle ankom m enden und abfliessenden T ra n sp o rte  sich befinden. An diesen 
E n d sta tio n en  der im M ilitä r-B e trieb e  befindlichen B ahnen  lieg t in der 
R egel der S itz  ein er E tap p en -In sp ek tio n ,* ) ebenso liegen hier die v e r­

*) F ü r jede  Armee eine.
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schiedensten D epots, L aza re th e  und M agazine. Von h ie r aus e rfo lg t dann 
die w eitere Z erstreuung  der H eeresbedürfn isse nach den einzelnen L a n d -  
E t a p p e n  • O r t e n  und die A nsam m lung des nach der H eim ath  b estim m ten  
R ückschubes. H ie r  schliessen also auch zu erbauende S ch m alspurbahnen  
an, liier finden sich die K olonnen- und W agen fu hren  e in , von h ie r  aus 
erfolgen alle  B ew egungen der T ru p p en  durch Fussm arsch .

D iese r grosse und seh r em pfindliche A p p a ra t, wie ihn  solche aus 
E isenbah nen  bestehende rückw ärtig e  V erbindungslinien darste llen , is t durch 
U n t e r n e h m u n g e n  d e s  F e i n d e s ,  seiner K av a lle rie  wie e ig ener P a r te i ­
g än g er oder der B evölkerung au fs A eusserste  bed ro h t. E s  sei liie r n u r 
an  die U eberfälle  von V illers C o tterets und H am , an die B riicken-Z erstö- 
rungen  bei B rienon , L a  Roche, Buffon und besonders d e r M oselbrücke bei 
F on tenoy  im letz ten  französischen K riege e rin n e rt. Es b e d a rf  daher eines 
grossen A ufgebots vou E isenbah n-S chu tz truppen . 1870/71 kam en fü r solche 
Z w ecke sowie zu dem eigen tlichen  E tapp en d ien st a u f  46 4000 fechtende 
T ru p p e  allein  10 5000 B esatzun gstruppen  h in te r  d e r F ro n t, die sich den­
noch vielfach unzureichend  erw iesen.

So g e fäh rd e t die E isenbahnen  dem nach heute sind, nam entlich auch 
se it E in führung  der so w irkungsvollen  und le ich t au sführbaren  S prengungen 
m it b risan ten  S toffen, so vorsich tig  und ü b e rle g t muss m an selbst bei 
U n t e r n e h m u n g e n  g e g e n  f e i n d l i c h e  L i n i e n  v erfah ren , um n ich t d a­
durch N ach the il zu erleiden. D ah er sch re ib t unsere  F eld d ienst-O rdnung  
vor, dass es zu Z e r s t ö r u n g e n  von E isenbahnen  au f W ochen und M onate 
behufs d a u e r n d e r  U n terb rechu ng  des B etriebes, d e r  B estim m ung der 
obersten  H eeresle itung , oder des O berbefehlshabers e iner A rm ee oder eines 
se lbstständ ig  kom m andirenden G enerals  bedarf. Solche von technischen 
T ru pp en  in  d e r R egel auszuführenden Z erstö ru ng en  w ird m an m öglichst 
du rch  S pren gung  von T unnels oder B ru cken  auszuführen  suchen, n u r  in 
A usnahm efällen durch V e rn ich tun g  des ro llenden M ateria ls. L e tz te re s  w ird  
besser zu r eigenen B enutzung geborgen.

G e l e g e n t l i c h e  U n t e r b r e c h u n g e n  e in er B ahn  auf T ag e  und 
Stunden  können jedoch auch von un te ren  B efeh lshab ern  se lbstständ ig  an ­
geordnet w erden, die fü r  U nterlassung  sowohl als A u sfü h ru n g  die V e ra n t­
w o rtu n g  trag en  und daher die T ru pp en  ausdrücklich  m it A nw eisung danach 
zu versehen haben. A usserdem  is t A r t,  O rt und Z e it d e r U n terb rechu n g  
de r V orgesetzten B ehörde zu m elden. Im  O p erationsbere ich  des F ein des 
is t solche U n te rb rech u n g  s te ts  zu versuchen, sowie beim R ückzüge geboten 
—  in allen an deren  F ä llen  is t eine besondere E rw ägu ng  nüthig, dam it 
der Schaden, den m an dem F ein de  zufügt, n ich t in  eigenen N ach the il um ­
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schlagen kann. D a h e r w ird  m an beim  eigenen V orm arsch  U n terb rechungen , 
die vorzugsw eise der K av a lle rie  zufallen, verm eiden.

A lle  E i s e n b a h n - E r k u n d u n g e n  im K rieg e  w erden d ah er nach den 
G esichtspunkten der eigenen B enutzung oder der V e rh ind eru n g  des feind­
lichen G ebrauchs stattzufinden haben . B ei beiden A ufgaben werden n a tü r ­
lich  auch einige allgem eine A ngaben , je  nach dem A u fträg e  m ehr oder 
w en iger vollständig, erforderlich  w erden, die eine genaue B eu rth e ilu n g  des 
L e i s t u n g s v e r m ö g e n s  d e r betreffenden S treck e  erm öglichen. D ies is t 
nam entlich bei U ebernahm e feind licher oder vom F ein de  b isher b enu tz te r 
B ahnen nöth ig , wo oft ein ige G rundbed ingungen  fü r eine geord nete  B e ­
nu tzung  fehlen w erden. D an n  m uss die E rk u n d u n g  gleich  durch die 
nöthigen V o r s c h l ä g e  e rg än z t und  ü b er die vorhandenen Behelfe und 
Iliilfsm itte l A ufschluss gegeben w erden. J e  s c h n e l l e r  die B etriebsaufnahm e 
erfo lg t , selbst au f  K o sten  einer ge ringeren  technischen V ollendung und 
L e is tu ng sfäh ig k e it, um so besser.

D ie heu tige  N o rm alspur (1 ,44 m) v e rd an k t ih re  E n ts teh u n g  dem 
Z u fa ll, dass die ers te  B ahn  m it gusseisernen Schienen, welche Benjam in 
G urr 1776 fü r  die F u h re n  des Sheffield-K ohlenbergw erkes ausftthrte, diesen 
B adab stand  h a tte . V on dieser K o h lenbahn  g in g  die S pu r auf andere, 
schliesslich auf die L okom otiv-B ahneu E uropas über. N o rd -A m erika  h a t 
z. B. 1 ,8 29 , in Spanien  g ieb t es 1,68 m, in B ussland 1,54 m, in Irlan d  
1,7 m, in E ng lisch -Ind ien  1,68 m und in  B rasilien  1,60 m Spurw eiten .

E s  lag die G efahr nahe, dass in d ieser B eziehung eine W illkü r e in ­
tre te , welche dem V erk eh r schaden konnte. D e r 1834 gegründete d e u tsc h e Z o ll-  
v e r e i n  brachte m it der w irthschaftlichen  auch eine E in ig un g  au f dem 
G ebiet des V erkehrs. F r i e d r i c h  L i s t  wies au f die N othw endigkeit ein­
he itlich er Z ustände im G ebiete  des E isenbahnw esens hin. D ie grössten  
V erd ienste  aber schuldet unser V a te rlan d  und E u ro p a  dem  1846 g e ­
g ründ eten  „ V e r e i n  d e u t s c h e r  E i s e n b a h n - V e r w a l t u n g e n “, der heute 
74 V erw altu n g en  und 81 000 km E isenbahnen um fasst.* ) Seinen „E inheits­
b estrebu ngen“ , die in  technischen V o rsch riften , B e trieb s- und F ra c h tv e r­
keh rs-O rd n u n g en  in te rna tio na le  G e ltu ng  e r lan g t hab en , verdanken  w ir in 
e rs te r  L in ie  den hohen w i r t h s c h a f t l i c h e n  und auch den m ilitä rischen  
W erth  un serer heutigen E isenbahnen.

T ro tzdem  m achte sich schon lange aus ökonom ischen G ründen ein 
S treben  nach  V erm inderung  der S p u rw eite  g e lte n d : „T he b a ttle  of the

*) Mit 12 8000 km Geleislänge (das Dreifache des Aequators), 24 000 Loko­
m otiven, 47 000 Personen = ,  500 000 Lastenw agen m it zusammen 7‘/= Millionen 
Tonnen Tragfähigkeit.
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gange“ nenn t F a ir lie  diesen K a m p f der N o rm a l-  m it der Schm alspur. 
Schon 1842 in H o lland , 1857 in  N orw egen w urden  Schm alspurbahnen von 
rd. 1,0 m W eite  benutzt. H e u te  ist nun eine fü r  beide T h eile  w ohlthätige 
Sonderung  eingetre ten , jed e  dieser S pu rw eiten  h a t ih re  B erech tigung , jede 
an  ih re r  Stelle. 1890 betrugen die ständ igen  Schm alspurbahnen schon 
14 %  säm m tlicher E isenbahnen .*) H ierm it kom men w ir zu den

Feld- oder Schmalspurbahnen.

Sie erlauben, nam entlich  m it L okom otivbetrieb , eine B eschleunigung 
de r B eförderung  wie S te igerung  der M enge und G ew ich te des N a c h -  und 
R ü c k s c h u b s  einer A rm ee bei geringeren  Z ugkräften  im V erg le ich  zu den in 
B ezug  au f B eförderungsfäh igkeit wenig leistungsfäh igen A rm ee-F u h rp a rk s , ob­
wohl sie wie diese den Bewegungen des F eld heeres u n m itte lb a r zu folgen 
und eine verliältnissm ässig rasche O rtsveränderung  vorzunehm en gesta tten . 
D ad u rch  erlangen diese leichtbew eglichen Bahnen eine grosse m ilitä rische 
B ed eu tu ng , nam entlich  in  ausgesogenen und k u ltu ra rm en  L än d e rn . J e  
ä rm er dieselben an H ü fsk rä ften  sind , je  sch lech ter die B eschaffenheit der 
K om m unikationen und  je  g e rin g e r die Zahl d e r noch b rauchbaren , um so 
zw ingender w ird  die N o thw end igke it de r H ers te llu ng  rasche r und le is tung s­
fäh iger V erb indu n gen , w ie F eldbahnen  es sind. So können auch die m it 
d e r  E n tfe rn u n g  ins Unendliche w achsenden K olonnen au f das M ass be­
sch rän k t werden, welches unbed ing t n ö th ig  is t, um den V erk eh r zw ischen 
den T ru ppen  und  den in kürzestem  A bstande nachzuschiebenden M agazinen 
sicherzustellen.

A n dererseits  e rfo rd e rt aber die A nlage einer solchen B ahn  einen nicht 
unerheblichen A ufw and an M ateria l und  A rb e itsk rä ften  und besonders an 
D eckungstruppen  fü r  die le tz teren , so dass es s te ts  e iner so rg fä ltigen  E r ­
w ägung im E inzelfall b e d a rf, ob der an gestreb te  Z w eck ih re  H e rs te llu n g  
auch lohnt.

Sehr gee ig ne t erscheinen sie, V ollbahnen zu ergänzen  oder an Stelle 
solcher bis zu ih re r  F e rtig s te llu n g  und in B etriebse tzun g  oder gründlich  
z e rs tö r te r  zu tre ten . G anz besonders jedoch w ird  sich ih re A nw endung fü r A n ­
g re ife r  und V e rtlie id ig e r im S tellungs- und B elagerungskriege  m it seinen 
gew altigen tod ten  L as ten  em pfehlen, da h ie r ein lan g er und verhältn iss- 
m ässig g esich erte r B e trieb  in A ussich t s teh t und die trag b a ren  F eldbahnen  
u n m itte lb a r bis an  die B a tte rien  und M u n itio n s-D epo ts  etc. he ran gefüh rt 
w erden können. In  allen diesen F ä lle n  e rsp a rt sie W ag en p ark s , deren

*) In F ran k re ich , N ordam erika und Brasilien befinden sich die zahl­
reichsten Anlagen.
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A ufbringung ' in F eindesland  so schw ierig  is t, die die S trassen  verstopfen 
und sperren  und schw er zu sichern  sind. 1870 haben sich solche U ebel- 
s tän d e  so häufig geltend gem acht! So bei de r E inschliessungsarm ee vor 
M etz , deren  W ag en parks durch A bgabe zum E isenbahnbau  V erw undeten­
tra n sp o r t d e ra r t  schmolzen, dass z. B . bei der G enera l-E tapp en -In sp ek tio n  
der I. A rm ee von anfänglich 2000 W agen  n u r noch 20 üb rig  w aren. 
F ü r  die E inschliessungsarm ee von P a r is  blieben die K o lo n n en , da die 
E ise n b ah n -E n tlad es te lle n  N o gen t l ’A rta in  und C hateau - T h ie rry  zu e n t­
fe rn t lag en , 9— 10 T age unterw egs. I n  F o lg e  dessen re ich ten  die vor­
handenen F u h rk rä fte  tro tz  äu ssers te r A n stren gu ng  n ich t aus. So kon n te  
das V ersaille r M agazin m it seinen 1386 W agen der P rov ian tko lon nen  selbst 
bei n u r 7 tä g e r  M arschdauer s ta t t  der erforderlichen  8000 C tr. nur höchstens 
3 0 0 0 — 3600 C tr. täg lich  heranschaffen.

Im  L o ire -F e ld z u g e  m usste die VI. A rm ee ih ren  B ed arf aus L agn y  
heranschaffen, wozu ih re  ausbesserungsbedürftigen  W agen  und abgetriebenen 
G espanne bis 300 km au f oft grundlosen W egen  hin und zurückzulegen 
h a tten  und auch nu r w egen der zusam m engeschm olzenen K o p fs tä rk e  aus­
re ich ten . B ei der B e lag e run g  von B eifo rt blieben die verfügb aren  T ra n s ­
po rtm itte l dauernd  zu schw ach , um bei den grossen E n tfernungen  und 
anfänglich tief aufgew eichten , sp ä te r m it Schnee und G la tte is  bedeck ten  
W egen  zu genügen. So w a r der M unitionsersatz so g e rin g , dass täg lich  
nu r etw a .1.000 Schuss abgegeben w erden konnten. A u ch  en tstanden  
schon g leich  im A nfänge bei der B eschiessung von V erdun S chw ierigkeiten  
fü r den M unitio nstran sp ort ans M angel an F ah rzeu gen . Ebenso v e ru rsach te  
bei der B elagerung  von S tra ssb u rg  die U eberführung  des a r tille ris tischen  
M ateria ls  vom B ahnhof nach dem P a rk p la tze , die bei g leichzeitigem  T ra n s ­
p o r t  428 G espanne (2752  P ferde) und 3500 bespann te B auernw agen  e r ­
fo rd e rt haben w ürde, grosse U m stände, da die be igetriebenen und  von den 
T ru ppen  abgegebenen F ah rz eu g e  n ich t ausreichten .

A us diesen Beispielen e rg ieb t sich die B edeu tung  leistungsfäh iger, 
b e trieb ss ich erer und durch leichten A uf- und Abbau schnell he rs te llb a re r 
F eldbahnen . E in fachheit und L e ich tig k e it des M ateria ls  und System s sind 
ebenso w ich tig  w ie grosse A nschm iegungsfäh igkeit an das vorhandene 
W agennetz und die H öhenverhältn isse  des G eländes. D arau s  e rg ieb t sich 
auch w ieder ein le ich ter U n te rb a u , einfache B rü cken konstruk tion en  und 
ge rin g es  G ew ich t des ro llenden M ateria ls.

In  den m eisten F ä llen  w erden sich die Schm alspurbahnen den L a n d ­
e tap p en stra ssen  anscliliessen, diese o ft selbst benutzen, wo es der V erkehr 
n ich t h in d ert. Ih re  A n lage  h ä n g t daher zu näch st von den stra teg ischen  
und tak tischen  R ücksich ten  ab, die bei de r W ah l e iner solchen E tapp en -
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strasse  zu beachten  sind. E rs t  kom m t der Zw eck einer solchen A rm ee- 
V erb indungslin ie, dann die technischen F o rd e ru n g en  des B ahnbaus, wenn 
diese n a tü rlich  auch nicht ohne N oth  au sser A c h t gelassen w erden dürfen. 
N am entlich  muss s te ts  ein e rfo lg re icher B e trieb  m öglich sein, bleiben auch 
die zu verlangenden L eistungen  aus. A uch  die vorhandenen A rb e its -  und 
Z e itk rä fte  sind in  B e tra c h t zu ziehen.

So w ird also die allgem eine R ich tu n g  einer F eldbahn  durch  die Ge- 
sam m tlage, den F ein d , die feindlichen F estu n g en  und die beabsich tig te  
B ew egungsrichtung d e r operirenden A rm ee bestim m t. Indem  sie dann die 
H a u p t s t r a s s e n  b e n u tz t, dem g a n g b a r e n  G elände sich m it geringen 
S teigungen  anschm iegt, v e rr in g e rt sie die technischen A rb e iten  und s te ig e rt 
durch E r l e i c h t e r u n g  d e s  B e t r i e b e s  d ie  G e s a m m t l e i s t u n g s -  
f ä h i g k e i t .  N u r wo die B a u a r t der S trassen , was selten  der F a ll  sein 
dürfte , zu grosse S chw ierigkeiten  in der A n ordn un g  des B ahn k örp ers  er- 
g ieb t, oder wo die S trassen  an d e rw e it zu seh r b eanspruch t sind, w ird  die 
Schm alspur in g e r i n g e r  E n tfe rn u n g  von denselben oder auch m it kurzen 
seitlichen A b z w e i g u n g e n  an den schw ierigsten  W egestellen  anzulegen 
sein. E in  durch B enutzung von W egen herbe igefüh rte r U m w e g  selbst 
von einigen km h a t  n u r wenig zu sag en , wenn die technischen V orzüge, 
zu denen neben vielle ich t g e rin g eren  S teigungen  und dadurch  grösseren  
B etriebsleistungen  besonders die H ü lfsm itte l von O rtschaften  fü r die 
W asser- und  K o h len  Versorgung der L okom otiven , fü r  R e p a ra tu re n , U n te r ­
k u n ft von B etriebspersonal und -M ateria l kommen, sonst erheblich sind, 
oder wenn sich eine g rössere B etriebssicherhe it dadurch ergiebt. So sehr 
sich dabei die B erü h run g  k l e i n e r  O r t e  em pfiehlt (die sich auch sonst zu 
L an d -E tap p en -O rten  e ignen), da sie durch  g e rin g e  K rä f te  zu verthe id igen  
und ausreichende V o rrä th e  und L ag e rrau m  b ie ten , so seh r sind aus ta k ­
tischen S icherheitsg ründen  w egen der geringen  B esatzungskräfte  g r ö s s e r e  
S t ä d t e ,  a u s g e d e h n t e  W ä l d e r  und le ich t s p e r r b a r e  E n g p ä s s e  zu 
verm eiden. D ie  H ülfsquellen  grösser O rte  gehen dadurch  n ich t verlo ren , 
w ährend  der V e rlu s t der B ahn schw erer w ieg t a ls u ng ünstigere  B etrieb s­
ergebnisse. F r e i e s ,  o f f e n e s  u n d  ü b e r s i c h t l i c h e s  G e l ä n d e  is t ü b e r­
h au p t aus S icherheitsg ründen  am geeignetsten . S elbst die U eberw indung 
von W a s s e r l ä u f e n  is t n ich t zu scheuen, nam en tlich  wenn sie genügend 
b re it  und von geringem  S trom  und n ich t zu heftigen  W inden  ausgesetzt 
sind. D ann können tragfäh ige F äh re n , P rähm e und grosse K ähn e  zum 
U ebersetzen  de r F eld bahn m aschin en  und beladenen W agen  wohl verw endet 
werden. J a ,  es k ann  der W asserw eg  selbst in  die T ra n sp o rts tra sse  ein­
geschalte t und  so erheblich  an  K r a f t  fü r  G eleisanlage g e sp a rt werden. 
E s  b edarf dann n u r d e r A n lag e von einzelnen L andungsbrücken  sowie der
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nöth igen A n - und A bfabrtsge le ise . F re ilich  dürfen n ich t zu grosse Z e i t ­
v e r l u s t e  durch das zweimalige Um laden der G estänge etc. en tstehen. W eniger 
günstig  is t es schon, wenn um fangreiche B rückenbauten  nöth ig  w erden, 
die viel Z e it ,  K ra f t  und B austoffe e rfo rd e rn , nam entlich bei schlechtem  
U n tergründe . D ann  em pfehlen sich m öglichst U m gehungen. A uch  im 
Z uge der E tap p en stra sse  sich voriindende, ab er stra teg isch  un te rg eo rd ne te  
V ollbahnen, sowie F e ld ind ustriebahn en  von 60 cm S pur können n u tzb a r 
gem ach t werden, da sich Feldm aschinen wie P fe rd e  auch h ie r zum Ziehen 
g leich eignen. E s bedarf nun bei den V ollbahnen n u r des E in legens einer 
3. V ollbahnschiene (au f 60 cm) oder, falls die V ollbahn als solche n icht 
b enu tz t w ird  in ab seh barer Z e it ,  besser noch des U m nagelns des einen 
Schienenstranges. D a  jede  P lan u m s-A n lag e  fo r tfä ll t , fö rd e rt eine solche 
B enutzung den F o rtg a n g  de r A rb e it sehr. S elbst die A n lage eines Schm al­
spurgele ises in eine V o llbahn spu r h a t, insofern  n ich t grössere W eichen­
an lagen  stö rend  w irken , nichts auf sich und g e s ta tte t  d o p p e l t e  B etriebs­
weise au f derselben  S treck e. B esonders fü r T ran sp o rte  um fangreichen 
S trauchw erk s sind V ollbahnen geeigne ter. Ih re  Schutzstreifen  erleich tern  
auch die B ew achung.

N ach  einem genauen K a rten stu d iu m  erfo lg t d i e  E r k u n d u n g  zur 
W ah l der T ra ce  etc. E rs te re s  erg ieb t die L u ften tfe rnu n g  zw ischen den 
E ndpu nk ten  und die R ich tun g  des W egenetzes, m eist auch die H ö h en u n ter­
schiede und d am it die B ean tw o rtu ng  der F ra g e , ob eine künstliche L inien- 
E rw e ite ru n g  (Um wege) geboten  sind. D em nächst sind die g rössten  
H indern isse und deren zw eckm ässigsten  U eb erg än g e  an O rt und S telle  zu 
e rm itte ln , wobei das Schw ierigste m assgebend bleibt. Z u le tz t w erden die 
m ehr in gangbares Gelände fä llenden  V erb indungslin ien  e ingeschaltet, die 
m öglichst k u rz  sein und von den S trassen  vortheilliaft G ebrauch  m achen 
m üssen. Dem E rk undu ngsberich t sind die erforderlichen  V o r s c h l ä g e  bei­
zufugen, und sind rech tze itig  alle fü r den B au  und regelm ässigen Betrieb 
in  B e tra c h t kom m enden U m stände zu berücksichtigen.

D ie  A u s f ü h r u n g  e rfo lg t durch E isenbah n-B au- und B e tr ieb s-K o m ­
pagn ien  und be igetriebene L an d a rb e ite r  u n te r  einem  B a u -D ire k to r  und 
zw ar m eist au f V eran lassung  des G e n e ra l- In sp e k te u rs  des E tap p e n - und 
E isenbahnw esens oder eines E tap pen -In sp ek teu rs  und u n te r  M itw irkung  des 
Chefs des F eld -E isenbahnw esens. V orgefundene F e ld bahn en  können auch 
durch  andere  T ru p p en  um gelegt oder an an deren  S teilen  b en u tz t w erden.

A ls  U ebergan gs- und A nfangs-B ah nhöfe eignen sich n ich t die Voll- 
bahnliöfe selbst, sondern  es sind h ie rfü r, nam entlich  fü r das U m laden der 
G egenstän de (Lokom otiven, G estänge, K ohlen e tc .) und die sonstigen E in ­
rich tu n g en  in der N ähe derselben gelegene f r e i e  P l ä t z e  von genügender



— 38 —
A usdehnung  fü r die erforderlich en  Schuppen, W erk s tä tten , G eleiseanlagen 
und N ebenstränge auszuw ählen.

F ernsp rechan lagen  längs der F eldbahnen erhöhen  ih ren  W erth  au sser­
ordentlich.

D e r  B etrieb  erfo lg t durch  P fe rd e  oder L okom otiven. L e tz te re  
ste ig e rn  die L eis tu n g sfäh ig k e it und w ird  diese B etriebsw eise daher —  
jedenfalls  fü r den V erpflegungsnachschub —  anzustreben  sein, zum al die 
R ücksich ten  au f Beschaffung des Phitters d ringend  au f eine V erring erun g  
des P ferdebestandes bei d e r A rm ee hinweisen. E ine  L okom otive z ieh t 8 
beladene Feldbahnw ageu  m it bis 15 km  G eschw indigkeit in de r S tunde. 
E in  Z ug  schafft bei gem isch ter V erpflegung run d  36 000 kg. E ingeleisige 
B ahnen verm ögen, bei täg lich  15 Zügen, rund  600 000 kg  täg lich , das is t 
der e in täg ige V erpflegungsbedarf fü r  4 A rm ee-K orps (zu je  2 In fan te rie -  
D ivisionen) und 2 K av a lle rie -D iv is io n en  nachzuführen , falls n ich t durch 
D oppelzüge eine S te igerung  der L e is tu ng sfäh ig k e it zu erzie len  ist. A uch 
T ru p p en tra n sp o rte  in k leinerem  M assstabe und nam entlich die R ü ck b e ­
fö rderung  von V erw undeten  und K ra n k e n  is t bei L okom otivbahnen nicht 
ausgeschlossen.

W ie schon die A rb e it, so b ed a rf sp ä te r die fe rtig e  Bahn des Schutzes 
du rch  besondere D e c k u n g s t r u p p e n  a lle r  W affen —  sei es de r E tap p en ­
truppen  , sei es der F eld -A rm ee selbst. R ad fah rer werden fü r  die B ah n ­
bew achung g u te  D ienste leisten , ebenso K avallerie-R ela is zwischen den in 
O rten , besonders in g rösseren  B ahnhöfen, auf e tw a Va T agesm arsch E n t­
fernung zusam m enzuhaltenden D eckungstrup pen . M ilitärische M a s s e n t r a n s ­
p o r t e  sind m it S chm alspuren n i c h t  ausführbar, zum al U m ladungen  auf 
die H aup tbahnen  nöth ig w ären, und deshalb au f w eitere  E n tfernungen  ge­
schlossene T ru p p en k ö rp er n ich t zu befördern . Auf einer m ilitä risch  w ich­
tigen  L in ie  d a rf  daher nie m it dem B au von Schm alspurbahnen begonnen 
w erden, da sie den B au  le is tung sfäh iger Vollbahnen n u r verzögern  w ürde. 
W ohl aber sind abseits der grossen V erkehrslin ien  S chm alspurbahnen den 
Chausseen s te ts  vorzuziehen.

K  r  i e g  s e r  fa  h r  u n g  e n liegen h ie r nu r wenige vor. So ha t O esterreich- 
U n g arn  1878 bei der O ccupation B osniens in  dem  unw irth licheu  G elände 
eine 190 km lange 76 cm w eite F eld bahn  im B osnathale e rb au t, die ab er 
eigentlich  schon n ich t m ehr zu den „ tran sp o rtab e len “ gehört.

E n g l a n d  h a t seh r viel, besonders in  Ind ien  (z. B. über den nach 
A fg h an is tan  führenden B olinpass) von Schm alspuren G ebrauch  gem acht.

F r a n k r e i c h  h a t 1883 bei se iner E xped ition  gegen T un is  eine 60 cm 
w e ite , 65 km  lange F e ld b ah n , nach dem heute allgem ein  anerkann ten  
System  D ecauville fü r  V erpflegungszw ecke benutzt.
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R u s s l a n d  h a t im Feldzuge gegen die T ek e-T urk m en en  m it günstigem  

E rfo lg e  eine schm alspurige 106 km  lan ge B ahn  von dem H afen  M ichailow sk 
am K asp i-S ee  bis K is il-A rw a t verleg t, welche das Skobeleffsche E x p ed itio n s- 
K o rp s  verpflegt und das M ate ria l fü r eine anzulegende Y ollbahn befördert ha t.

E benso h a t I t a l i e n  bei seinen abessynischen U n ternehm ungen  und 
die H o l l ä n d e r  bei den A ufständen au f S u m atra  v o rthe ilh aft die schm alen 
Schienenw ege benutzt.

Bei u n s  liegen n u r E rfah ru n g en  der U ebungsplätze v o r, die durch 
G enera lstabsre isen  und U ebungsritte  zu erw eitern  bleiben.

II. Landwege.
L a n d  w e g e  dienen in ausgedehntem  M asse dem ersten  und dringendsten  

B edürfniss d e r K rieg fü h ru n g , der B ew egung. Sie sind die w i c h t i g s t e n  
M arsch- und O pera tionslin ien , weil sie von je d e r  T ruppe ohne W eiteres 
zu benutzen sind, ohne dass diese in  ih re r  G efech tsfäh igk eit b ee in träch tig t 
w ürde oder sich besonders k o n stru ir te r  F ah rz eu g e  zu bedienen hä tte . 
D as Individuum  kom m t au f dem L andw ege noch zur G eltung , w ährend es 
sich bei E isen bah n en , und m eist auch auf den W assers trassen , n u r  um 
M assen-T ransporte  handelt. H ie rzu  kom m t die G ebrauch ssicherheit dieses 
V erkehrsm itte ls , sow eit solche vom F ein d e beeinflusst werden kann . S elbst 
stellenw eise Z ers tö ru n g  g e s ta tte t U m gehung oder B enutzung  von N eb en ­
wegen. R ich tun gsänderungen  a lle r  A r t ,  je d e r  p lö tz liche W echsel der 
O perationsziele sind w egen des in  allen k u ltiv irteu  L än d e rn  vorhandenen 
engm aschigen N etzes so lcher W ege ohne besondere Schw ierigkeiten  aus­
fü h rb ar.

A b e r F ussm ärsche  sind m ühselig ,* ) vollziehen sich langsam. E in  
A rm ee-K orps rü c k t beispielsw eise an  1 T ag e  n u r um die L änge seiner 
M arschkolonne v o rw ärts. D ie  fortgeschafften L as ten  sind ge rin g . D ie 
V e rlu s te  sind g ro ss , um  so g rösse r, je  m ehr W itte ru n g  und s ta rk e  B e­
nutzung  den Z ustand  des W eges zu beeinflussen g e sta tten . D er zerstö rend e 
E influss der M ärsche is t so gross, dass m an ihn  nach C lausew itz „als ein 
eigenes th ä tig e s  P rin c ip  neben dem G efecht aufstellen  m öchte .“ T ausende

*) T ruppenreisen zu Wagen, wie sie noch Napoleon 1805 und 1806 für 
seine Garden, 1814 für die aus Spanien zurückkohrenden T ruppen anwandte, 
kommen heute nu r fü r kleine A btheilungen vor, die Kavallerie-K örper zu be­
gleiten haben. 1 Kompagnie braucht schon 25 Leiterwagen.
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w erden zu G runde m arsch irt bei a lle r V orsicht und den besten  S trassen , 
der grössten D isciplin. D abei liegen allerd ings die g rössten  A nstrengungen  
weniger in der B ew egung selbst und der Beschaffenheit des W eges als in  
der D au er der Z e it, welche der S o ld at u n te r  dem G ew ehr und G epäck 
zubringen muss. G anz besonders äu ssert sich der N ach the il des M arschirens 
bei G ew altm ärschen ,*) die den F ein d  n icht zu erreichen verm ögen. Sie 
sind ebenso verhängnissvoll in  m a terie lle r und m oralischer H insich t wie 
N iederlagen . W en ig e r g ilt dies von N ach tm ärschen , wenn sie B lücher 
auch m ehr als den F e in d  fü rch te te . D och in den F eld zügen  sowohl des 
grossen F ried rich s  und N apoleons wie in der neueren Z eit, in  dem K riege 
1870 z. B . beim W erderschen  K o rp s  und 1877 bei Osm an P asch a’s A rm ee 
sind sie vorthe ilhaft verw endet worden und werden auch in  künftigen F e ld ­
zügen, bei U eberraschungen oder beim A nm arsch zu r Schlach t eine e rh eb ­
liche R olle spielen. S ie m üssen n u r n ich t zu einer gew ohnheitsm ässigen 
U n terb rech u n g  d e r N ach tru he  führen  und am besten  aus der N acht in 
den T ag  als um gekehrt geschehen. W äh ren d  diese tak tisch en  M omente 
ab e r bis zu einem gewissen G rad e  noch zu beherrschen  sind , is t dies fü r 
an d ere , rein  technischen n ich t der F a ll. Z e it und R aum  geben eh erne  
G esetze. W äh ren d  die D u r c h s c h n i t t s l e i s t u n g  bei F ussm ärschen täg lich  
3 bis 4 M eilen m it etw a jedem  4. T ag  als R uh etag  b e träg t, E i l  m ä r s c h e  ohne 
R u h etag e  nu r au f 5 bis 6 T age bei 5 — 6 M eilen täg lich e r L e is tu n g  au s­
fü h rb ar sind, können m it der E isenbahn  in  24 S tunden  60, j a  90 M eilen 
zu rückg e leg t und daran  noch ein m assiger Fussm arsch  angeschlossen w erden, 
d e r erfrischend  w irk t. K le inere  T ru pp en k örp er w erden  sich d aher s te ts  
m it V ortheil der B ahn  bedienen. A ber auch grössere V erbände, z. B  ein 
A rm e e -K o rp s , tliun dies besser, wenn gew isse grössere  E n tfernung en  
zurückzulegen sind. D enn au f einer eingeleisigen B ahn  b rau ch t es e tw a 11, 
au f einer zw eigeleisigen 7 T age, um b e fö rde rt zu w erden, und kann m an dann 
fast beliebig  w eite Z iele  erreichen. M it F ussm arsch  w ären  in dieser Z eit aber 
n u r  30 bezw. 20 M eilen zu rückzu legen  u n te r  vielleicht grossen V erlusten. 
H a n d e lt es sich also um noch grössere S treck en , so w ird der K räfte  
sp arend e  E isen b ah n tran sp o rt zu w ählen sein und dann um so vortheil- 
hafte r, je  g rösse r der T ru ppen verban d . D enn m it der L än g e  de r M arsch­
kolonne w ächst beim F ussm arsch  auch die Zeit, w elche zwischen A u fb ruch  
d e r  ersten  und der le tz ten  T ru p p e  lieg t, und alle Stockungen und S tö rungen , 
die so oft die U rsach e von M enschenverlusten sind, ve rgrössern  sich. Bei 
B enutzung von E isenbahnen w ächst ab e r der Zeitaufw and in  w esentlich 
geringerem  M asse als die E n tfe rn u n g  uud G rösse der K olonne. H ierzu

*) U eber 1 0 -1 2  Meilen hinaus, würden sie die T ruppe völlig erschöpfen.
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t re te n  nun die V e r ä n d e r u n g e n ,  w elche im G egensatz zu den E isen­
bahnen und W asserstrassen  selbst die besten  C h a u s s e e n * )  erleiden. Sie 
können durch  anhaltenden  schw eren  F u h rw erk s  v e rk eh r schliesslich völlig 
z e rs tö r t werden. N och m ehr is t dies se lbstredend  bei den n a t ü r l i c h e n  
L an d - und g a r  G ebirgspfaden der F a ll. L e tz te re  leiden ausserorden tlich , 
besonders durch die W itte ru n g ; de r W in te r  ve rsch lie ss t sie oft ganz. Sie 
erschw eren auch den M arsch durch ih re  S ch m alhe it, welche die K olonne 
sehr v e rläng ert. Solche na tü rlichen  W ege gew innen d ah er auch n u r in  
w enig k u ltiv irte n  L ändern , wo sie o ft die einzige V erb indung  bilden, als 
M arschstrassen  eine Bedeutung. N ur im G efech t w erden sie oft von W ich­
tig k e it, besonders die T heile , welche durch W ald - und W eichlandgebiete 
führen. Sie hängen vo llständig  von dem G elände ab, das sie ge rade  durch- 
schneiden. In  den N iederungen finden sich dabei die m eisten Defileen, 
welche den M arsch verlangsam en und die G efah r le ich te r V erstopfung 
b ie ten , w ährend  im F lach - und H ügellande die U n passirb a rk e it sich bei 
tro ck ener W itte ru n g  nu r au f kurze  S treck en  b e sch ränk t und das N eben­
gelände g an g b a r b leib t. E in e  A usnahm e m achen a lle rd ings die W aldw ege, 
welche w egen der V erh inderung  der U ebersich t und der B e tre tb a rk e it des 
Seitengeländes fa s t s te ts  als E ögw ege sich darstellen. G ebirgsw ege zeichnen 
sich durch S te ilh e it, S ch m alhe it und stein igen  B oden sowie häufige H o h l­
wege aus, w odurch d e r M arsch oft um das D re ifach e  v e rlangsam t w ird.

A us diesen G ründen  sind schon im A lte rth u m  zu stra teg ischen  
M assen transp o rten  k ü n s t l i c h e  L a n d s t r a s s e n  von allen  V ö lkern  ange­
le g t worden, denen es um V erb re itu ng  ih re r  M acht und um E rlan gu n g  
von G rösse und k riege risch en  B uhins zu thun  gewesen. S trassenbau  g ieb t 
solche M acht, und is t daher seine e ifrige B e th ä tig u n g  auch ein Kennzeichen 
a lle r E ro b ere r. M an denke an  die kostba ren  S trassen  de r Sem iram is, des 
K y ro s, des X e rx es , an  die scharfsinn ig  durch dach ten  und g ro ssa rtig  an­
g e leg ten  I lö m e rs tra sse n , die noch au f Jah rh u n d e rte  in  E u ro p a  fas t die 
einzigen K u uststrassen  w aren  und durch  K a r l  den G rossen , Ludw ig X II .  
und  N apoleon I .  e rn e u e rt und vervo llständ ig t w urden. D iesen  u rsprünglich  
re in  kriegerischen  C h a rak te r  der S trassen , die d a ran  schliessend H an dels­
beziehungen h e rv o rrie fen , haben sie in  neu erer Z e it verlo ren . H eu te  
zeichnen H andel und  V e rk e h r  haup tsäch lich  dem K rie g e  die W ege vor — 
n a tü rlic h  abgesehen von den E isenbahnen. W ährend  de r B au  e ig en tlicher

*) So m usste z. B. 1870 auf der Chaussee Nanteuil-V illecoubley von 
Paris  für die Beförderung von n u r 50 kg schliesslich 1 ‘/ ü Tagewerk eines ein­
spännigen K arrens fü r 88 km  W egestrecke gerechnet werden.
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K u n sts tra sse n  e rs t w ieder im  18. J a h rh u n d e rt , in P reussen  1789,*) begann, 
en tw ickelte und e rw e ite rte  sich besonders im A nfänge unseres Jah rh u n d e r ts  
das S trassen ne tz  ausserordentlich . So w urd en  in F ran k re ich  von 1800— 1812 
alle in  fü r 277 M illionen F rc s . W ege angeleg t. D ie  S im plon-S trasse koste te  
10, die über den M ont Cenis 6 M illionen F rc s ., allein. D ie  um fangreichen  
C hausseebauten und W egebesserungen , wie sie z. B. das französische G esetz 
über die chem ins vicinaux he rv o rrie f, h a t daher auch die W egb ark e it der 
K rieg sth ea te r sehr zum V o rth e il a lle r  O perationen e rw e ite r t und den so ­
genann ten  stra teg ischen  B arrie ren , G eb irgen  und  F lü ssen  ih re  W ich tig k e it 
als solche seh r genom m en, unbeschadet der ihnen verbliebenen tak tisch en  
B edeu tung . D ies in V erb indung  m it der ebenfalls geste ig erten  B oden­
k u ltu r  und den zah lre ich  en tstandenen  Ü n terku n ftsb au ten , b eg ü n s tig t auch 
das die V erpflegung e rle ich tern de  g e tre n n te  M arsch iren  und  g e s ta tte t  im 
gew ollten A ugenb lick  das ve re in te  Schlagen. D ie T ru p p e  kann dabei alles 
m it sich führen, was sie zu r E rh a ltu n g  ih re r  S ch lag fäh ig k e it b rau ch t und 
andererse its  durch den erle ich te rten  N achschub ih ren  T ro ss  m ehr ein- 
schriinken.

D ies alles na tü rlich , je  besser die S trassen  sind. U nd d a rin  w alte t 
na tü rlich  grosse V ersch iedenheit ob. D enn  die uns überkom m enen W ege 
sind nach den m annigfachsten  G rundsätzen angeleg t und also auch von sehr 
untersch iedlichem  W e rth  fü r  die heu tigen  A nfo rd erungen . W ähren d  die 
röm ischen A n lagen  eine ganz vorzügliche F ah rb ah n  h a tten  und m eist g e ra d ­
lin ig  ge füh rt w aren, le ite te  Napoleon seine S trassen  über die höchsten E r ­
hebungen hinw eg in  stetem  W echsel von b e rg au f und b e rg a b , so dass sie 
oft schw er zu überw inden sind. E rs t  je tz t  s te llt  m an fü r  künstliche 
S trassen  (Chausseen, P fla s te r-  und K lin k e rs tra ssen , gebesserte  W ege) b e­
stim m te V orschriften au f fü r die S teigungen und such t G eländeunebenheiten  
m it den gering sten  N eigungen zu überw inden. D eshalb  w erden die S trassen  
auch vielfach um  die E rhebungen herum geführt und v e rlängern  sich da­
durch ebenso wie durch  das B es treb en , vorhandene O rtschaften  anzu- 
schliessen.

J e  b e s s e r  S trassen  sind, um so schneller kann  eine T ru p p e  ih r Z iel 
e rre ich en , um so s ichere r lassen sich M arschleistungen von T ru pp en  und 
T ra in s  sowie die fü r das U eberm itte ln  von N achrich ten  etc. nöthige Z e it be­
rechnen, um  so w eniger sind K rieg sa rb e iten  zu r B esserung etc. nothw endig. 
W elche au sserorden tlichen  M assnahm en die H eeresleitung  in  L änder;i m it 
schlechten S trassen oder solchen, die der V erb indungen  en tb eh ren , zu 
treffen h a t ,  ze ig t z. B . die englische E xped ition  1867/8 in A bessyn ien .

*) 1816 gab es in  Preussen erst 3156 km chaussirte Wege.
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H ier m usste fü r den 590 km  langen M arsch des englisch-indischen H eeres 
von e tw a 16 000 M anu mit einem ungeheueren E leph an ten tro ss etc. von der 
A nnesleybai bei L u lla  durch  das bis 3300 m hohe G ebirge nach M agdala 
eine eigene S trasse fü r die ersten  100 km  angeleg t und durch B efes ti­
gungen gesich ert w erden. M ehrere M onate w aren  dazu erfo rderlich , und 
e rs t nach 7 i  J a h r  lan g ten  die ersten  schw achen K rä f te  vor d e r B ergveste  
des K ö n igs T heodor an.

Z u r  B ew egung der T ru ppen  a u s s e r h a l b  d e s  f e i n d l i c h e n  B e ­
r e i c h s  dienen haup tsäch lich  die H e e r e s -  o d e r  K r ie g s s t r a s s e n ,  m eist 
K u n s ts tra sse n , welche so d auerhaft sind, dass sie eine län g er anhalten de 
s ta rk e  B enu tzung  durch  grosse M assen bei m ög lichster Schonung und E r ­
h a ltu n g  der K räfte  ohne erhebliche E inbusse  ih re r  B ra u ch b a rk e it g e ­
s ta tten . S c h n e l l i g k e i t  der B ew egung is t h ier am  besten  m öglich und 
zur E rre ich u n g  der stra teg ischen  Z iele auch besonders nothw endig. So 
werden diese S trassen z. B. schon bei der ersten  V ersam m lung des H eeres 
w ichtig . Denn ein T h eil der Schienenw ege en det h in te r dem eigentlichen 
A ufm arschraum  oder kan n  m eist n ich t bis an die G renze b enu tz t w erden. 
D ann  hab en , w ie z. B. 1870 nach der P fa lz , die T ru ppen  noch m ehrere 
M ärsche zu m achen. Dies w ird fü r die in  N ähe der G renze g a rn iso n irten  
T ru p p en  ü b e rh aup t die H egel sein. A b er auch w ährend des K rieges 
kom m en w ichtige K o nzen tra tion en  von grösseren  H eerestheilen  v o r , bei 
denen w enigstens ein T heil der T ru p p en , z. B . die berittenen  W affen, auf 
den E ussm arsch  angew iesen bleiben. D ie m eisten sonstigen K rieg s-  und 
Iie ise-M ärsche sind ferner au f den H eeresstrassen  zurückzulegen . So lange 
die K avallerie  nach vorn  w eithin a u fk lä r t ,  w erden dabei die T agesziele im 
voraus bestim m bar und die H eereskö rper le ich t zu einander in  das V er­
hä ltn is  zu setzen sein, in dem sie am besten  be re it sind, zusam m enzu­
w irken. O ertliche  und andere U m stände, z. B. plötzliche R ich tungsände­
ru n g e n , überraschendes A u ftre te n  des F ein des können ab er sehr störend 
beeinflussen: dann is t es eine besondere K u n st, die schw erfä lligen  M assen 
doch so zu le ite n , dass sie in frischer und gehobener S tim m ung an  d e r 
rich tigen  S telle rech tze itig  eingreifen  können , wie dies 1870 bei u n se re r 
grossen R echtsschw enkung nach N ord en  der F a ll w ar.

W enn auch die E isenbahnen  die w ich tigsten  V erb indungslin ien  g e­
w o rden , so tre te n  doch die wenig em pfindlichen L a n d - E t a p p e n s t r a s s e n  
ebenfalls en tlastend  und ergänzend ein, um  von M arsch- zu M arsch-E tappe 
den H e e re sb ed a rf  in  besonderen E ta p p e n -F u h rp a rk s  w e ite r zu schaffen. 
H ier w erden in  Z ukunft schnell g estreck te  Schm alspurgeleise m it P fe rd e ­
oder L okom otiv-B etrieb  ih re L eistungsfäh igk eit noch bedeutend ste igern , 
und ü bera ll da, wo E isenbahnen zu le ich t S törungen  au sgese tz t sind, w erden
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die m it E tap p e n -P e rso n a l tü r  S trassen- und B rü cken bau , P o st- , M agazin- 
und S an itä tsd ien st b ese tz ten  und du rch  E tap p en tru p p en  geschützten  S trassen  
e in tre ten , jedenfalls  aber s te ts  im Anschluss an die E isenbahnen  bis in das 
O perationsfeld.

D ie  W eg e , w elche schon der feindlichen B eobachtung  und S törung 
bei ih re r  B enutzung durch  die m arsch irende T ru p p e  au sgesetzt s ind , be­
zeichnen wir als M a r s c h k o l o n n e n w e g e .  Sie müssen den T ru ppen  bei 
h in reichen der B equem lichkeit genügende tak tisch e  S ich erheit gew ähren  — 
zw ei sich oft ausschliessende R ücksich ten , von denen die le tz te re  die w ich­
tig e re  ist. Jedenfa lls ab er muss der T ru p p e  ein  g eo rd n e te r M arsch m ög­
lich sein. E ine  vorherig e  E rk un du ng  und oft auch B ezeichnung fü r  die 
verschiedensten W affen is t dazu erforderlich . N am entlich  m uss dies dann 
de r F a ll  sein, wenn es sich um den M arsch m ehre re r K olonnen nach dem 
gleichen Ziel, fe rner um v o rthe ilh afte  A u snu tzun g  des vorhandenen W ege­
netzes fü r  die verschiedenen W affen sowie üb e rh aup t des gang baren  G e­
ländes handelt und wo in  F o lg e  von K a rten m an g e l oder sonstigen zu ver­
lässigen A n gaben  ein Zw eifel über die R ich tu n g  m öglich is t.

A u ch  h ie r verd ienen  die K u n sts tra ssen  besonders fü r  die A rtille r ie  
und die T ra in s  sowie die F u ss tru p p en  den V o rzug , da sie h inreichend 
w iderstandsfäh ig  s in d , um  n ich t du rch  die an d e r Spitze m arschirenden 
T heile  fü r die nachfolgenden u np assirba r zu w erden und so au f die A n ­
strengungen und Schnelligkeit des M arsches nach the ilig  zu w irken. D och 
is t fü r  I n f a n t e r i e  der k ü r z e s t e  W eg  m eist noch w ich tiger als der 
fes tes te , sie kann  sogar neben der S trasse  in gangbarem  G elände m ar- 
schiren . Auch K a v a l l e r i e  kann  schon w eichere W ege (E rd - und Sand-, 
gebesserte  und N atu rw eg e) benutzen und h a t dabei g rössere  Umwege oder 
freies F e ld  n ich t zu scheuen. F ü r  F u h r w e r k e  a lle r  A r t  ist dagegen die 
W egeb enutzung  unerlässlich , w enigstens fü r län g ere  S tre c k e n , und dabei 
selbst ein w eniger g u te r  oder U m weg noch im m er besser als g a r  kein  W eg.

Zuweilen e rfo rd e rt die W egebeschaffenheit so g a r eine zeitweise andere 
Zusam m ensetzung der M arschkolonnen , und oft is t es nö th ig , den raschen  
A u fm arsch  durch W ahl zah lre icher P a ra lle lw eg e  in m it der S tä rk e  der 
K olonnen in  rich tigem  V erh ä ltn iss  stehender gegenseitiger E n tfe rn u n g  von ein­
ander zu erm öglichen. E s  w ird dann oft ein U ebergehen au f andere, die B enu t­
zung verschiedener S trassen  durch  d ieselben K olonnen nöthig w erden, dazu 
m anchm al ein A ufsuchen n eu er, sonst n ich t ben u tz te r oder vorhanden er 
M arschlinien (E isenbahnen , fre ies  F e ld  etc.) —  alles also e rfo rd e rt die 
rasche E rk u n d u n g  durch  Offiziere, w elche dabei sich n ich t m it E inze lheiten  
zu befassen haben, w ohl ab er alle w ichtigen U m stände n ich t blos des W eges 
selbst sondern  auch des angrenzenden Geländes fü r  M arsch, G efecht, L a g e ­
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rung, U n terku n ft, V erpflegung ins Auge zu fassen haben und dabei g le ich­
ze itig  an die W egebezeichnung durch  P o s te n , W egw eiser, Zeichen a lle r  
A rt sowie etw a nö th ige W egebesserungen zu denken haben.

Die T ru ppen  im G e f e c h t  können sich n a tü rlich  n ich t an das W ege­
ne tz  k lam m ern , sie m üssen den B ew egungszielen au f dem k ü rzesten  und 
der feindlichen B eobach tun g  und F eu erw irk u n g  m öglichst entzogenem  W ege 
zustrebeu. D as  f r e i e  F e l d  w ird h ie r also vielfach der allgem eine W eg 
sein. D ie sogenannten  G e f e c h t s k o l o n n e n w e g e  bestehen dann also n u r 
in  ab gesteck ten  R ich tu n gen  von genügender B re ite , die n u r flüchtig h e r­
g e rich te t und ausreichend g ang bar sind. Dennoch verlie ren  n a tü rlic h  auch 
die gebahn ten  V erkehrsw ege h ie r ih ren  W e r th ,  besonders fü r  die ersten  
A nm ärsche und wenn sie g le ich lau fend  m it d e r G efechtsfront sind. Ih re  
B äum e und G räben , ih re  H ohlw ege erm öglichen dabei eine gedeck te  V e r­
schiebung, wie ein D am m w eg z. B . o ft das V orgelände ü b e rh ö h t und be­
h e rrsch t und d a h in te r  au fgeste llte  R eserven  ve rb irg t.

So haben die L andw ege vor allem  eine h e rvo rrag en de  t a k t i s c h e  
B edeutung, im K am pf und G efecht selbst fü r A n greifer und V ertheid iger, 
im F eld - wie F es tu n gsk riege . So vorzüglich  ab er auch diese S trassen  sein 
m ögen, ein H e e r  von irgend  A ch tun g  g eb ie ten der S tä rk e  w ü rd e, au f sie 
a l l e i n  angew iesen , in seinen B ew egungen s c h w e r f ä l l i g  w erd en , wie 
sich dies in  allen  Feldzügen des O rien ts ze ig t, wo es an E isenbahnen  noch 
feh lt. „A ctiv ite , v itesse ,“ heu te  m ehr als frü h er erforderlich , erfo rdern  daher 
ein zw eckm ässiges Z u s a m m e n w i r k e n  von beiden V erk eh rsm itte ln  und , 
wo es irg en d  angäng ig , B evorzugung kün stlich  besch leun ig ter M ärsche, d. h. 
T ru p pen re isen  au f E isenbahnen.

III. Wasserstrasseil.
N a t ü r l i c h e  u n d  k ü n s t l i c h e  W assers trassen , sobald sie s c h i f f ­

b a r ,  sind im F ried e n  wie im K riege von e rheb liche r m i l i t ä r i s c h e r  B e ­
d e u tu n g .  N u r f l ö s s b a r e  W asserw ege kom m en jedoch kaum  in  B etrach t, 
höchstens fü r u n te rg eo rd ne te  H o lz tran spo rte .

K a n ä l e ,  also künstliche  W asserstrassen , b ieten  dieselben V ortheile 
wie schiffbare F lü sse ; ih re  geregelten U ferverhältn isse , welche L aden  und 
Löschen ohne schw ierige V orrich tungen g e sta tten , sowie ih re  U n abhängig­
ke it von den W asserständ en  de r F lüsse  und die g u te  A u sn u tzb a rke it der 
Z u g k ra f t  in beiden R ich tun gen  sind indessen ein V orzug vor den F lü ssen .
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D afü r frie ren  ab er K an äle  auch le ich te r zu, w enn dies auch oft übersch ätzt 
w ird , erschw eren den G ebrauch  von Segeln und sind h ie rdu rch  und durch 
das langsam ere D urchschleusen der Schüfe im A llgem einen langsam ere 
W ege. B ei B eu rtheilu ng  der L e i s t u n g s f ä h i g k e i t  eines W asserlau fs w ird  
daher ein etw a zu benutzender K analw eg den A u sg ang spu n k t der B erech ­
nungen bilden m üssen. In  D eu tsch land  rech n e t m an au f fre ie  K a n a l­
strecken  bei g rösseren  K an ä len  7,5 km , bei k le ineren  5 km in d e r Stunde 
G eschw indigkeit. A uf S ch leusenstrecken  s in k t diese L eistun g  aber auf 
1— 2 km  herab .

B ei f r e i e n  S t r ö m e n  kann  m an dagegen  — abzüglich de r A u fen t­
ha lte  — für die S t r o m a u f f a h r t  m it E lb  Schleppern 3 ,4— 4,2 km in  der S tunde, 
bei R heinschiffen 5,5 km  rech nen ; in  der T h a l f a h r t  legen sie dagegen 
14 ,2— 14,9 km bezw. au f dem R h ein  17 bis 18,2 km  zurück.

F ü r  ein g r ö s s e r e s  F l u s s -  u n d  K a n a l s y s t e m  kann  m an etw a 
5 km  in  d e r S tun de veranschlagen, w as also e tw a  der halben G eschw indig­
k e it  von G ü terzügen  gleichkom m en dürfte , welche zw ar 23 km  in der Stunde 
leisten  sollen; indessen bei eingeleisigen B ahnen und den häufigen B e trieb s­
störungen in W irk lic h k e it kaum  viel über 10 km  erre ich en  w erden.

K a n a l i s i r t e  F l ü s s e ,  welche S trom gefälle  und K rüm m ungen  haben, 
stehen in  ih ren  Vor- und N achtheilen  e tw a in  der M itte  zwischen K anälen  
und F lü ssen : sie dü rften  einschliesslich der Schleusungen au fw ärts 3 ,6— 4,7, 
ab w ärts  7 — 10 km  in  d e r S tun de an L e is tu ng  g e sta tten . W as die L a s t e n  - 
beförderung an be lan g t, so kann ein aus F lu ss-, K an a l- und H affstrecken  
zu sam m engesetzter W asserlau f, der fü r Schiffe u n t e r  1 5 0  t  benutzbar is t, 
bei E in rich tu n g  von N achtdienst, e tw a  16 Schleppzüge ä  300 t a u f  60 km  
L uften tfernun g , also 288 000 tkm  am  T age befördern . B ei solchen W a sse r­
wegen ü b e r  1 5 0  t  T ra g fäh ig k e it — die in  D eutsch land  seh r zah lreich  
sind —  sowie bei g rösseren  F lüssen , die einm al strom ab, das andere M al 
s tro m au f benu tz t werden können , sind in  24 S tunden  20 Schleppzüge 
ä 2000 t  au f etw a 120 km  L u ften tfe rn un g , also 4  800 000 tkm  am T ag e  
fortzuschaffen .

Z w e i g e l e i s i g e  B ahnen  können in  derselben Z eit als D u r c h ­
s c h n i t t s l e i s tu n g  in  e i n e r  R i c h t u n g  36 Züge ä  500 ts  auf e tw a 250 km 
L u ften tfe rnu n g , also 4 500 000 tkm  am  T age, e i n g e l e i s i g e  bei 18 Zügen 
ä  500 ts  au f 200 km  1 620 000 tkm  fortzuschaffen ; bei m ä s s i g e r  L e is tu n g  
von 24 bezw. 12 Zügen en tsprechend n u r  3 000 000 bezw. 1 200 000 tkm .

Im V ergleich zu den E isenbahn- g e sta tten  S ch iffstransporte also im 
A llgem einen w eit g rössere  L asten  zu b e w ältig e n ; dabei lä ss t sich ih r  L ad e­
raum  bedeutend besser ausnutzen. E in  einziger g rösser R heinsch lepper b e ­
fö rd ert 4500 t, ein E isenbahnzug 500 t .  A lle  B e t r i e b s e i n r i c h t u n g e n
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sind fü r W asserbefö rderung  v ie l  e i n f a c h e r ,  es b ed a rf n u r heranführender 
gu te r W ege und einfacher B elade- und L öschstellen , da die Schiffe m it 
a llen  V o rrich tun gen  zum B efrach ten  versehen sind.

A us vorstehenden A n h a l t s p u n k t e n  lassen sich einige Schlüsse auf 
den besonderen m i l i t ä r i s c h e n  W erth  der W assers trassen  fo lgern . In 
r e i n  s t r a t e g i s c h e r  H in sich t kom m en sie als O p e r a t io n s l in i e n  heu te 
kaum  in  B etrach t. S ie sind dazu n ich t n u r zu l a n g s a m e  W ege, sondern  
laufen selten  m it den O perationsrich tungen  g leich  und verlieren  bei j e d e m  
W e c h s e l  des Z iels auch so fo rt a l l e  B e d e u t u n g ,  ganz abgesehen davon, 
dass sie n ich t in  allen  Jah re sze ite n  ben u tzb ar sind. D och auch E isenbahnen 
leiden  an  dieser S ta r rh e it  und sind se lten  O perationslinien.

D ennoch k en n t die K rieg sg esch ich te  viele F ä lle , wo W asserstrassen  
zu O p e r a t i o n e n  b enu tz t w urden. I n  Z e iten , wo es noch keine E isen­
bahnen  gab und die Zahl der L an d s tra ssen  ungenügend und ih r  Z ustand  
höchst m angelhaft w ar, blieben die W asserw ege oft die e i n z i g e n  T ru p p en ­
beförderungslin ien . B esonders In n  und D onau  erscheinen als solche sowohl 
zu r Z e it der R öm erkriege als K a rls  des G rossen und  ganz besonders in 
d e r P eriode der T ü rk en k rieg e . S trom ab nam entlich  und bei T ag e  erfo lg ten  
diese T ru ppen reisen . Bei flachen S tellen  g rub  m an sich durch oder ü b e r­
w and sie durch S tau v o rrich tun gen , welche sich in  ein igen k le ineren  F lüssen 
schon im 14. J a h rh u n d e r t  s tän d ig  vorfanden. D och gab es auch kanali- 
s irte  F lüsse  und eigentliche S chleusenkanäle wie den a lten  S teck n itz -K an al 
und  den K reffohl-K anal (1398 bezw. 1495 e rb a u t)  bei uns. D a s  U m l a d e n  
— ein w e ite re r N ach the il der W asse rs tra sse  —  w a r bei der L angsam keit 
der dam aligen K rieg fü h ru n g  und den im  V erg leich  zu h eu te  geringen  L asten  
von keinem  so erheblichen N achtheile .

A u ch  die V enezianer benutzten  1439 die E tsc h , um so den G a rd a ­
see und M ailand zu erreichen , das sie dam als bekäm pften . Sie e rlan g ten  
auch nach V ern ich tu n g  ih re r  1. F lo tte  den Sieg.

I n  n eu ere r  Z e it haben  W asserstrassen  zu O perationen  besonders im 
N ord-A m erikan ischen  B ürg e rk rieg e  V erw endung gefunden. D ie dem L ande 
eigenthüm lichen, w eit hinein se lbst fü r K riegsschiffe fah rb a ren  S tröm e g e ­
w äh rten  de r U nions-A rm ee bei ih re r  m aritim en  U eberlegenhe it m anche 
V ortheile . D ie  K anonenboo te haben oft t ie f  im L ande, 100 M eilen von der 
K iis te , an S ch lach ten  und A ngriffen  au f  B efestigungen theilnehm en können. 
B ei dem M angel an  gu ten  S trassen  waren die an sch iffbaren  S tröm en ge­
legenen S chw erpunkte der L an d e sk ra ft, die grossen S täd te  Richm ond, 
W eldon, P e te rsb u rg , A tla n ta , C hattanooga, M emphis, C o rin th , am besten 
au f dem W asserw ege zu erreichende Z ie le , die um so w ich tiger w u rden , 
als sie m eist auch E isenbah nkno tenpu nk te  bildeten. Ganz besonders kam
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h ie r die H au p tleb en sad e r und V erb indung  m it dem M eere, der M ississippi, 
nam entlich auf d e r kurzen  S treck e  von St. L ou is  bis C ario, wo der M issouri 
und Ohio sich in  ihn  ergiessen, in  B e trach t.

A uch  im russisch -tü rk ischen  K rieg e  h a t  die D onau im gew issen Sinne 
als V erk ehrsm itte l eine s tra teg isch e  B olle  fü r O perationen gesp ie lt, w ich­
tig e r  a llerd ings w urde h ie r ih re  tak tisch e  B edeu tung . Beim  A ufm arsch  der 
österreich isch -ungarischen  T ru p p en  zu r O ccupation von B osnien und  der 
H erzegow ina w u rd e von den D onau- und S aar-D am pfern , ohne den reg e l­
m ässigen P r iv a tv e rk e h r  zu s tö ren , ein seh r v o rth e ilh afte r G eb rauch  ge­
m acht.

E ine  unendlich höhere s tra teg isch e  B edeu tung  haben W assers trassen  
dagegen als reine T r a n s p o r t -  u n d  V e r b i n d u n g s l i n i e n .  Z w ar is t  sie, 
im V erg le ich  zu der d e r E isenbahnen  un tergeordne t, dennoch s e h r  beachtens­
w e r te  W asserw ege sind von allen  S trassen  die w e n ig  e m p f i n d l i c h s t e n ,  
also s i c h e r s t e n ,  dabei die für die s c h w e r s t e n  L a s t e n  geeigne tsten  und 
—  w as zw ar im K rieg e  w en iger zu bedeuten  h a t — auch die w o h l ­
f e i l s t e n .  S i e  n u t z e n  s ic h  n i c h t  a b ,  wie die L andw ege, und benutzen, 
wie die E isenbahnen, h eu te  den D am pf,*) so dass sie vom W in d e  u n a b ­
h ä n g i g  gew orden sind. D er E influss des F r o s t e s  is t in  unserem  K lim a 
selbst au f  K a n ä le  n ich t so bedeutend. Im  Osten, z. B . auf den M asurischen 
Seen, im B ro m b erg e r K anal haben w ir  noch 2 10 — 260 frostfreie  Tage, in 
der M itte des L an des zw ischen E lbe und O der e tw a 300, w estlich d e r E lbe 
und  am B h ein  bis 330 Schifffahrtstage . A uch im D onaugebiet finden sich 
noch 250 solcher T age im J a h re .  Noch g ü n stig e r w ird  dies V erh ältn iss  
n a tü rlich  in  F ran k re ich .

D a  ih re  G eschw indigkeit, wie bem erkt, fast die H älfte der von G ü te r­
zügen e rre ich t und ih r  L aderaum  ein vergleichsw eise g rö sse re r als d e r von 
E isenbahnen  ist, so dürften  Schiffe zu r E n t l a s t u n g  d e r le tz te ren  jedenfalls 
eine seh r w ichtige B olle  zu  spielen kün ftig  berufen  sein, besonders wo sie 
E isenbahnlin ien  gün stig  verbinden und fü r die m eisten B ü c k -  und L e e r ­
t r a n s p o r t e .  D adurch  w erden die E isenbahnen  m ehr fü r  die T r u p p e n -  
b e f ü r d e r u n g  und alle S c h n  e i l  tran sp o rte  fre i gem ach t, was nam entlich  
in den e rs ten  W ochen eines Feldzuges seh r w ich tig  e rsch e in t, besonders 
fü r  F ä l le ,  wo nach m ehreren  S eiten  F ro n t  gem ach t w erden m uss. D enn 
tro tz  A nwachsens d e r B ahnen  an  Z ah l und L än g e  und B etrieb sm ate ria l 
au f das D oppelte  bezw. D reifache se it 1870/71 werden sie au ssero rd en tlich  
in  A nspruch  genom m en se in , w enn m an b e rü c k s ich tig t, dass in  g le icher 
W eise auch die H eeresstä rk en  g e ste ig e rt worden sind.

*) In  F rank re ich  neuerdings auch die E lektricitä t.
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B esonders gee ig ne t erschein t der W asserw eg fü r  B efö rd eru ng  von 

V e r w u n d e t e n  und K r a n k e n ,  ab e r auch fü r das H eranschaffen von 
V  e r  p f l  e g u n g s m i t t  e in ,  B e l a g e  r u n g s m a t e r i a l ,  M u n i  t i  0 1 1 , B r ü c k e  n -  
t r a i n s  und solchen M a s s e n ,  deren V e rlad u n g  au f  E isenbahnen  z e i t ­
r a u b e n d  is t u nd  viel B e t r i e b s m a t e r i a l  e rfo rd ern  w ürde. H ie r  kann  
dann auch von d e r  S ch lepp k ra ft der D am pfer v o rth e ilh aft G ebrauch  ge­
m ach t w erden.

Z u  d e ra rtig en  T ran sp o rten  sind die W asserstrassen  seit A lte rs  be­
nu tz t worden.

So h a t F r i e d r i c h  der G rosse von d e r O d e r  und nam entlich de r 
m i t t l e r e n  E l b e ,  welche sein ganzes K r ie g s th e a te r  th e ilte , in  seinen 
F eld zügen  zum H eranschaffen der H eeresbedü rfn isse  und deren T ru p p en ­
bedeckung G ebrauch  gem acht. Die A n lage  des F ino w kan als  und die A u s­
besserung  m ancher W assertrassen  v e rd an k t den schlesischen K riegen  ihre 
E n tsteh u n g . B ei B eginn  des 2. K rieg es h a tte  au f des K ö n igs Befehl der 
G eneralm ajo r v. B onin  in 500 K ähn en  au f d e r E lbe von  M agdeburg  bis 
nach L e itm e ritz  in Böhm en die erfo rd erlich en  V o rrä th e  geschafft und fü r 
diese 387 km , obgleich das feste T etschen  sp e rrte  und e rs t durch  einen 
S cheinangriff genom m en werden m usste, n u r  22  T ag e  gebrauch t. E ine  
A v an tgarde  von 2 G ren ad ier-B ata illonen  fuhr auf des K önigs A nordnung  
in  den vorderen  Schiffen, ein E eg im en t bildete die N ach hu t und die 
A r til le r ie  sowie die H eeresbedürfnisse befanden sich in  der M itte. E s  w urde 
auch die N ach t und die K u d e rk ra ft d e r Bedeckung gebrauch t. D as in 
L e itm eritz  dann angeleg te  M agazin w urde auch w eiter noch au f dem 
W asserw ege verso rg t. E benso h a t beim  R ückzuge 1744 die M o ld a u  fü r 
einen grösseren  B ro d tran sp o rt ged ien t, der an  beiden U fern  durch  
2 B ata illo ne  des P rinzen  v. A n halt e sk o rtir t w urde. 1745 w urden in 
g rossen  Schiffszügen au f der O d e r  die schlesischen F es tu n g en  m it V er- 
the id igung sm ateria l und P ro v ia n t versorgt. 1756 w ar es das E r s te ,  dass 
der K önig sich die E lb e  als B eförderungsw eg sicherte ,

A u ch  die O este rre ich er, besonders P r i n z  K a r l  v. L o t h r i n g e n ,  
benutzten  dam als W assers trassen , so 1745 die M o ld a u  zum H inabschaffen 
von abgebrochenen B rücken , um s te ts  schnell eine V erb indung  zwischen 
beiden U fern  he rste llen  zu können.

Suw orow  nu tz te  1799 den P o  m it seinen Nebenflüssen als V er­
bindungslinie.

I n  den N a p o l e o n i s c h e n  K riegen spielten  die W assers trassen  eine 
seh r w ichtige R olle. S te ts  sicherte sich der K a ise r  ih re  M itw irkung, sie b ildeten  
seine Basis wie seine V erb indungen, die e r  durch E innahm e der d a ran  
liegenden  F estun gen  oder durch N euanlagen solcher festen P u n k te , wie z. B .

4
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1813 bei H am burg  und D resden , in  seine H and  b rach te  und beherrsch te. 
So w urden fü r den F eldzug  in  S üd-D eutschland und O esterreich  der R h e i n ,  
M a in  und die D o u a u  m it ih ren  Neben- und  Zuflüssen als E tap p en - und 
Z u fuh rstrassen  fü r  den grossen A rm eep ark , die B rü ck en tra in s  etc . au sge­
n u tz t und  m it gesich erten  U ebergängen  und  M agazinen versehen. So 1806 
der M a in ,  1807 und 1812/3  der R h e i n ,  die W e s e r ,  E l b e ,  O d e r  und 
W e i c h s e l  m it a ll ih ren  V erzweigungen.

A uch die V e r b ü n d e t e n  leg ten  hohen W e rth  au f die W asserv e r­
bindungen. So verso rg te  au f S c h a r n h o r s t ’s A nordnung P reussen  seine 
in  L,andsberg und K alisch , L iibben und S prem berg  und in  den schlesischen 
F estu n g en  befindlichen M agazine durch die W e i c h s e l  m it W a r t h e  und 
B r o m b e r g e r  K a n a l  und die O d e r .  L e tz te re  d iente auch 1813 nach 
dem F a ll  von Spandau fü r  den V erw undeten  - T ra n sp o rt von P o tsd am  
nach  Zehdenick etc.

In  dem n o r d a m e r i k a n i s c h e n  B ü rg erk riege  haben  die W asserw ege 
als V erbindungslin ien eine w ichtige R olle gespielt.

M it A uftauchen  der E isenbahnen  und dem inneren  A usbau de r 
S trassennetze w urden  W asse rtran sp o rte  e rk lä rlic h e r  W eise seltener.

1864 schafften w ir noch nach dem S tu rm  au f D üppel M ateria l au f 
dem F len sb u rg e r M eerbusen nach F len sb u rg . 1866 und 1870 blieben aber 
die W assers trassen  ziem lich unbenu tz t. Z w ar d ien te  1870 der R h e i n  uns 
sowohl vorüb ergehend  zu r A ufnahm e bew eglicher M agazine w ährend des 
Aufm arsches*) als zum  K ran k en tran sp o rt, aber n ich t in  ausgiebigem  Masse, 
und se ltsam er W eise is t nach dem F a ll  von T ou l der R hein-M arne-K anal, 
ü b e rh au p t das ostfranzösische W asserne tz , das so gu te  V erb indungen h a tte , 
n ich t b e n u tz t w orden, um die einzige fü r  die B elag e ru n g  von P a r is  und 
auch n u r  bis N au teu il zu r V erfüg ung  g estan dene E isenbahn  zum H e ra n ­
schaffen von B e lag e run gsm ate ria l und L ebensm itte l zu en tlasten . Dies 
h ä tte  auch erm öglicht, die T ra n sp o rte  nach 2 T agem ärschen  w eiter v o rw ärts  
ausladen und dann den K anal zum Zurückschaffen von V erw undeten  und 
K ra n k e n  zu gebrauchen.

H ie r  g il t  es also, in  Z ukun ft unser und frem de, besonders die f ra n ­
zösischen System e besser auszunutzen.

In  t a k t i s c h e r  B eziehung w ird  die V erw endung se lten e r sein, b e ­
sonders fü r das G efecht der F e ld tru p p en , w ährend  im B elagerungskriege  
solche F ä lle  schon häufiger Vorkommen w erden, indem die F e u e rk ra f t  der

*) So w ar auf der Strecke W orm s—Mainz—Bingen für die 2. Arm ee ein 
solches Magazin von 6 Dam pfern und zahlreichen Schleppkähnen, das seine 
V orräthe hauptsächlich aus den Festungen Koblenz, Köln und Wesel bezog.
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Schiffe bei A ngriff und V erth e id ig u n g  fes te r P lä tze  an sg en u tz t w erd en  
kann. D och auch zu an deren  U nternehm ungen des L andheeres an  Ge­
wässern, zum U ebersetzen  von T ru p p en , zum U eberschreiten  von M eeres­
arm en oder S tröm en oder gegen  solche U n ternehm en w erden bem annte und 
bew affnete B oote, G eschw ader und F lo ttille n  gute D ienste leisten. So 
w a r 1864 unser U ebergan g  nach A lsen  und die T h ä tig k e it des R olf K rak e  
dagegen ein solcher F a ll. Ebenso v e ran lasste  die B elagerung  von P a r is  
die O rganisation  einer französischen M arne-Seineflo ttille , welche z. B. bei 
dem grossen  A usfall gegen die H alb insel B rie-C ham pigny zu r V erw endung 
kam . E s  w urden  8 schwim m ende B a tte r ien , 2 K anonenboo te und 4 V edetten  
fü r  die O bere Seine, 1 schw im m ende B a tte r ie  und 1 V ed e tte  bei de r In se l 
B illaucourt, 1 schw im m ende B a tte r ie  bei S t. D enis und 1 K anonenboo t 
und 1 V ed ette  fü r  die M arne bestim m t. B eim  Ausfall Viuoy’s auf 
Choisy-le R o i am  29. Novem ber deckten  und v e rs tä rk ten  die F a h r ­
zeuge der oberen Seine seinen linken F lügel. B ei der D em onstration  
H an rio n ’s am 30. Novem ber gegen E p in ay  h a t eine schw im m ende B a tte rie  
den Angriff k rä f tig  u n te rs tü tz t.

A uch im russisch - tü rk isch e n  K rieg e  h a t eine w eitgehende V er­
w endung von F lussfahrzeug en  a u f  der D onau stattgefunden. L e tz te re  
b ildete au f der S treck e  von oberhalb W id in  ab w ärts  die G renze und w ar 
n irgends ü b e rb rü ck t.

A u sser durch die F estun gen  und B a tte rien  w urden sie durch 
eine tü rk ische  F lo ttille  von 23 Schiffen , d a ru n te r 9 M onitors, 4 P a n z e r­
ko rv e tten , 5 P an zerboo te  und 5 K anonenboo te, m it 79 G eschützen be­
h e rrsch t, denen m an ru ssische rse its  n u r  24 zerlegbare  D am pfbarkassen  m it 
T orpedos en tgegenstellen  konnte. D ie R ussen nahm en zunächst au f  ihrem  
linken  F lü g e l zu r  B esetzung  der D obrudseha und um ih re  H aup tverb indungen  
zu sichern , erfo lgreich  den K am pf gegen die d o rt befindliche D onauflottille 
(12 Schiffe), w elche den A bschnitt M acin— R en i unsich er m achte, m it ih ren  
F e ld  - B a tte r ien  u n te rh a lb  B ra ila  und  den T orpedobarkassen , auf. E in  
Schuss aus d e r der M acinarm  - M ündung n ächst gelegenen B a tte r ie  von 
4  Feldgeschü tzen  b rach te  e rs t das grösste, ein  sp ä te re r T orpedo angriff ein  
zw eites grosses P anzersch iff zum S inken. D ie  F lo tt i l le  w urde nun durch 
Seem inen, w elche die D am pfbarkassen  an beiden Enden des M acinkanals 
leg ten , eingesperrt, und e rs t nach län g e re r  Z eit ge lang  es ih r  nach 
S ilis tria  bezw. I iirso w a zu entkom m en. D a d u rch  w urde de r russische 
U eberg an g  bei G a lac— B ra ila  möglich. D ie tü rk ische  F lo tte n -A b th e ilu n g  
der u n te ren  Donau v e rlo r schliesslich jede  T h a tk ra f t ;  auch die F lo ttille  
von R u stsch u k  und N ikopoli, w enn sie auch ab und zu zu r T h ä tig k e it kam , 
h a tte  keine g rössere  B edeutung. So h a tten  diese F lusskäm pfe eigent­
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lieh  m ehr einen g r o s s e n  m o r a l i s c h e n  E influss g eü b t, leh ren  aber 
dennoch, besonders w enn man die erheblichen E rfo lge  im nordam eri­
kanischen K rieg e  und vor P a ris  hinzunim m t, dass eine V erw endung der­
a r tig e r  k le iner K rieg sfah rzeug e  au f den grösseren S tröm en bei rich tigem  
G ebrauch  eine Z u k u n f t  ha t. D a h e r sind auch viele L änd er, w ie F r a n k ­
reich , I ta lien , H o lland  u. s. w. d a ra u f  bedacht, fü r  den F lu ssk rieg  eigene 
K anonenboo te  bere it zu halten .

A uch als M a r  s c h  Strassen können F lüsse in B etrach t kommen. D abei 
b le ib t jedoch zu b each ten , dass die F lussdam p fer m eist um fangreicher 
E in rich tu n g en  bedürfen , um P fe rd e  fortzuschaffen. M an w ird  daher be­
r it te n e  W affen lieb er au f die E isenbahnen  oder den Fussm arscli anw eisen 
und n u r die In fan te rie  zu W asse r befördern. Um da fü r die L e is tu n g s­
fäh igk eit solcher F ah rzeu g e  festzustellen , is t in B e trach t zu ziehen, dass 
der K au m b edarf eines Soldaten m it G epäck ein viel e rh eb liche re r a ls der 
eines gewöhnlichen R eisenden is t und  fe rn er, dass der T ra n sp o rt m it er- 
m ässig te r G eschw indigkeit stattfinden  muss. D as F assungsverm ögen  de r 
D am pfer is t au f den einzelnen S tröm en sehr verschieden, so au f  dem R hein 
etw a 400 — 600 M ann , auf d e r Em s und T rav e  z. 13. 150 —  200 M ann, 
w ährend H affdam pfer bis 400 M ann fassen können.

Um  die L e is tu ng sfäh ig k e it dieser B eförderungsw eise, nam entlich  auch 
in Bezug au f D au er und S c h n e llig k e it 'd e s  T ra n sp o rte s , festzustellen , be­
d a rf es so rg fä ltiger E r k u n d u n g e n  d e s  F l u s s e s .  Sow ohl seine N a tu r  
und B edeu tung , wie seine T ragfäh igkeit, die Z ah l, A rt, B eschaffenheit und 
de r F assu n g sg eh a lt seiner S ch iffsgefässe, die E in - und A usschiffungsorte, 
B eladungs- und W asserverso rgun gsvorrich tung en , K o h len sta tio nen , fe rn e r 
e tw aige B efestigungsanlagen, S p e rren , H indernisse a lle r  A r t  u. s. w. üben 
ebenso w ie die rech tzeitige  B eschaffung und A u srü s tu n g  der F ah rzeu g e , 
E rg än zu n g  alles F eh lenden  fü r  E in -  und A u slad en , B eseitigung alle r 
H in dern isse , einen grossen E influss au f das G elingen des T ran sp o rts . 
D ies d ü rfte  leh re n , dass im schnellen B ew egungskriege T r u p p e n b e ­
fö rderung en  zu W asser, im feindlichen L an de  besonders, se lten  sein w erden. 
U m  so g rösse r is t der N u tzen  fü r  die an deren  Zwecke. U nd unser 
deutsches W asserstrassen netz  is t  schon ein treffliches. U eber 15 000 km 
s c h i f f b a r e  W assers trassen  a lle r  A r t ,  davon 3000 km fü r Schiffe über 
400 t, n u r  5000 km  fü r solche u n te r  100 t, stehen zu r V erfügung. D avon 
entfallen 3634 km  au f schiffbare K a n ä l e ,  schiffbar gem ach te F l u s s  strecken  
und S e e -  und  H a f f s t r e c k e n ,  R echnet m an hierzu  etw a 5600 km  n u r 
f l ö s s b a r e  G ew ässer (davon 55 km  K a n ä le ) , so haben w ir 2 1 0 0 0  km  
W asserw ege.*) H iergegen h a t F r a n k r e i c h  nu r 12 500 km W assers trassen

*) Gegen etwa 44 000 km Eisenbahnen aller A lt, also über das Doppelte.
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alle r A r t ,  d a ru n te r allerd ings 8840 km  kanalis irte , und nu r R u s s l a n d  
üb e rtrifft uns a u f  dem K o n tin en t m it 250 0 0  km  na tü rlichen  W assers trasseu  
und 8250 km  K anälen . D abei b le ib t ab e r zu b e a c h te n , dass ein ähnlich 
d i c h t e s  und l e i s t u n g s f ä h i g e s  N etz a u f  gleichem  F lächen raum  k e i n  
S t a a t  d e r  W e l t  —  wenn von H olland und B elgien  abgesehen w ird — 
selbst E ng lan d  nich t, besitzt. A u ch  das g ro ssa rtig  entw ickelte W assers trassen - 
netz der V e re in ig ten  S taa ten  v e rb re ite t sich über grössere Räum e. Sobald erst 
der M itte lland-K an al vom R hein  —  zu r E lbe, der R hein-M aaskanal, der 
R h e in -N ie rsk an a l, die V erg rö sseru ng  des L u d w ig -D o n a u -M a in k a n a ls  und 
der R h e in se iten -K an a l S tra ssb u rg — Speyer fertig , die übrigen W asserstrassen  
wie obere O d er-, H u n te - , E m s- und E m s-Ja d e -K a n a l u- s. w. e rw e ite r t 
und v e rtie ft sein w erd en , w ird  D e u tsch lan d , dem auch der e in z igartige  
K aiser-W ilhelm -K anal* *) au g eh ö rt, auch au f diesem G eb ie t die volle 
U eberlegenheit besitzen.

B ei dem w eiteren  A usbau w ird  nam entlich  m it R ücksich t auch auf 
m ilitä rische  V erh ältn isse  die M i t t e  des R eichs und der N o r d e n  und 
O s t e n ,  denen im K rieg sfa ll die Z u fu h r von der See abgeschuitten  oder 
durch  F ro s t v e rsp e rrt w erden kön nte, m it dem W esten , dem R hein und 
seiner voraussich tlich  s te ts  offenen M ündung noch besser zu verbinden 
sein. D e r R h e in  und sein G eb ie t, m it seinen grossen Industriecen tren , 
die fü r K rieg sb edürfn isse  aller A r t  besonders an K ohlen und E isen sorgen , 
b le ib t daher D e u t s c h l a n d s  m i l i t ä r i s c h  w i c h t i g s t e r  W a s s e r w e g .  
W ird  der A usbau  d u rch g efü h rt, so dü rfen  w ir wohl au f eine G esam m t- 
le is tung sfäh igkeit der W asserstrassen  von e tw a der halben T ra n sp o r tk ra f t 
der E isenbahnen  rechnen.

H ierzu  g ehö rt a lle rd ing s, dass auch die B i n n e n - H a n d e l s f l o t t e  
en tsprechend w ächst und vervollkom m net w ird. H ie r  sind w ir F ran k re ich , 
n icht de r Zahl nach, denn w ir haben e tw a  6000 Schiffe m e h r, wohl ab er 
im T o n n e n g e h a l t  noch un terlegen . D enn w ährend die F ranzosen  etw a 
3 M illionen T onnen (;\ 1000 kg)*) haben , besitzen w ir nur e tw a 
2 3U M illionen. D afü r sind ab er unsere Schifte zw eckm ässiger g ebau t, 
können von Segeln und  D am p fern  m ehr G ebrauch  m achen als in  F ran k re ich  
— wo die g e rin g e  Z ahl n a tü rlich er W asserw ege und der M angel an 
D am pfern  (etw a die H ä lfte  von unseren) seh r einsch ränkend  w irk t. D a­
durch  legen w ir ab er die T ransporte  ra sch e r zurück und g leichen den

*) 15 t  bei Dam pfern, 22 t  bei Segelschiffen en tsprechen etwa 50 cbm 
Brutto-Raum gehalt.

**) Derselbe is t ebenfalls auch für den B innenverkehr bestim m t.
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fehlenden T onnengeh alt aus. Dennoch e rfo rd e rt das W achsen des S trassen - 
netzes s te ts  auch eine S te ig erun g  de r F ah rm itte l.

D ie m ilitä rische  W ich tig k e it der W asserstrassen , besonders auch fü r 
D eutschland, d ü rfte  ab er aus V orstehendem  sich ergeben  und dadurch  die 
N othw endigkeit, diesem V e r k e h r s m i t t e l  e i n e  e r h ö h t e  A u f m e r k s a m ­
k e i t  z u z u w e n d e n .

IY. Das Meer.
D a s  M e e r ,  ein U relem ent, i s t  se it undenklichen Z eiten  de r T um m el­

p la tz  d e r V ö lker, die B rü cke zwischen A bend- und M orgen land, das B inde­
g lied  der a lten  und neuen W elt. E s  e rw e ite rt unseren geographischen und 
ethnographischen H o rizo n t, die B eziehungen unserer In d u s tr ie , unseres 
H andels  und V erk ehrs, u n se re r B ildung  und G esittung . H eu te , wo die 
europäische im m er m ehr einer W eltpo litik  h a t weichen m üssen, is t dies 
m ehr als je  der F a ll. E ine  g ründ liche B eleuchtung der m i l i t ä r i s c h e n  
B edeu tun g  w ä re  n u r au f b re ite r  geograph isch er, gesch ich tlicher und ethno­
g rap h isch er G rundlage m öglich. Dies is t  h ie r n ich t beabsich tig t. N u r  in 
g rossen  Z ügen  soll der besondere m ilitä rische W e rth  als V e r k e h r s m i t t e l  
u n te r  vorzugsw eiser B etonu ng  seines E influsses a u f  den L an d k rieg  h ie r 
sk izz irt w erden.

D as M eer fesselt den V erk eh r n ich t an bestim m te W ege, es g e s ta tte t 
innerhalb  gew isser S ch ranken  vielm ehr volle F re ih e it. D ies is t auch m ili­
tä risch  w ich tig , als dadurch  kühne E ntschlüsse, nam entlich durch V er­
legungen  der O perationsbasis, viel le ich te r  m öglich w erden, als in dem an 
s ta r re  Schienengeleise gebundenen L an dk riege . F re ilich  g efährden  U n w ette r 
und S türm e oft diese F re ih e it der V erb indungen  und k e tten  sie an s ichere 
H äfen , deren  Z ah l und B eschaffenheit, sowie ih r  Schutz, den sie dem ein­
laufenden Schiffe g e w ä h re n , von hervo rrag ender B edeu tun g  w erden. V on 
den E inw irkungen  des Feindes w ird  dabei ganz abgesehen. D a ferner das 
M eer im G egensatz  zu den L andgew ässern  — ausser im hohen N o rden  — 
den V orzug h a t, n ich t zuzufrieren , so b le ib t es zu allen Jah re sze ite n  be­
n u tzb ar. E ndlich  is t das M eer eine Verkehrsstx-asse, au f w elche alle  N a­
tionen  gleichen A nspruch  haben: dies is t ein sehr w esen tlicher U n tersch ied  
gegen alle üb rigen  V erk ehrsm itte l, de r viele V orzüge in sich schliesst und 
n a tü rlich  auch m anche N achtheile .

D a  das M eer das B ew egungsfeld der F l o t t e  ist, so is t sein  Einfluss 
au f die K rieg fü h run g  von den O perationen  de r F lo tte  abhäng ig . D iese
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O p erationen  beeinflussen in  m i t t e l b a r e r  und u n m i t t e l b a r e r  W eise den 
L and k rieg . Je d e r  selbstständ ige E rfo lg  der F lo tte , sei es in  s tra teg isch e r 
o der tak tisch e r B eziehung, vollz ieh t sich unabhängig  von der L andarm ee 
a u f  ihrem  abgesonderten  K riegsschaupla tz , en tw eder au f hoher See, oder an  
feindlichen K ü sten  und kom m t durch B inden oder V e rn ich ten  feindlicher 
K rä f te  m i t t e l b a r  der K rieg fü h run g  am L an d e  zu G ute.

D e r  u n m i t t e l b a r e  E influss der S ee-O perationen  m acht sich dagegen 
bei einem Z u s a m m e n w i r k e n  von H e e r und F lo tte , bei e iner U n te r­
stü tzu n g  des ers te ren  in seinen Bewegungen etc. durch  le tz te re  geltend.

B etrach ten  w ir zu nächst ku rz  die s e l b s t s t ä n d i g e  ope ra tiv e  T hätig - 
k e it  e iner F lo tte .

Ih re  L e is tu n g sfäh ig k e it is t vor allem durch E in führung  der D a m p f - 
k r a f t  gegen  frü h er unendlich geste ig ert w orden.

Je d e s  S c h i f f  is t eine m ächtige K am pfm aschine, je  nach ih re r  be­
sonderen E in rich tu n g  und B estim m ung von v e rsch ieden artiger, m eist m ehr­
fach er W irk u n g  sowohl gegen F ah rzeuge wie gegen das L and . S chnellig ­
k e it  und S teu erfäh igke it sind die w ichtigsten G rundlagen  seines H andelns, 
das rasche kühne E ntsch lüsse und ü b e r r a s c h e n d e  E n tscheid ungen  v e r­
lan g t. „T im e is m y best a lly ,“ sag te  e in st Nelson. E in  entschlossener 
und w e its ich tig er K o m m an dan t, eine tüch tige B em annung, m ächtige M a­
schinen, die ste ts  im G ange bleiben m üssen, eine schw ere A rtille rie , Schnell­
feuergeschütze und M aschinengew ehre, de r T orpedo , G efechtsm asten , der 
R am m sporn sowie E n te rvo rrich tu ng en  sind in V erb indung m it P an zerun g , 
K o h len v o rrä th en  und B ew eglichkeit die w ich tigsten  T ru tz -  und S ch u tz­
waffen. D ie K ra f t  solches von einem W illen  g e le ite ten  und jed e rze it 
kam pffertigen  und  w ohlausgerüsteten  G efech tskörpers  fü r  Offensive und 
D efensive w ächst in de r V ere in igun g  zu sicher durch Z eichen gelenkten 
und einheitlich  verw endeten  G e s c h w a d e r n  und F l o t t i l l e n .  F l o t t e n  
setzen  sich m eist zusam m en aus m ächtigen P a n z e r s c h i f f e n  1. K l a s s e j 
besonders fü r den K a m p f auf hoher S ee , w eniger m anövrirfäh igen  und 
verw undbareren  P a n z e r k r e u z e r n  zur U n terstü tzu n g  der e rs te ren  im 
G efech t, zum Schutze der schw ächeren S tre itk rä f te  fü r den S icherungs­
und N achrich tend ienst und nü th igenfalls  zu r A ushü lfe  fü r die übrigen 
K r e u z e r ,  welche den Schutz der eigenen, die V ern ich tung  der feindlichen 
H andelsflo tte  a u f  allen M eeren, sowie in V erb indun g  m it etw aigen beson­
deren  A v i s o s  den K un dschafte r- und S ich erheitsd ienst bei den n ich t 
im m er in G efech tsbere itsch aft befindlichen Panzerschiffen  und den K ü s te n ­
schutz zu übernehm en haben. H ie rzu  tre te n  T o r p e d o b o o t e ,  welche 
durch ih re  unaufhörlichen  A ngriffe den F e in d  belästigen , seine N erven  
ru in iren  und ihn zu s tarkem  K o hlenv erb rauch  nöthigen sollen, auch in
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offener Schlacht die schw eren P an ze r zum Sinken bringen  oder in der Blockade 
den festen  King sprengen sollen. D agegen  sind sogenannte T o r p e d o ­
b o o t s - J ä g e r  (au sser den Schnellfeuergeschützen und T orpedoschutznetzen  
d e r  P an ze r) zu verw enden, welche das T orpedoboot einholen und ve r­
n ich ten  sollen. Schliesslich finden sich noch besondere K ü s t e n  v e r t h e i -  
d i g u n g s f a h r z e u g e ,  V e r m e s s u n g s -  und S c h u l s c h i f f e  und e i g e n e  
T r a n s p o r t f l o t t e n  vor.

J e  w e n i g e r  Schiffstypen eine F lo tte  ha t, je  m ehr die E igenschaften  
der verschiedenen A rte n  sich in  einem  Schiffe vere in igen , je  höheren A n ­
fo rderung en  ab er dieses genüg t, um so besser is t es, besonders fü r k le inere  
M arinen.

I n  den Panzerschiffen , als der S c h l a c h t f l o t t e ,  lieg t der S c h w e r ­
p u n k t  je d e r  M arine. S ie erm öglichen den A n g r i f f  der feindlichen, der 
auch h ie r die beste V erth e id ig u n g  is t ,  sie allein  sichern  die S e e h e r r ­
s c h a f t .  W e r  le tz te re  b e s itz t, h a t  auch in L an d k rieg en  zw ischen a n ­
nähernd  gleich s ta rk en  G egnern  zu le tz t den S i e g ,  und jed e  andere E r ­
oberu ng  erg ieb t sich als ih re  na tü rlich e  F o lg e . N u r  w er zu r See m ächtig  
i s t ,  kann m it E rfo lg  seine M ach t in  de r heu tigen  W eltpo litik  zum A u s­
d ru ck  bringen, e r  beherrsch t den H an d el und die Schätze der W elt. D ies 
le h r t  die G esch ich te  a lle r  Z e iten .* ) D ennoch ha t die absolu te S eeh err­
schaft von ih re r  W ich tig k e it e ingebü sst se it dem A nfänge dieses J a h r ­
hunderts. D e r  D am pf als tre ibende K ra f t  und die grossen Schiffsge­
schw indigkeiten erlauben die m annigfachsten  stra teg ischen  K om binationen, 
begünstigen H andstre iche  und D iversionen gegen feindliche K ü ste n , und 
die E in fü h ru ng  von K reu zern  und Torpedobooten m acht vollständige 
B lockaden unmöglich. D a ra u f  b e ru h t die be rech tig te  H offnung m a r i t i m  
S c h w ä c h e r e r ,* * )  bei A ngriffen gegen ih re  K ü ste  einer stra teg isch en  
Offensive t a k t i s c l i  A b b r u c h  zu thun. Zu solcher s tra teg ischen  Defensive 
bed arf es zunächst s ta rk e r  S tü tz p u n k te  an der K ü s te  — die fü r den, 
w elcher die S eeh errsch a ft hat, o ft en tbehrlich  sind, wie L ondon noch vor 
K u rzem , in  frü heren  G lanzzeiten  der o ttom anischen Seem acht K o n s ta n ti­
nopel leh rte . D e r Schutz von H andelshäfen is t w ich tiger als je  gew orden. 
F e rn e r  is t ein gu tes S i g n a l -  und B e o b a c h t u n g s s y s t e m  erforderlich , 
um gegen die ersten  U eberraschungen  sicher zu sein. D e r  eigentliche

*) Napoleon wünschte n u r 6 Stunden H err des Kanals zu sein, um 
Englands M acht verschwinden zu lassen. Holland ha tte  nu r politischen Ein­
fluss auf Europa, als es die See beherrsch te. F ü r Japan s letzte Erfolge war 
die Sceherrschaft Vorbedingung.

**) Also z. B. Deutschlands.
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Schutz lieg t ab er in ein igen grossen S c h l a c h t s c h i f f e n ,  die au Z ah l und 
selbst T o nnengeh alt denen des stra teg isch  offensiven G egners nachstehen 
können, und in e iner le ich te r zu beschaffenden s ta rk en  A u srü stun g  m it 
K r e u z e r n  und T o r p e d o b o o t e n .  B esonders bei näch tlich er V erw endung 
w ird  dem G egner g rösser A b bru ch  gethan  und durch gesch ick te  tak tische 
V erw erthung  dieser den en tscheidenden Schlägen vorläufig zu entziehenden 
M ach tm ittel die K ra f t  des A n g re ife rs  bis zu einem M asse erschöpft w'erden 
können, dass ein G leichgew ich t, schliesslich ab er eine U eberlegenheit des 
V e rth e id ige rs  e in tr itt , die e r dann durch seine S c h l a c h t s c h i f f e * )  au s­
zunutzen hat. L e tz te re  bleiben also s te ts  u n e n t b e h r l i c h ,  d e r K am pf 
au f hoher See en tscheidet im m er zu letzt.

E ine  hohe B edeutung haben die K r e u z e r  erlang t, welche, zu fliegenden 
G eschw adern  vere in ig t, den Handels- und in du strie llen  K r ie g  führen, den 
eigenen H andel, die K o lonien  und K ohlenstationen  schützen und B lockade­
lin ien  brechen sollen. A uch  ih re r  w ird sich de r Schw ächere vo rthe ilhaft 
bedienen. D er zu r See S tä rk e re  h a t eine w eit g rössere  Z ah l vou K reuzern  
zum Schutze seiner ausgedehn ten  In d u s tr ie -A u la g en  und  seines grossen See­
handels nöth ig, als der A n g re ife r  zu r Schädigung derselben. D ie V ern ich­
tu n g  dieser D aseinsbedingungen w ird oft das ganze, na tionale  L eben  zum 
längeren  S tills tan d  bringen, als die g rössteu  M enschenverluste. A uch können 
die K reu ze r die feindliche M obilm achung durch Z ers tö ru n g  von K ü ste n ­
bahnen und T eleg raphen  stö ren  und verzögern .

D ie K r e u z e r  der M arinen sind schw ächer g ep an zert und bew affnet 
als die Schlachtschiffe, w eil ih re  G eschw indigkeit ihnen erlaub t, den K am pf 
m it solchen zu verm eiden.**) E s  finden sich auch n ich t gepanzerte  von 
noch le ich te re r A rm iru n g , g rösserer L änge und S c h n e l l i g k e i t .  G efechts- 
tü ch tig eu  K re u z e rn  g rü ss te r  Schnelligkeit g e h ö rt die Z ukunft. Solche 
sogenannte K a p e r  - K re u z e r  oder H andels - V ern ich ter (cro iseurs-corsaires, 
com m erce destroyers) wie die am erikan ische C olum bia (23 K n o ten) und 
der englische T e rrib e l (24  K n o ten ), die bei au ssero rden tlicher G eschw indigkeit 
sich den K reu ze rn  des G egners  zu entziehen verm ögen, dabei durch  sehr 
g rosse K o h len v o rrä th e  län g ere  Z e it die See halten  können und ausreichend 
tak tisch  s ta rk  sind, das sind die besten  M ittel zu r  V ern ich tun g  des H andels 
etc ., auch des s tä rk s ten  G egners. D ie E rfo lge des südam erikanischen K reu ze r­
k rieges gegen die zu r  See s tä rk e ren  N o rd sta a ten  sind noch h eu te  den 
V ere in ig ten  S taa ten  fühlbar.

*) Es giebt 2 A rten : B atterie- und Thurm schiffe m it 30 cm starken 
Seitenplatten , 12 cm dicken Panzerdecken, beide aus N ickclstahl.

**) Die „Kaiserin A ugusta“ is t der schnellste deutsche Kreuzer, abgesehen 
von der „H ohenzollern“.
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J e  zah lre icher und 'schneller also die K reu ze r  sind, über die ein L and  

v e rfü g t, um so besser is t  e3. E s la g  daher n ah e , diese Schiffe, welche 
n ich t zum F ech ten  bestim m t sind, aus den h eu tig e r H andels-S chnelldam pfern  
als H ü lfsk ren zer zu ergänzen. D iese s in d , nach anderen  G rundsätzen  
gebaut, m it viel m äch tigeren  M aschinen b eg ab t, fas t säm m tlich schneller 
als die vorhandenen K rieg sk reu ze r. S ie lau fen  im D u rchsch n itt m it 17 — 23 
Seemeilen, so z. B. unser schnellstes Schiff, de r „ F ü rs t  B ism arck “ 19,2 
Seem eilen im D urchschn itt, 21 Seem eilen höchstens, unsere „A u g u s ta  V ic to r ia “ 
20 Seem eilen, die neuen E n g län d er „C am pania und L u c a n ia “ je  23, der 
„ G ig an tic“ angeblich 27 Seem eilen. S ie gebrauchen  zw ar seh r viel K ohlen 
(0,9 k g  fü r 1 P fe rd e s tä rk e ), können ab er auch in  F o lg e  ih re r  grossen 
V o rrä th e  6— 7 T ag e  m it der D urchschnittsgeschw indigkeit die See halten . 
D a  sie kein  bis je tz t  e rp ro b te r K rieg sk re u ze r au f  die D a u e r —  vielleicht 
von der Colum bia abgesehen —  ja g e n  kann, ih re  A n zah l in  allen L änd ern  
schon eine bedeutende is t (in D eutsch land  z. B. 15 , in  E n g lan d  3 6 , in 
N o rd -A m erik a  4 ,  in  I ta lie n  5 Schiffe, die über 17 Seem eilen laufen), so 
is t  ih re  E in ste llun g  im K rieg sfä lle  eine seh r zw eckm ässige zu nennen. Sie 
erm öglichen auch de r zu r See schw ächeren N ation , dem G eg ner entscheidende 
Schläge beizubringen.

D ie T o r p e d o b o o t e ,  bei uns m it 1 9 — 2 2 V4 K n o ten  G eschw indigkeit, 
gehören  m it den K reu ze rn  und den besonderen K ü stenfahrzeu gen  wie
K anonenbooten, P auzerkanonenboo ten , M onitors, K anonenschaluppen u. s, w. 
zu den hauptsächlich  der K ü s t e n v e r t h e i d i g u n g  dienenden F ah rzeugen . 
Die T o r p e d o b o o t s j ä g e r  unterscheiden  sich n u r durch  s tä rk e re  Bewaff­
nung und grössere  S ch nelligkeit (in  E ng lan d  bis 29 K n o ten , in  O esterreich  
bis 22) von den Torpedobooten. D ie  w ich tigste  B ed ing ung  erfo lg re icher 
V erw endung dieser K ü sten fahrzeu ge is t ih r  Schutz durch  B a tte rien , w elche 
deshalb  ebenso unerlässlich  sind w ie F o r ts ,  die zu r V e rth e id igu ng  der
S p erren  von E in fah rten  dienen. Ohne le tz te re  ab er is t eine S icherung von 
H äfen  und B heden n ich t denkbar.

J e d e  M arine h a t endlich T r a n s p o r t f a h r z e u g e ,  so die französische 
solche von 9 bis 14 K no ten  Schnelligkeit, 62 bis 105 m L ä n g e , 9 bis 
15 m B re ite  und einer nach 3 K lassen verschiedenen A rm iru n g  von 2 bis 
5 K anonen und einigen R evolverkanonen.

W ir sehen also im S eekriege einen S ch aup la tz , de r physisch, geo­
g raph isch  und politisch ganz anders g e a r te t  is t als das „G elän de“ des
L an d k rie g es , der dah er auch ganz an derer M itte l und e iner an deren  A r t
der A nw endung derselben bedarf. T ro tz  d ieser V ersch ieden artigkeit, welche 
das W esen  des P lo tteng eb rauchs  s ta rk  beeinflusst, sind Z iele und grossen 
G rundsätze dieselben wie im L and k rieg e . Auch h ie r handelt es sich fe rn e r
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um eine p lanm ässige K riegsführung: un te r e in heitlich er ob ers te r L e itu n g , 
bei d e r indessen ein neues P rin c ip  h in z u tr i t t : D ie G renzen des R echts siud 
n u r durch die Schranken  der G ew alt gezogen. D ie  k r i e g e r i s c h e  R ü c k ­
s i c h t s l o s i g k e i t  i n  d e r  h ö c h s t e n  P o t e n z  is t das fü r den Seekrieg 
C harak te ris tische .

E in e r  so rg fä ltigen  und durchdach ten  E ried en sv o rb ere itun g  folgt, en t­
sprechend  dem A ufm arsch  des H eeres , die B ere its te llu n g  der F lo tte . 
A ber w ährend e rs te re r  m it seinem grossen A u fg eb o t von M itte ln  und K rä f te n  
ein k riege risch er A kt e rs te r  O rdnung is t, bei dem F eh le r  im V erlaufe eines 
ganzen F eld zuges kaum  w ieder g u t  zu m achen sind, w ährend e r  s te ts  die 
k riegerisch e  A b sich t b ed eu te t, is t die B ereits te llun g  der F lo tte  ein ein­
faches F riedens-M anöver, das V erlassen des Ile im athsbafens, die Entsendung, 
aus der ein K r ie g  n ich t nothw endig  hervorgehen  muss.

A uch die F lo tte  is t b e d ü r f t i g ,  se it E in fü h ru ng  der D am p fk ra ft 
sogar m ehr als früher, und b ed arf der B a s i s ,  wenn auch in anderem  Sinne. 
Schiffe sind in  der R egel fü r m ehrere M onate au sge rü ste t, müssen ab er in 
g rossen  K rieg sh ä fen  (F lo tten lag e rn ) ih re  V o rrä th e  ergänzen können und 
—  dies g ilt besonders auch fü r  den K re u z e rk r ie g  —  vor allem  selbst an  
den fe rn sten  K ü ste n  gesich erte  K o h len sta tio nen  haben. E benso sind  auch 
H av arien  etc. auszubessern, wozu zw ar W erk stä tten -u n d L asten sc liiffe a ls  T ra in  
bezw. provisorische Basis dienen, die ab e r  oft aus R ücksich t au f die B ew eg­
lich k e it zu rückgehalten  werden m üssen — dann muss das E inlaufen  in  eine 
g esch ü tzte  R hede oder H afen  m öglich sein.

E ine  die S eeh errschaft anstrebende M arine w ird  auch im S tan de sein 
müssen, durch  eine R e s e r v e f l o t t e  die sich als zu schw ach erw eisenden 
P u n k te  ih res U eberw achungssystem s zu verstärken .

D ie V e r b i n d u n g e n  gem essen zw ar einer re la tiv en  S icherheit und 
sp ielen  daher n icht die gleiche R o lle  wie im L an dk riege , wenn auch das 
E in -  und A uslaufen  aus den H äfen  von einem s ta rk en  G egner scharf be­
ob ach te t und m öglichst g eh in d e rt w erden w ird.

A us O f f e n s i v e  und D e f e n s i v e  setzen  sich auch die F lo tte n o p e­
ra tion en  zusam m en. D ie s t r a t e g i s c h e  O f f e n s i v e  is t die M ethode des 
zu r See M ächtigen und H errschenden . Sie le g t die feindlichen M arinen 
lahm , indem  sie dieselben in  ih ren  H äfen  b lo ck irt oder sie au f offener See 
m it U eberm ach t an g re ift und schü tz t den eigenen H andel durch V ern ich tun g  
d e r  feindlichen K reu zer . E in  fast unb eschränk tes M arine-B udget is t  eine 
d e r ersten  V orbedingungen für diese S eeherrsch aft. D ie  s t r a t e g i s c h e  
D e f e n s i v e  is t schon vorstehend gesch ildert. Sie is t das V e rfah ren  des 
zu r  See Schw ächeren, is t heute zw ar technisch e rle ich te r t, s te ll t  ab e r die 
höchsten A nfo rderungen an die geistigen wie C h arak te r-E ig en sch aften  des
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V ertheid igers. T a k t i s c h  erscheinen n a tü rlic h  beide T h eile  bald als A n ­
g r e i f e r  bald  als A b w e h r e n d e r .

Sei es nun, dass eine feindliche F lo tte  im H afen  festgehalten  (cern irt)  
oder g a r  angegriffen und v e rn ich te t wird, wie die tü rk ische  F lo tte  1827 
bei N avarino durch die V erbündeten , 1853 bei Sinope durch  ein russisches 
G eschw ader u n te r  Nachimow oder die chinesische F lo tte  bei W ei-ha i-w e i 
1895 durch die jap an ischen  Torpedoangriffe; sei es ferner, dass die fe ind­
lichen Häfen und K ü sten  m it ih ren  B efestigung en  w irksam  b lock irt und 
beunruhigt — wie im g rossartigen  B lockadekrieg der N o rdstaa teu  gegen  die 
K onföderirten  1861 und die folgenden J a h re  — oder g a r  beschossen und 
g eb rand sch a tz t w erden wie 1667 bei C hatham  in  der Them se durch de 
f tu y te r ,  1895 P o n g h u  durch die J a p a n e r ,  oder endlich der feindliche 
H andel und die In d u s trie  durch  K re u z e r  ge lähm t oder z e rs tö r t w ird , wie 
es im am erikan ischen  B ü rg e rk rieg e  u n te r  Semmes die A labam a und der 
S um ter bew irkten  — s te ts  b le ib t de r H ö hepunk t a lle r F riedens- und K rieg s- 
tk ä tig k e it, die e n t s c h e i d e n d e  O peration  die S c h l a c h t ,  der K a m p f der 
F lo tten  au f hoher See. Bei den verschiedensten  Angriffsform en, z. B. dem 
D urch b ru ch  wie 1805 bei T ra fa lg a r  durch den h ier fallenden N elson und 
bei L issa  18G6 durch  Tegetthoff, der U m fassung und dem A ufro llen , wie 
Nelson bei A b u k ir 1798 es t l ia t ,  w ird wie im L and k rieg e  dem H a u p t­
g rundsa tze  der K rieg sfüh ru n g , m it r e l a t i v e r  U e b e r l e g e n h e i t  au fzu treten , 
an  e n t s c h e i d e n d e r  S telle  der S t ä r k e r e  zu se in , en tsprochen  w erden 
müssen.

A uch  h ie r soll sich, zu r  A usbeu tung  des Sieges, die V e r f o l g u n g  
anschliessen; aber wie im L an d k rieg e  w erden oft E rschöpfung  und andere 
w idrige U m stände sie d a ran  h in d e rn , was ein de K uyter, ja  selbst ein  
Nelson e rfah ren  musste. A b er auch wo ein blosses T äuschen  oder V e r­
tre iben  d e r  feindlichen F lo tte , wie der französischen 1798 nach A eg yp ten , 
oder ein  F e rn h a lte n  von den eigenen K ü s te n , w ie 1692 bei la  H ogue, 
oder ein re in  defensives A b w arten  des v o rth e ilh aften  A ugenb licks zum 
A ngriff in  einem  n ich t b lock irten  H afen  oder die reine B lockade Vor­
kom m en — im m er bleiben, w ie im K riege übe rh au p t, die S e e l e n k r ä f t e ,  
die r e i n  g e i s t i g e  T h ä t i g k e i t  de r F ü h ru n g , die T h a t k r a f t  und 
C h a r a k t e r s t ä r k e  derselben und eine t ü c h t i g e  B esa tzu n g  von au s­
schlaggebender B edeutung.

D ie dann erzie lten  E rfo lge w irken au f das H e er in versch iedenster 
W e ise ,'g a n z  besonders ab e r au f seine V e r s o r g u n g  m it L eb en sm itte l und 
In du strie -E rzeug n issen  a lle r  A r t .  F ä l l t  de r K rieg  in e iner Z eit, wo alle  
G e tre id e -V o rrä th e  au fg ezeh rt sind , und ge ling t es n icht, ihn in fremdes 
L an d  zu spielen, so b le ib t die Z u fu h r von der Seeseite o ft die le tz te
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M öglichkeit, die ung eheuren  M assenheere und die B evölkerung zu e rnäh ren . 
D ies w ürde nam entlich  auch in  D eutschland der P a ll  sein, das le ich t vom 
N orden  wie vom M itte lm eer abgeschnitten  w erden kann . B esser s teh t es 
schon m it F ra n k re ic h , dessen günstig e  G ren zg es ta ltu n g  eine vollständige 
B lockade seh r erschw eren  und dessen s ta rk e  F lo tte  sie v e rh in dern  kann. 
R ussland  h a t die H iilfsquellen gan z  A siens h in te r sich. W ie schnell konnte 
daher auch F ra n k re ic h  dadurch  1870 neue H eere  au fstellen  und ausrüsten , 
dass ihm  in  F o lg e  un sere r m aritim en  Schw äche die Seeseite offen und der 
O cean eine unerschöpfliche H iilfsquelle blieb. W ie schw er ha t es dagegen  
1806— 14 selbst u n te r  d e r  „p ap ie ren en “ englischen B lockade ge litten , die 
seine L and w irth schaft und Industrie , seinen W ohlstand  zu G run de r ich te te  
und m ehr zum S tu rze  Napoleons b e itrug , a ls dies gem einig lich  angenom m en 
w ird. U nd w ie w irksam  w ar die gew altige „A n aco n d a“ -B lo ck ad e  im 
Secessionskriege, durch  welche die s ta rk  bevölkerten  und w ohlhabenden 
S üd staa ten  förm lich au sg eh u n g ert w u rd en , bis ihnen de r A them  verging 
und sie tro tz  a lle r  H eereserfo lge zu L ande eine B eute de r U nion w urden.

F reilich  b le ib t die O perationsbasis zu L and e  deshalb unentbehrlich . 
Sie b ilde t eine A r t  R eserve, die unabhängig  von der V erb indung  m it der 
See is t und eine R ückzugslin ie  au f den E nd pu nk t der Basis b ie te t, w elcher 
dem M eere en tgegengesetz t is t. Ä n d ern  F a lls  würde sich das H e e r 
grossen U n fä llen  aussetzen , da der F e in d  es en tw eder gegen das M eer 
d räng en  oder aber, wenn es sich zu w eit von dem selben en tfe rn t, die V er­
bindung  m it dem selben bedrohen oder un te rb rech en  und dadurch  die Z u ­
fuhr abschneiden könnte.

A n dere  fü r  ein H eer w eittragende F olg en  de r E re ign isse  zu r See 
ze ig t z. B . die Seeschlacht von A b uk ir 1798. Alle P län e  N apoleons in 
B ezug au f Ind ien  w aren vern ich te t, die M öglichkeit der R ückk ehr seiner 
T ruppen  w ar n ich t ab zu seh e n , dem Schw anken de r P fo r te  w urde durch 
die K rieg se rk lä ru n g  ein E nde gem acht und der M utli der M am elucken- 
P a r te i  in  A egypten in  verhängnissvoller W eise gehoben. A b e r noch viel 
w e ittrag end er w aren  die politischen W irkungen . D as M ittelm eer w ar vom 
französischen D ru c k  befre it, und w eder seine K ü ste n p lä tz e , noch seine 
Inseln , noch seine W asserw ege standen dem D irek to rium  fo rtan  zu r V er­
fügung. E ndlich  ab er hob sich dadurch  das U ebergew ich t E nglands im 
S eeverkehr. Diese Seeschlacht h a t die M itte lm eerh errsch aft E nglands bis 
heu te zu r überlegen en  gem acht.

U nd 1807 stand d e r F a ll  von D anzig  m it der K rieg slag e  zu r See 
wohl in V erbindung. D er F a ll d ieser V este  blieb ab er n ich t ohne E influss 
au f den Sieg von F ried lan d  und den F ried en  von T ilsit.

U nd n ich t im m er w erden grosse L andentscheidungen auch ü ber das
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G eschick von en tfe rn ten  K olonien entscheiden. H ie r  w ird  es von dem 
U ebergew icht d e r M ach tm itte l an O rt und S telle , oft also der E rfo lge der 
F lo tte  abliängen. U nd beim  F riedenssch luss w ird  das Gleich- oder U eber­
gew icht z a r  See hei A bw ägung der gegenseitigen  M ach tm ittel eine b e­
deutende H olle spielen , besonders in den heu te  a lle rd ings se lten en  F ällen , 
wo eine endgiltige E n tsch eid u ng  zu L ande n ich t h e rbe ig efü h rt w orden  ist,

W enden w ir uns nun zu dem u n m i t t e l b a r e n  E influss, den eine 
F lo tte  durch  ih r  inniges und verständnissvolles Z u s a m m e n w i r k e n  m it 
dem H e e r e  au f die O perationen des le tz te ren  auszuüben verm ag , wie es 
z. B . in  fa s t e in z ig a rtig e r  W eise und von grösstem  E rfo lg e  g e k rö n t, im 
am erikanischen B ürg e rk rieg e  der F a ll w ar. V on den r e i n  t e c h n i s c h e n  
U n te rs tü tzu n g e n  durch  B eistellen  von B ooten zum U ebersetzen  über G e ­
w ässer oder zu T ru ppen re isen  a lle r A r t  m itte ls t T ransportschiffen  sei h ier, 
als  s tra teg isch  fü r den A u f m a r s c h  des H eeres  w ich tige B eihülfe, zunächst 
an  den grossen S ee tra n sp o rt der verbündeten  A rm een , A n fan g  Septem ber 
1854 von V a rn a  und B altsch ick  nach der K rim  e r in n e r t, au f welchem 
63 000 M ann und 2 6 4  G eschütze be fö rde rt w urden. F e rn e r  sei der See­
reise der Potom ac-A rm ee u n te r  M ac C lellan gedach t, bei de r 80 000 M ann 
zu Schiff von A lexandrien  am P o to m ac nach P o r t  M onroe am Ja m e s  H iv er 
geschafft w urden. E n d lich  d ien te  die F lo tte  bezw. die D am pfer des oester- 
reich ischen  L loyds 1877 dem tü rk ischen  R eiche dazu , seine A rm een  zu 
versam m eln und sp ä te r  d e r 38 B ata illo ne  s ta rk en  A rm ee Suleim an P aseh a ’s 
fü r  die R eise von de r albanesischen nach  der th rak isch en  K ü ste , von An- 
tiv a ri nach D edeagatsch . In  t a k t i s c h e r  B eziehung  helfen T heile  von 
F lo tte n  bei A ngriffen von S tellungen  oder festen P lä tzen  oder der A b w eh r 
dagegen m it, wie dies im am erikan ischen  K rieg e  so oft der F a ll  w ar, z. B. 
die M ississippi-F lottille  des K om m andeur E oo te  in V erb in du n g  m it T ru pp en  
vom  H eere  G ran t’s beim Angriffe auf E o rt D onelson , A dm iral F a r r a g u t  
bei der B elagerung  von V icksbnrg gem einsam  m it der A rm ee G ran t’s bezw. 
S herm ann’s, wie dies 1864 der R olf K rak e  gegen  unseren A lsen-U ebergang, 
a lle rd ings vergeblich , versuch te .

D ie  w ich tigste  U n te rs tü tzu n g  wird dem H eere  jedoch in o p e r a t i v e r  
B eziehung gew ährt. So k ann  beim V orm arsch  längs e in er K ü s te  die 
F lo tte  die D eckung der F lan k e  oder des R ückens übernehm en, sie kann 
M arsch-H indernisse, wie sie die S trasse  sperrende K ü ste n o rte  b ie ten , aus 
dem  W ege räum en, wenn sie vorau sfäh rt und  dieselben in  B esch lag  nimm t. 
S ie kann bei einem  zu L an d e  n ich t genügend abzuschliessenden P la tze , der 
am  M eere lie g t,  durch B lockade oder D eckung  dagegen die Lösung der 
A ufgabe des H eeres  erle ich tern  oder ü b e rh au p t e rs t erm öglichen, denn so 
lan ge  dem V erth e id ig e r die V erb indung  m it dem M eere b le ib t, kann e r
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seinen W iderstand  beliebig in die L än g e  ziehen. D a h er w ird auch der 
V e rth e id ige r solcher K ü stenplätze durch M ithülfe der F lo tte  sich die V er­
bindung nach A ussen au frech t erha lten  kön nen , was z. B. 1854 bei Se- 
bastopol seh r w ichtig  gew esen w äre bei dem m angelhaften  russischen 
E isenbahnnetze. D ad u rch  kann  sich der V e rth e id ige r n ich t n u r die H ü lfs - 
quellen des M eeres s ich ern , sondern auch die V erb indung  zw ischen ge­
tren n ten  H eeresg ruppen  au frech t erha lten  oder seiner L an darm ee  v ie lleicht 
F lan k e  und R ücken  decken. D u rch  solche U n te rs tü tzu n g  w urde z. B . die 
B ehau p tun g  der L in ien  von T orres V edras gegen M assena durch  W ellington 
1810 möglich, w elcher sich au f  das von der englischen F lo tte  beherrsch te  
M eer s tü tzen  konnte. A elm lich  is t  die V erth eid igu ng  der C zata ldcza- 
L in ie  gedacht. N och w ich tiger a ls diese, die O p erationen  e r g ä n z e n d e  
T h ä tig k e it, is t  diejenige, welche die O pera tion en  ü b e rh aup t e rs t erm öglicht, 
ihnen als G r u n d l a g e  oder B a s i s  d ient.

H ierm it kom m en w ir zu den L a n d u n g e n ,  d. h. n ich t zu jen en  
blossen T ruppen überführung en , wie es z. B. die 1659 nach F ü n e n , 1715 
nach R üg en  w a ren , sondern zu U nternehm ungen , welche angesichts oder 
in  E rw a r tu n g  des F ein des das Ausschiffen von T ruppenm assen  erm öglichen 
sollen. G r o s s e  s t r a t e g i s c h e  L a n d u n g e n ,  deren  Zw eck es ist, uner­
w a rte t R ücken  und F la n k e  op e riren d er A rm een  zu bedrohen oder w ichtige 
O p erations-O bjek te  — wie feindliche H an d e lsp lä tze , F estu n g en  oder g a r  
die H a u p ts ta d t — an oder in  der N ähe ein er K üste  aus m ilitä rischen  oder 
politischen G rün den  in  B esitz  zu n ehm en , sind ein seh r schw ieriges und 
gew agtes M anöver. N ich t n u r k ann  die zu überführende T ru ppenzah l n u r 
eine b e sch rä n k te , höchstens e tw a 4 0 - 5 0  000 M ann, sein , sondern  das 
L andu ngskorps b leibt durch  die m eist zu ge rin g e  A ussta ttung  an den h ier 
besonders w ichtigen b e rittenen  W affen, vor allem  ab er an  den nothw endigen 
K o lonnen  und T ra in s  zn grossen und schnellen O perationen ungeeignet. 
V o r allem  ab er is t die V oraussetzung  des G elingens der L an du ng  selbst, 
d ie U eberraschun g  in  den volkreichen und m ilitä risch  g u t o rgan isirten  
K u ltu rlän d ern , ge rad e  in  F o lg e  des hochentw ickelten  V erkehrs- und N a ch ­
rich tennetzes, nam entlich  der E isenbahnen und T eleg raphen und der s ta rk en  
K üstenvertheid igungsanlagen , eine äusserst seltene . M eist muss auch ein 
erfo lg re icher K a m p f zu r See voraufgegangen  sein. A u ch  is t in den 
häufigsten F ä lle n  eine n ich t unbedenkliche Schw ächung de r F e ld -A rm ee  
damit, verknüpft, w as ein so g rö sse r N ach the il, besonders im B eginn eines 
K rieg es , ist, dass die E rfo lg e einer L andung  denselben kaum  auszugleichen 
verm öchten. E in  ganz bedeu tender K ra ft-U eb ersch u ss  m uss daher auf der 
einen Seite vo rausg esetz t w erd en , wenn e r  solche E n tsendu ngen  wagen 
sollte. A uch w ird  e in e  Seem acht selten  den erforderlichen Schiffs­
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bedarf aufzubieten verm ögen, denn es handelt sich n ich t ^blos unl die 
T ransportfah rzeu ge, sondern auch um eine s ta rk e  D eckungsflo tte .* ) G egen 
solche L andungen w ird deshalb der V erth e id ig e r, nam entlich  wenn dieselben 
n ich t im B eg inn  seines A ufm arsches an den G renzen —  wo sie auch m ehr 
eine A la rm iru n g  aus m oralischen G ründen  und blosse S tö run g  d e r M obil­
m achung bedeuten  — oder nach seiner völligen E rschöpfung  am  Ende 
eines K rie g es  un ternom m en, oder durch eine das M eer beherrschende F lo tte , 
eine gleichzeitige V o lk se rh eb un g  oder verbü ndete  S tre itk rä f te  u n te rs tü tz t 
w e rd en , m eist rech tze itig  überlegene G egenm assregeln  zu treffen wissen. 
B eden k licher können sie n u r  in den eben g enann ten  Fällen , oder wo gleich 
nach der L an du n g  ein w ichtiges, ungesichertes O perations-O bjek t schnell 
e rre ich t werden kann.

Dennoch kom m en stra teg ische  L andungen  m ehrfach in der G esch ich te  
vor, und dann erm öglicht die F lo tte  n ich t blos das A usschiffen der T ruppen , 
sondern deck t auch tak tisch  deren F lan k en  wie z. B. 1807 bei K openhagen , 
1854 bei E u p a to ria , oder b ild e t die O perationsbasis und V erb indun g  m it 
der H e im at wie 1798 bei A b uk ir, 1854 im K rim kriege oder im  letz ten  
ostasia tischen  K rie g e , wo die Seeverbindungen fü r beide Seiten n ich t nur 
die bequem sten, sondern fü r  J a p a n  auch die e i n z i g  m ö g l i c h e n  w aren, 
und wo sogar vor de r en tscheidenden Seeschlacht der T ru ppennachschub  
bere its m ehrfach zu r See s ta ttgefun d en  h a tte .

D ie L andung  der 32 000 F ranzo sen  in  A eg y p ten  1798 kon n te durch 
den V e rlu s t der F lo tte  e rnste  F o lg en  haben. S p ä ter findet sich 1830 eine 
L and u n g  derselben N ation in  A lg ier, die g e s ich e rte r w ar. D ie berühm teste  
is t die der 63 000 V erb ündeten  m it ih ren  264 G eschützen au f 300 T ra n s ­
portschiffen  u n te r dem S chutze von 100 K riegsschiffen  in de r K rim  1854. 
1868 fand dann eine k le in ere  L an d u n g  der E n g län d e r in  A bessynien  s ta tt . 
1870 w äre eine L andung der F ranzo sen  an de r le ich t zu gäng lichen  Ostsee- 
kiiste — w ohl in  V erb indung  m it e in er T heilnahm e D änem arks — zu einer 
O peration  gegen die un te re  E lbe  denk bar gewesen und h ä tte  dem K rieg e  
eine an d ere  W endung  gegeben , m usste ab er D ank  der raschen  deutschen 
S iege aufgegeben w erden. D e r B esitz von H e lg o lan d , das D ase in  des 
K a ise r  W ilhelm -K anals  und eine seitdem  em porgew achsene deutsche F lo tte  
w erden auch in  Z uk un ft solche U nternehm ungen  zu h indern  wissen. V o r­
zugsw eise flach gelegene K ü sten , die g u te  A nn äheru n g  und U ebersich t g e­
s ta tten , w ie m eerbusenartige E rw eite ru n g en  von F lussm ündungen , wom ög­
lich  m it vorgelegenen In se ln , oder solche S teilküsten , die schöne B uch ten

*) Mit L andungstruppen  selbst belastet, werden Panzerschiffe im Gefecht 
b ehindert.
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m it gu tem  A n kerg ru nä  b ild e ten , fre i von R iffen und K lippen sin d , und 
S tellen , die n ich t in der N ähe s ta rk e r  P lä tze  lieg en  und die A usschiffung 
e rle ic h te rn , sind durch  L an du ng en  am ehesten  bedroht. M üssen dagegen 
die Schiffe auf h oh er See vor A n k e r gehen und die T ru p p en  au f k le ineren  
F ah rzeu g en  ans L an d  geschafft w erd en , so w ird  es, abgesehen von dem 
ze itraub en d en  V erfah ren , nu r kleinen E xped itionen  nach  w enig c iv ilisirten  
L än d e rn  ge ling en , F uss  zu fassen. U eberhaup t e rsche in t das F e ld  fü r 
k l e i n e  D i v e r s i o n e n  an den K ü ste n  h eu te  in F o lg e  der grossen B ew eg­
lich k e it durch den D am pf ein g rö sse res, doch haben diese s t r a t e g i s c h  
wenig zu sagen.

W ohl aber erscheinen grössere  L an du ng en  in  K o lon ia lk riegen  noch 
m öglich oder bei w eniger civ ilisirten  Völkern.

In  diese K a teg o rie  d ü rften  auch die im le tz ten  ostasiatischen  K riege  
geg lück ten  L andungsun te rnehm un gen  zu rechnen  sein. So die am  28. und 
29. Mai 1895 erfo lg te  L an d u n g  de r jap an isch en  gem ischten  G ard eb rigad e  
(16 T ransportschiffe) u n te r  K abujam a bei Sam tiao  auf F orm osa, so die am 
20. J a n u a r  desselben J a h re s  geschehene L and u n g  des K o rp s  G ra f  O jam a 
in der seh r geeigneten  Y ung-C heu-B ai zum  w eiteren  V orgehen gegen W ei- 
liai-w ei; 50 T ransportschiffe in  3 Staffeln schafften h ie r 30 000 M ann rasch  
ans L and . D as Ausschiffen war, ähnlich wie bei einer frü heren  L andung  
bei K a-en-ko, durch  schnell e rrich te te  le ich te  L and u n gsb rücken  seh r v e r­
e in fach t w orden. N ach  E innah m e und Z erstö rung  der F o r ts  von W ei-hai- 
w ei schiffte sich das K orps (1 D ivision und 1 In f.-B rig .)  nach T a -lien -  
w au ein.

A n  europäischen K ü sten  sind die A ussich ten  zu s tra teg ischen  L a n ­
dungen  dagegen äu ssers t g e rin g e , w enn auch n ich t ausgeschlossen, selbst 
einer See-M acht wie E n g lan d  g eg enü ber. E s  muss daher jedenfalls  in  den 
K rieg sp län en  m it ihnen gerechnet w erden. B ei ih re r  A usführung m uss 
alles au f das S o rg fä ltig ste  vorbedach t sein. U n te r  U m ständen muss der 
eigentlichen L an d u n g  e rs t die B esitznahm e e in er g esich erten  R hede v o rau f- 
g eh en , w ie 1854 es vor der L andung der L and arm ee die von E u p a to ria  
Und B alak law a  w aren. S org fä ltig ste  E rk undu ngen  der L audeste llen , g u te  
E in rich tu n g  und  zw eckm ässige E in theilung  der T rau sp o rtflo tten  in  Staffeln 
en tsprechend  de r g ep lan ten  T ru p p en -E in th e ilu n g , T äuschung  des F eindes 
sind unerlässliche V orbedingungen  des G elingens. A uch un te r gün stig sten  
V erhältn issen  d a u e rt eine g rössere L an d u n g  vom A ugenb lick  des V o ra n k e r­
gehens der T ruppenschiffe ab m indestens 6 S tunden , bei k le ineren  In fan te rie -  
A b th e ilu n g en  h ä n g t die D au er von dem Z e itb e d a rf  fü r eine F a h r t  nach 
dem U fer ab. N ach ge lun gen er L an d u n g  haben  die e rs ten  T ru p p en  so

5
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schnell und w eit vorw ärts F e ld  zu gewinnen, dass die w eitere A usschiffung 
in V erb indung  m it der F lo tte  gegen feindliche Angriffe gesich ert ble ib t.

D as  M eer is t  nach  V orstehendem  also auch m ilitä risch  eins der 
w ichtigsten a lle r  V erk ehrsm itte l.

Y. Presse und Berichterstatter.
Ih re  allgem eine B edeu tung  heu te noch zu betonen , hiesse Eulen nach 

A th en  trag e n . I s t  die P re s se , besonders die po litisch e , doch fü r  das 
m oderne L eben  ein d e r w ichtigsten , unen tbehrlichsten  V erk eh rs  -, Beob- 
ach tu ng s- und N ach rich ten m itte l gew orden , m indestens in  gleichem  Masse 
w ie E isenbahn  und T eleg raph . TJeberall, in P a la s t  und H ü tte  v e rb re ite t, 
is t  sie zum G em eingut der M enschheit gew orden.*) E in  die E rd e  u m ­
spannender D epeschendienst, gesch ickte , ernste  A rb e it gew ohnte B erich t­
e r s ta t te r  in  allen  W eltg eg en d en , P ersonen  a lle r S tände und B eru fe , die 
M ittel der gesam m ten T echnik  sind in ihrem  T ag  und N acht n ich t still 
s tehenden D ienste  th ä tig . Schon in w enigen S tunden k ann  de r d ru ck ­
fertige Stoff, D ank der grossen R otationsm aschinen und der S tereo typ ie , in 
hu n derttausen den  von B lä tte rn  u n te r  den M assen v e rb re ite t w erden.**)

E ine g u te  P resse  is t daher auch einer de r g rüssten  T rä g e r  geistigen 
F o r ts c h r it ts ,  jed e  P resse  aber, besonders die an die n ied rig en  In s tin k te  
des M enschen sich wendende, is t von au sserorden tlichem  Einflüsse au f die 
öffentliche M einung. A ngeblich ih r  A u sd ruck , b eh errsch t sie in W ah rh e it 
und bestim m t sie dieselbe. D enn die Z ah l d e r k ritik los G laubenden, 
d e r im heutigen  nervenverb rauchenden  B eru fe A b gehe tz ten  und A b g e­
s tu m p ften , die w eder Z eit noch K ra f t  zu r P rü fu n g  haben und sich lieber 
und bequem er ih re  A n sich t m achen lassen, noch m ehr die der U nzufriedenen 
u nd  B eladenen , die — o ft th ö r ie h te r  W eise  — ih re  le tz te  R e ttu n g  von 
der Z eitung erw arten , is t heu te  grösser als je. A b e r selbst P arlam en te  und 
B örsen  und u rth e ilsk rä ftig e  M änner sind häufig ab häng ig  oder w iderstandslos. 
D ie P resse  r e g t  die V ölker au f und b e ru h ig t s ie , sie schafft E rfo lg e  und 
hem m t sie, kein noch so H ochstehender kann  sich m ehr ganz ih re r  G ew alt 
en tziehen, sie is t in W a h rh e it eine W eltm ach t.

W elche P flich ten , w elche A ufgaben! W ie S eg ensre iches, wie U n­
heilvolles k ann  eine freie P resse  bew irken.

*) In  B erlin erscheinen allein etwa 850 B lätter!
**) Eine Zwillingsrotationsm aschine druckt in 1 Stunde 30 000 Exem plare 

einer grossen Sseitigen Zeitung.
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E in  solches K u ltu rm itte l in den D ienst des K rieg es  zu stellen, seine 

g u ten  E igenschaften  auszunutzen, seinen G efahren  vorzubeugen, sow eit dies 
m öglich, lieg t fü r  eine w eitblickende und einsichtsvolle H eeres le itu ng  nahe. 
D ie  beste H ülfe is t ab er die, welche die besonnene P resse  fre iw illig  le is te t.

Schon im F rieden . E s  is t h ier zu n äch st der A u f k l ä r u n g  und B e ­
l e h r u n g  zu gedenken , welche grössere K reise des V olks ü ber W esen, 
N u tzen  und N othw endigkeit m i l i t ä r i s c h e r  E in rich tun gen  em pfangen, die 
auch w ieder g ün stig  au f die B ehan d lung  so lcher A ngelegenheiten  in  den 
P a rlam en ten  zu rückw irk t. E s is t ab er auch an die p a t r i o t i s c h e  P f l i c h t  
zu e rin n e rn , V e rb re itu n g  von N achrich ten  zu verm eiden , welche dem 
V a terland e  nach In nen  oder A ussen  schaden könnten. D enn die offenen 
und stillen G egn er beobachten und verfolgen auch die k le insten  E inze l­
heiten . E in  eig ener fest o rg an is ir te r  N ach rich ten - und K u ndsch afte rd ienst 
befindet sich im D ienste jedes S ta a ts , dem  auch die scheinbar unbedeu­
ten dsten  A ngaben bei ih re r  Z usam m enstellung , V erg le ichu ng  und gegen­
seitigen K ontrolle zum A nhalt und  F ü h re r ,  zu r S p u r w e ite re r  N ach­
forschungen w erden können. U nbedach tsam k eit, ab er auch U nred lichkeit 
und B es tech lichk e it sp ielen  h ie r m anche R o lle . U nd wie v e rs teh t eine 
chauvin istische k rieg s lu s tig e  P resse  die L eidenschaften  zu schüren , das 
V o lk  in B ew egung und  G ährung  zu versetzen und zum K rieg e zu he tzen . 
W ir  leben zw ar in der Z e it der N a tio na lk riege , aber n icht im m er w erden  
diese fü r grosse allgem eine V o lksin teressen oder u n te r  allgem einer T h eil-  
nahm e de r N ation gefüh rt. Denn w ie 1866 das F eh len  de r V olksstim m e 
in  P reu ssen  dem K rieg e  doch n ich t seinen na tionalen  C h a rak te r  nahm, 
so w ar es 1870 au f franzö sischer S eite de r C hauvinism us und R adikalism us, 
der die noch schw ankende R eg ie ru n g  zum  K rieg e  trieb . H ie r  w ar V o lkes­
stim m e n ich t G ottesstim m e, sondern  i r r te  gew altig . D ie  kriegsschre ie risch e  
P r e s s e  und ih re  H in te rm ä n n e r  rissen  schliesslich a lle s , R eg ie ru n g  wie 
V o lk , wie in  einem W irbelw ind m it sich fo rt, und n u r w enige helle K öpfe 
blieben besonnen. D er G aulois schrieb nach G ram onts K am m erred e am 
6. J u l i :  „H eu te  is t die E h re  g e re tte t. K an n  der F ried e  erh a lten  werden 
—  g u t ,  w ird  es K rieg , noch b e sse r!“ D er C onstitu tione i verkündete : 
„W enn P reussen  sich n ich t schlagen will, so stosscn w ir ihm  den K olben 
in  den R ücken, zw ingen es, über den R hein  zu gehen und dessen linkes 
U fe r fre i zu geb en .“ D e r  P ay s  sag te : „D as Caudinische Jo ch  s te h t fü r 
P reu ssen  b e re i t“ und der M oniteur: „D ie F ra g e  muss e rw e ite rt w erden. 
Das W enigste , w as uns h eu te  befriedigen kann , w äre das A ufgeben  jedes 
m ilitä rischen  Einflusses jen se its  des M ains.“

N apoleon ab er schrieb im S tillen : „ Ich  habe diesen K r ie g  n ich t
g ew o llt, ich bin durch die öffentliche M einung dazu gezw ungen w orden.“

5*
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U nd so auch das in de r überw iegenden M ehrzah l zu e rst friedliche L and . 
A b e r die P a r is e r  P resse w ar unerm üdlich , in  V erb ind un g  m it den B örsen­
m ännern  und zügellosen S pekulan ten , denen d e r W eizen  b lüh te  und H ausse 
oder B aisse m ehr am  H erzen  lag, als das V aterlnad.

W ie  kann  an dererse its  die P re sse  der D o l m e t s c h e r  der einm iithigen 
b eg e is te rten  E rh ebu n g  eines Volkes w erden. M an denke n u r an  1813 
und 1870 bei uns! U nd w ie a u f l ä r e n d  k an n  sie im  A n f ä n g e  eines 
K rieg es  auch dem im m er i n t e r v e n t i o n s l u s t i g c u  A u s l a n d e  gegenüber 
w erden . J a ,  eine gesch ick te  P o lit ik  weiss sich dann ih re r  am  besten  zu 
bedienen, selbst der f r e m d e n  P resse . So th a t  dies B ism arck  1870 m it 
den T im es. Als die diplom atischen V erhandlungen zwischen den K ab ineten  
noch hin- und h e rg in g en , um ein B ündn iss fü r  F ran k re ich  zu S tande zu 
bringen , benu tzte  der grosse K anzler das W e ltb la tt, um  E u rop a , nam entlich  
auch E nglan d , die L än d e rg ie r  nnd w ahren  A bsichten  F ran k re ich s  zu zeigen.

Am  25. und 26. J u l i  w urden in  London die 2 V ertrag sen tw ürfe  v e r­
öffentlicht — davon der eine in pho tograph ischer N achbildung der B is- 
m arckschen N ied ersch rift — , welche de r französische G esandte B en ed etti 
im A u g ust 1866 dem preussischen M inister u n te rb re ite t ha tte . D anach  
so llte P reu ssen  gegen eine angem essene E n tschäd igung  in  N orddeu tsch land  
F ran k re ich s  V erg rö sseru ng  durch  E inverle ibung  Belgiens un terstü tzen , und 
fe rn e r d e r K ö n ig  von B ayern  und de r G rossherzog  von H essen  ih re  lin k s­
rhein ischen  G ebiete an F ran k re ich  ab tre ten . D iese E n t h ü l l u n g e n  durch 
die P resse  m achten  gew altigen  E in d ru ck  in E u ro p a!

U nd wie w ich tig  w ird  die P resse im  K r i e g e  s e l b s t .  W elche 
P flich ten  und grossen A ufgaben  erw achsen ih r  da. W ie  is t da r ich tig e  
V e r s c h w i e g e n h e i t ,  besonders w enn de r F e in d  im L an d e , zunächst 
am  P la tze . 1866 w ar jede k le inste N achrich t über die österreichischen 
R üstungen  uns w ichtig . D ie Zeitungen e rle ich te rten  uns dies sehr. So gab 
ein T eleg ram m  au s W ien vom 26. A p ril in  der A u g sb u rg er  A llgem einen 
Z e itu n g  die M ittheilung , dass das österreich ische A rm ee-V ero rd n un gsb la tt 
20 en g  ged ru ck te  Seiten  m it B eförderung en  und E in theilungen  fü r  d ie .G renz- 
In fa n te rie -R e g im e n te r  fülle — eine M assnahm e, welche der sofortigen 
D u rch füh ru n g  einer M obilm achung von 40 B ata illonen  gleich kam .

E in  Telegram m  der F ra n k fu r te r  P o s t-Z e itu n g  vom 28. A p ril aus 
W ien  b e s tä tig t die an derw eiten  N ach rich ten , dass die österreichischen 
G renz-R eg im en ter a u f  K riegsfuss g e se tz t seien. D urch  französische Z ei­
tungen  erfuhren  w ir 1870 sehr W erthvo lles  über die K riegsvorb ere itungen , 
O rdi’e de b a ta ille , E rnennung  der F ü h re r  u. s. wr. und sp ä te r  im L aufe  
des K rieg es  so gar E ntscheidendes. So w ar es ein aus L ondon eingehendes 
T eleg ram m , w elches die dem P a r is e r  Tem ps vom 23. A u g u s t entnom m ene
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M ittheilung  en th ie lt von der festen A b sich t M ac Malions, Bazaine zu H ülfe 
zu eilen, und seinen plötzlichen A u fb ru ch  m it d e r ganzen Armee aus R eim s, 
welche unseren fo lg en sch w eren , ab e r g lück lich en  E ntsch luss zum R ech ts­
abm arsch veran lasste , der zu einem Sedan führte! E r s t  bedeutend sp ä te r 
bestä tig te  die K a v a lle rie  diese N ach rich t. U nd w as alles erfuhren  w ir 
fe rn e r  über die Stim m ung in dem be lagerten  P a ris , was uns w ich tig  
wurde. D er Spezial-K orrespondent des „K am e ra d “ , ab er auch die au s­
ländischen B e r ic h te rs ta tte r  in P aris , so des S tan dard , fe rn e r n a tü rlich  die 
frem den Z eitungen  zeichneten sich besonders durch M ittheilsam keit aus. 
A u ch  in B asel und L uxem burg  w aren  K o n zen tra tio n sp u n k te  für V e rb re i­
tu n g  von oft a lle rd in gs  ung laub lichen  N ach rich ten . U eb erh au p t haben 
französische Zeitungen das arm e L and  und Volk absich tlich  oder u n ab ­
sichtlich  über Siege und  g lückliche U n ternehm ungen  der französischen 
W affen, über V erlu ste , G rau sam keiten  u. s. w. des G egners ge täusch t, w as 
von u n h e i l v o l l e m  E i n f l ü s s e  w e r d e n  m u s s te .  „L ü g en b e rich te“ der 
französischen P resse  w aren  eine s tänd ig e  R u b rik  in  unseren  Z eitungen, 
besonders dem M ilitär-W ochenb la tt. P a t r ie ,  C onstitu tione i, F ig a ro , le 
P eu p le  francals, F ran c e , J o u rn a l des D ebats, P a r is -Jo u rn a l, G lobe, U nivers 
u. s. w ., j a  selbst der französische M inister des A eu sse rn , de la  T o u r 
d’A u verg ne , schreckten  davor n icht zurück . W elch’ bessere A ufg aben  
h ä tte  da die P resse  gehab t, um ih re  P flich t, das L and  w i r k l i c h  a u f z u ­
r i c h t e n  u n d  a u f z u k l ä r e n ,  zu erfü llen . S ie kann  da der S a m m e l p u n k t  
a l l e r  g u t e n ,  b e s o n n e n e n  u n d  m u t h i g e n  E l e m e n t e  w erden, dadurch  
einer gep rü ften  N a tio n  neue K ra f t  zum  W id erstan d e  einflössen. L e ich te r  
fre ilich  — ab er n ich t m inder bedeutungsvoll — is t es, seinem  Volke w ahre 
S i e g e  z u  v e r k ü n d e n ,  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d e n  S t a n d  d e r  E r e i g n i s s e ,  
ü ber den V e r b l e i b  und das E r g e h e n  der V e r w u n d e t e n  und  das G e ­
s c h i c k  d e r  k ä m p f e n d e n  V ä t e r  u n d  B r ü d e r  z u  b r i n g e n .  A ber auch 
der D i p l o m a t i e  kann sie w eiter w ichtige D i e n s t e  leisten , ebenso der 
H e e r e s l e i t u n g .  N apoleon I .  v e rstaud  es ganz besonders, sich de r Z e i­
tu n g en  gesch ick t zu bed ienen , um  den G egner irre fü h ren d e  N achrich ten  
zu verkü nden , seine H eeresstä rk en  zu ü b e rtre ib en , die eigenen A bsichten 
zu  verschleiern . D arum  leg te  e r auch so grossen W e rth  auf das A bfangen 
von feindlichen P o s ten  und  sandte oft m eilenw eit s tä rk e re  A b theilungen  
aus, um  nach solchen N achrich ten  zu fahnden, sie in B eschlag  zu legen. 
A u ch  B ism arck bed ien te  sich 1870 eines eigenen B la ttes , des „Indepen dant 
R em ois“ zu den A eusserungen , die e r der öffentlichen und politischen 
W e lt zu geben fü r  g u t  befand.

A us vorstehenden A ndeutungen d ü rfte  der N u tzen , ab er auch die 
G efah r der P resse  fü r den K rieg , ih r  m ilitä risch er W erth , genügend he rv o r­
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gehen. E s  is t  ohne W eiteres k la r ,  dass in- und ausländische Z eitungen  
e iner s te ten  U e b e r w a c h u n g ,  nam entlich  zu K rieg sze iten , seitens einer 
vo rs ich tig en  S taa ts- und  H eeresle itung  bedürfen. G anz besonders w ichtig  
is t die A usw ahl und K o n tro le  derjenigen P ersön lichk eiten , die als B e r i c h t ­
e r s t a t t e r * )  bei den H a u p tq u a rtie ren  zugelassen w erden. E s  h a t berühm te 
K o rrespo n den ten  gegeben und —  g ieb t sie noch je tz t ,  deren  B erich te  von 
grösstem  E influss w urden, und auch solche, deren  G ew an d theit schliesslich 
a lle r  V orsich t ein Schnippchen schlug. E s  w aren d a ru n te r  auch M änner, 
d ie selbst vor dem K ugelregen  n ich t zu rückschreck ten , w enn es g a lt, ein 
B ild  de r E re ign isse  ihrem  L an d e  zu geben, ja , die ein O pfer ih res B erufs 
w urden, wie O berst P em b erto n  von der D aily  N ew s, der bei Södan fiel. 
Ich  will h ie r von A u sländern  n u r  an W illiam  R üssel e r in n e rn , de r schon 
1854 als K o rresp on d en t der „T im es“ den englischen T ru ppen  nach dem 
B osporus folgte und  durch sein A ufdecken  de r M issbrauche d e r H eeres­
v e rw a ltu n g  den S tu rz  des M inisterium s A b erdeen  veranlasste . E r  le is te te  
dam it seinem L an d e  einen guten  D ienst. 1858 m achte er in L o rd  C lydes 
H a u p tq u a rtie r  den F e ld zug  gegen  die aufständ ischen Seapoys in Ind ien  
m it. 1861, im N o rdam erikan ischen  K riege, e rreg te  e r jedoch  durch  einen 
e tw as „p ik an te n “ B erich t ü ber die Schlach t von B ell R un  den U nw illen 
des N o rd ens, so dass er sch leu n igst nach E n g lan d  zu rück  m usste. 1866 
finden wir ihn  in  M äh ren , im H a u p tq u a r tie r  B enedeks, und 1870/71 bei 
unseres K ronprinzen  S tab  als R e p o rte r  der „T im es“ . B ekan n tlich  w aren 
englische E inflüsse 1870 besonders bei der B om bardem entsfrage von P a r is  
rech t wirksam  th ä tig  — wie weit H e rr  W . R üssel dabei auch seine H and  
im Spiel h a t te ,  weiss ich freilich n icht. A u s seiner lan g jäh rigen  T h ä tig - 
k e it geht aber zu r G enüge hervor, w ie ausserorden tlich  b rau c h b a r e r w ar 
und wie w ichtig  und gew and t e r  seine A ufgabe aufgefasst und ge löst h a t.

A u ch  unsere deutschen K rieg sb e r ic h te rs ta tte r  vom J a h re  1870 m öchte 
ich  h ie r ehrend erw ähnen. O bgleich sie m it ih ren  englischen und am erik a­
nischen K o llegen  n ich t an  R eich h altigk e it d e r zu r V erfügung gestellten  
M itte l w ette ifern  konnten , so schlugen sie dieselben durch  Z u v erlä ss ig ke it 
und S o rg fa lt ih re r  A n gaben  und e rfreu ten  sich dadurch  auch a llgem ein er 
A ch tun g  und U n te rstü tzu n g . Ich  erinnere h ie r n u r  an G ustav  F rey tag . 
T heodor F o n tan e  —  der ebenso w ie Leopold  K a y ssle r, d e r V e rtre te r  des 
V ere ins B erliner P resse , in K riegsgefangenschaft g e rie th  — , L udw ig P ie tsch , 
M ax B a u e r , P a u l H a sse l, G eorg  H o rn , R ud o lf L indau , A d o lf Z ehlicke, 
H erm ann R obolsk i — d er ohne E ing re ifen  un serer 28 er F ü silie re  vom

*; Eine Geschichte der „K riegsberichterstattung“ wäre eine sehr leh r­
reiche aber n icht einfache Aufgabe.
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P a r is e r  Pöbel am E inzug stage au fgehängt worden w äre — , H an s W achen­
husen, H erm ann  K üchling, A rn o ld  W ellm er, M artin  W aldeck  und A r th u r  
L evinsohn. L e tz te re r ,  dam als B e r ic h te rs ta tte r  der „K öln ischen“ , w urde 
von B ism arck m it der L e itu n g  des eigens gegrü ndeten  „N ouvelliste de 
V e rsa ille s“ beauftrag t, in welchem  O rgan  in V ersailles besonders den lü gen ­
haften  B erichten G am bettas en tgegengetreten  w urde. F a s t  alle dieser K o rre ­
spondenten haben an den e rs ten  grösseren  Schlach ten  und an de r B elage­
ru ng  von P a r is  the ilgeno m m en, w ährend  W ald eck  und Z ehlicke auch an 
dem W in terfeldzu ge um O rleans und an der L oire  sich be theilig ten . D ie  
B erich te  der M eisten sind sp ä te r die G rundlage e ig ener W erk e  derselben 
über den K r ie g  1870/71 oder einzelner P erio d en  gew orden , welche sich 
ih re r  G ründ lichkeit ha lb er v ie ler T heilnahm e e rfre u t haben. Alle aber 
haben sich ein V erd ien st um  das V a te rlan d  erw orben.

I s t  die K rieg sb e rich te rs ta ttu n g  also heu te ein fü r die Stim m ung des 
eigenen und feindlichen L and es  unerlässliches und so auch dem H eeres­
in te resse  dienendes M itte l 'g ew o rd en , so v e rm e h rt sie doch in v ie ler H in ­
sich t die Schw ierigkeiten d e r H eeresle itung . Z u  der fü r den E rfo lg  so 
überaus w ichtigen g lücklichen Z usam m ensetzung d e r H a u p tq u a r tie re  g eh ö rt 
daher auch, dass n u r ganz zuverlässige P ersön lichkeiten , die das ihnen ge­
schenkte  V e rtrau en  zu rech tfe rtig en  wissen, zugelassen w erden. G anz be­
sonders g ilt dies n a tü rlich  von den V e rtre te rn  der ausländischen P resse . 
Sonst w erden diese H e rre n  zu gefährlichen  „Im ped im en ten“ , die m an rasch  
beseitig en  muss ohne R ücksich t au f  ein  sich etw a erhebendes G eschrei. 
D am it soll n ich t g e sag t se in , dass n u r  g e fä rb te  B erich te , nam entlich  bei 
einem unglücklichen A u sfa ll der O p erationen , abgelassen w erden sollen. 
A ber W a h r h e i t  muss ge fo rde rt w erden und V e r m e i d u n g  a l l e s  d e s s e n ,  
w a s  d ie  S i c h e r h e i t  d e r  O p e r a t i o n e n  g e f ä h r d e n  oder u n n ö t h i g e  
A u f r e g u n g  im eigenen L ande he rvo rru fen  könnte. D ies en tz ieh t sich ab er 
in den m eisten F ä llen  de r a lle in igen  B eurtheilu ng  selbst wohl u n te rr ic h te te r  
B e r ic h te rs ta tte r  m it den besten A bsichten. E inze lhe iten , die sie fü r ganz 
unverfänglich ha lten  und aus blossem N eu igke itsb edürfn iss m ittheilen , w ie B e­
schreibu ng  einer W affen th a t u n te r  g en au e re r  B ezeichnung der U m stände, 
F ü h re r, R eg im en ter etc. schliessen oft die einzige noch fehlende L ücke in 
der K e tte  w ichtiger N achrichten , die de r G egner bedarf, um einen für uns 
schädlichen E n tsch luss zu fassen. D a h e r  i s t  d i e  T h ä t i g k e i t  d e r  P r e s s e  
v o r  a l l e m  in  d ie  r e c h t e n  B a h n e n  z u  l e n k e n  durch  einen besonders 
dam it b eau ftrag ten  und  dafü r g e e i g n e t e n  Offizier des H au p tq u artie rs . 
B losses M isstrauen  w äre dabei durchaus n ich t am P la tz e , vielm ehr is t ein  
gewisses Z u s a m m e n a r b e i t e n  e r f o r d e r l i c h  u n d  w ic h t ig .  D ie B e­
nu tzung  des D rah ts  bedarf einer ganz besonderen V orsich t, w ird sich auch
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vielfach durch seine s ta rk e  B eanspruchung  fü r dienstliche Zwecke ver­
bieten.

F re ilich , „das beste  M itte l, den w id erstre itenden  In teressen  nach 
M öglichkeit gerech t zu w e rd e n ,“ sa g t B lum e, „b ie te t sich in der reg e l­
m ässigen V eröffentlichung der vo r dem F e in d e  n ich t geheim  zu haltenden 
K rieg sn ach rich ten  seitens der H e eres le itu n g .“ In  diesem Sinne schlug schon 
S charnhorst die G ründung e iner besonderen K riegszeitung  vor, und 1870/71 
w ar es der R eichsanzeiger und  an  zw eiter S telle das M ilitä r-W ochenb la tt, 
w elche unsere am tlichen N achrich ten  veröffentlichten. Doch die Z eiten  
K ö n ig  F ried rich s, der sein e igener R e p o rte r  w ar, sind heu te  vorüb er!* )

YI. Kundschafterwesen und Spionage.
Z u r rich tigen  E rk en n tn iss  der L a g e , wie sie fü r  den m ilitä rischen  

E rfo lg  nothw endig is t , gehören g u t e  und  v o l l s t ä n d i g e  politische und 
m ilitä risch e  N achrich ten . U n ter A n d eren  beschaffen dieselben die K u n d ­
s c h a f te r .* * )  Sie sam m eln un au fhö rlich , in F riedens- und K riegszeiten, 
u n b e m e r k t  und im  S t i l l e n ,  s t ä n d i g  und v o r ü b e r g e h e n d ,  alles, was 
e iner S taa ts- und H eeres le itu n g  über ein frem des L an d  zu w issen n o th ­
w endig ist. Ih re  T h ä tig k e it is t eine u n en tbeh rliche , nam entlich  heu te  in 
d e r Z eit des bew affneten F riedens, wo bei so vielen g le ichw erth igen  F a k ­
to re n  au f beiden Seiten schon d e r k l e i n s t e  V o r s p r u n g  nach irg en d  einer 
R ich tu n g  von B edeu tung  w erden kann . G eschieht das W irk en  dieser P e r ­
sonen n ich t aus n iederem  E igenn utz, sondern  aus P a trio tism u s  oder g a r  in 
dienstlichem  A ufträge, so is t es du rch aus kein  unehrenhaftes. Im  G egen- 
theil, selbst je d e r  B o tsch afte r , je d e r  Offizier kann in  L ag en  kom m en, wo 
er im w eitesten  S inne des W o rte s  zu einem  K u n d sch a fte r  w ird . D er 
ganze diplom atische V e rk eh r is t zum  T heil ein E rk u n d en  der Schw ächen 
oder S tä rk e n  des G egners  oder —  des F reun des.

W ährend  also d e r  K u n d sch a fte r n u r  im e i g e n e n  In teresse  w irk t, 
is t seine A b art, der S p io n ,  lediglich im f e i n d l i c h e n  th ä tig . E s  is t  eine 
C ivil-, zuweilen auch M ilitä r-P erso n  je d e r  N a tio n a litä t, w elche sich heim ­

*) Es is t selbstverständlich, dass die beim Heere sich auf haltenden Be­
rich te rs ta tte r den Kriegsgesetzen in vollem U m f a D g e  unterw orfen sind.

**) Schon im A lterthum  weit verbreitet, sind sie in neuerer Zeit beson­
ders durch Friedrich  den Grossen und Napoleon in ausgedehntester Weise be- 
u tz t worden.
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lieb oder un te r be trügerischen  V orw änden in die R eihen unseres H eeres 
m it der A b sic h t einsch leich t oder auch seine am tliche S te llu ng  dazu m iss­
b rauch t, um T hatsachen  zu erm itte ln , w elche fü r die feindliche K rieg fü h ­
rung  von W ich tigk e it sind, und diese dem G egner m itth e ilt. Spione g iebt 
es daher n u r  im  K r i e g e ,  und können auch A n gehö rig e  des feindlichen 
H eeres, die u n te r  V erleugnung und  V e rb erg u n g  dieser m ilitä rischen  E ig en ­
schaften  sich zu gleichem  Zw ecke einsch leichen, als Spione behandelt 
w erden. J e d e r  ü b e rfüh rte  Spion w ird  nach V ö lk e rrech t e r s c h o s s e n .

D em  Spion g eb ü h rt h ie r das H aup tin te resse .
Z u v e r l ä s s i g  sind m eist nu r eh renhafte  Spione oder solche, welche 

ohne E n tg e lt, aus Chauvinism us, P a rte ih ass, R ache  etc. handeln . B e z a h l t e  
Spione, L eu te  n ied erer M o ra litä t, sind dagegen m eist doppelte  Spione, 
d. h. dienen beiden k rieg fü h ren den  T heilen . W e r sie am besten  zah lt, fü r 
den sind sie k ä u flic h , und w äh ren d  m an von ihnen N achrich ten  e rhä lt, 
m acht m an solche auch dem Feinde zugänglich . Sie sind u nb eständ ig  und 
m üssen durch  andere Quellen, die gegenseitig  n ichts von e inander wissen, 
k o n tro ll ir t  w erden. D ennoch sind solche Spione n ich t en tbeh rlich ; n u r  is t 
äu sse rs te  V orsich t im V e rk e h r  nöth ig , *) und bei den A ufträgen W ichtiges 
m it U nw esentlichem  zu mischen.

E in  L a n d e s k i n d ,  d. h. also z. B. ein D eu tsch er, w elcher sich in 
F riedenszeiten  m it e in er ausländischen R eg ierun g  ein lässt, um  sie zu einem 
K rieg e  gegen das D eutsche R eich  zu v e ran lassen , oder w elcher w ährend 
eines solchen K rieg es  in der feindlichen K rieg sm ach t D ie n s t nim m t oder 
die W affen gegen das D eutsche R eich oder dessen B undesgenossen trä g t 
oder sonst vorsätzlich  der feindlichen M acht V orschub leis te t, d e r eigenen 
N achtheil zu füg t, w ird wegen L a n d e s v e r r a t  schw er b e stra ft. A uch die 
vorsätzliche A u slie fe ru ng  von S taa tsgeheim nissen , F estu n g sp länen , U r­
kunden etc. g eh ö rt h ie rhe r. W e r  im F e l d e  L an d esv e rra th  b eg eh t, ü b t 
K r i e g s v e r r a t h ,  der bei V orsatz , wie S p i o n a g e ,  s te ts  m it dem Tode be­
s t r a f t  w ird.

S ind es A u s l ä n d e r ,  welche solche H andlun gen  begehen, so wird im 
F ried e n  en tw eder nach K rieg sb rau ch  m it ihnen verfah ren , oder wenn sie 
u n te r  deutschem  Schutz sich innerh alb  des B undesgebiets au f ha lten , werden 
sie w ie L an d e sv e rrä th e r  bestraft. Im  K rie g e  w erden sie als S p i o n e  e r ­
schossen.

*) Man wird solche Spione nur unter Um ständen sprechen, dio ihnen die 
K enntnissnahm e der eigenen V erhältnisse ausserordentlich  erschweren. Uebor- 
baupt spielt sich der V erkehr m it jedem  Spion am besten ausserhalb der 
Postenlinie ab.
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Y ou seinen A n g e h ö r i g e n  — von Soldaten  abgesehen — w ird  ein 

S ta a t in c iv ilisirten  L ändern , nam entlich  zu K rieg sze iten , keine K u n d ­
s ch a fte r-  bezw. S p io nen th ätigke it verlangen .

D ie  N achrich ten  e r z w u n g e n e r  Spione, denen man z. B . Geiseln 
abnim m t (W eib , K in d , E igen thum ) sind se lten  von N utzen . W ohl kann 
m an aber diese L eu te  zu r V e rb re itu n g  falscher N achrich ten  verw enden.

E s b ed arf d aher de r A u fb ie tung  oft bedeutender G eldm ittel, um 
w ichtige und zuverlässige Spionen-N achrich ten  zu erlangen.

Im  F r i e d e n  sind die B erich te  der B o tschafter und G esandten , der 
M ilitär-B evollm ächtig ten , m ilitä rischen  und  civilen A g en ten  etc. im A u s­
lande und an der G renze na tü rlich  die besten  und zuverlässigsten  M it­
the ilungen , schon deshalb, weil a ll’ diese P erso n en  sich in  ja h re la n g e r  
U ebung bei vorzüglicher V orb ildung  eine aussergew öhnliche O rts - und 
P ersonenkenntn iss sowie G ew and theit erw orben und n u r  das W ohl ih res 
V aterlandes im A uge haben. Sie berichten z. B. über die politische L age, 
S tim m ung des V o lk es , m oralische B eschaffenheit des frem den H eeres, 
F inanzen , C h arak te r  - E igenschaften  der m assgebenden P ersönlichkeiten , 
B eschaffenheit des L andes und  de r F estun gen , O rganisation  und A usb ildung  
der T ru ppen , L e is tu n g sfäh ig k e it der E isenbahnen und T eleg raphen , b e ­
schaffen g u tes und bis in  alle E inzelheiten  be rich tig tes  und ergänztes 
K a rte n m a te r ia l des voraussich tlichen  K rieg ssch aup la tzes  u. s. w. E inzelne 
d ieser P erso nen  übernehm en dabei die L e itu n g  eines ganzen N etzes von 
zeitw eiligen K undschafte rn  und geheim en A genten  alias Spionen, welche m it 
bestim m ten A u fträg en , m eist bew eglich, bald nach d ieser oder jen e r  G egend 
en tsan d t w erden und jedem  S tan d e und G eschlech t angehören. F rau e n  
spielen  dabei aus verschiedensten  M otiven eine n ich t unbedeutende Kolle. *)

A lle diese N achrich ten  w erden einer oder m ehreren  C e n t r a l s t e l l e n  
im eigenen L ande zu g efüh rt (m eist K rieg sm in iste riu m  und G eneralstab , 
sow eit n ich t auch das M inisterium  der au sw ärtigen  A n geleg enheiten  be­
th e ilig t is t). D iese S tellen  sam m eln, s ichten  und vergleichen staa tenw eise  
das M ateria l in  V erb ind un g  m it eigenen S tud ien  und W ahrneh m ungen  aus 
frem den G esetzen, H eeresbudgets , V orschriften  aus der gesam m ten L i t e ­
ra tu r ,  der T agespresse, den N ach rich ten  des in te rn a tio n a len  H andels- und 
B örsenverkehrs und von P riv a ten  —  gewiss eine gew altige A rb e it der

*) Als LakaieD, M usiker, M aler und Schauspieler, reisende Kaufleute 
und H ändler, F riseure, Tanz- und Sprachlehrer, ebenso als feile H irne schleichen 
sich die Spione in das V ertrauen dos arglosen Gegners ein. Aber selbst un ter 
den höchstgestellten Personen giebt es käufliche oder gekränkte  K reaturen  
genug, die keiner Verkleidung bedürfen.
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K r i e g s v o r b e r e i t u n g ,  die dabei g enaueste  K enntniss der e i g e n e n  
A rm ee fo rdert, um rich tig e  V ergleiche ziehen zu können.

Im  K r i e g s f ä l l e  w ird diese ernste  T h ä tig k e it sowohl in der H eim ath  
wie au f den K rieg sschaup lä tzen  fo rtg ese tz t und zw ar in erhöhtem  M asse. 
H ie r g ilt  es (besonders in der D efensive) n icht n u r das G elände und die 
wechselnden T ru ppen-A ufste llungen  und -B ew egungen, sondern sog ar die 
A bsich ten  der feindlichen F ü h re r  zu erkunden  und d a ra u f folgenschw ere 
E ntsch lüsse  aufzubauen.

G anz besonders w ird da der K u n d s e h a f t e r d i e n s t  w ährend  der 
Z e it der feindlichen M obilm achung und des A ufm arsches w ichtig , um über 
ih ren  S tand  und F o rtsch re iten , ü be r H eeresstä rk en  und O rdre  de ba ta ille , 
über L age d e r Q u artie re  und M agazine au f das G enaueste u n te rr ic h te t zu 
sein. In  d ieser Z e it stehen auch noch die gew öhnlichen W ege des V e r­
keh rs offen, h ie r kom m t es auch n ich t au f so eilige U eberm itte lung  an, wie 
im w eiteren  V erlau f des K am pfes. W äh ren d  die K avallerie  nu r s i e h t ,  
h ö r t  d e r K u n dschafte r auch und verm ag so besser des G egners Absichten 
zu  durchschauen. E r  a rb e ite t auch häufig au f seinen F riedensgrund lag en  
w eiter. B eginnen ab er e rs t die eigen tlichen  O perationen , die Schlach ten  und 
G efechte, so t r i t t  die B edeu tun g  de r K undschafter- und Spionen - N ach­
rich ten  sehr zurück. S ie fliessen n ich t nur spärlicher, sondern sind auch 
m eist schon von den E re ig n issen  überho lt. D a sp ie lt denn nebeii den 
durch N ichts erse tzb aren  M eldungen de r eigenen K avalle rie , der E rkundungs- 
Offiziere, d e r S treif- und P a rte ig än g e rk o rp s , der L andeseinw ohuer,* ) des 
B allons etc. besonders de r in te rn a tion a le  V e rk eh r, das A uffangen fe ind ­
licher T eleg ram m e, die T agespresse, selbst das Oeffnen von P r iv a t- ,  
nam entlich  kaufm ännischen B rie fen , kurz jed es  M ittel, das zum  Z iele fü h rt, 
eine w ichtige Rolle. So w aren es französische Z e itun g sb lä tte r, besonders 
ab er ein aus London eingehendes T eleg ram m , welches die dem P a r is e r  
Tem ps vom 23. A ugust entnom m enen M ittheilungen en th ielt, dass M ac M ahon 
B aza ine zu H ülfe eile und plötzlich m it der ganzen A rm ee von C hälons 
aus R eim s aufgebrochen w äre, w odurch der A n m arsch  französischer T ruppen 
au f V ouziers v e rm u the t w urde. D iese noch vor den K avallerie-M eldungen  
am A bend des 26. A u g u s t 1870 bei der deutschen H eeres le itu ng  ein treffenden 
neuen und w ichtigen N achrich ten  veran lassten  den folgenschw eren ab er 
glücklichen E n tsch luss zum R echtsabm arsch des deutschen Heeres.

Sedan w ar die Folge. M anteuffel fe rn e r e rfu h r in der N ach t zum
*) Wird der Krieg im eigenen Lande geführt, so sind diese sogar eine 

seh r wichtige Quelle! T refflich ' w ar so General C rouzat durch Feld- und 
W aldhüter, die verkleideten Offizieren als F ü h re r dienten, über alle Vorgänge 
und Verhältnisse bei unserem  X. Arm ee-Korps Ende November 1870 un ter­
richtet.
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2. F e b ru a r  1871 den am 1. F e b ru a r  erfo lg ten  U e b e r tr i t t  der A rm ee B onrbak is 
au f Schw eizer G eb ie t, eine N ach rich t, die durch T elegram m e auf dem grossen 
Um wege über B e rn —B erlin — L a  B a rre , seinem  b isherigen H a u p tq u a rtie r , 
au f  einer 12 M eilen langen R elaislinie nach seinem  H a u p tq u a r tie r  P o n ta r lie r  
gelangt w a r, nachdem  er eben noch im heftigen  K am pfe m it der feind­
lichen N achhu t gestanden  h a tte . U nd w as das rücksich tslose Oeffnen von 
P riv a tb rie fen  anbetrifft, so w ar N apoleon I .  h ierin  ein M e is te r ; z. B. liess 
e r durch B e r th ie r  im J a h re  1806 alle in A u g sb u rg  und N ürnberg  aus 
R ussland eingehenden B rie fe  erbrechen.

T r i t t  ein S tills tan d  der O perationen wie im S te llungskriege  ein, so 
fangen n a tü rlich  S pionen- und K u ndschafte r-M ittheilu ngen  w ieder an, B e­
deutung zu erlangen . Sie w erden dann oft denen der K a v a lle rie  überlegen . 
Von gering erem  W erth  bleiben dagegen A ussagen von U e b e r l ä u f e r n  und 
K r i e g s g e f a n g e n e n .  W ährend  L e tz te re  m eist falsche Angaben m achen 
oder — ausser durch ih re  U niform  —  nichts v e rra th e n , wissen E rs te re  
selten etw as. D ennoch muss m an beide zu benutzen suchen; j a  N apoleon 
leg te  dem A usfragen von G efangenen eine besondere B edeutung bei und 
M arm ont sag te : „M an e rfä h r t  durch G efangene m ehr als durch  die
treu esten  Spione.“ B esonders w ich tig  w erden G efangene dann, w enn man 
ihnen M eldungen etc. abnehm en kann. So gew ährte  die G efangennahm e 
des französischen G eneralstabs - Offiziers M arquis de G rouchy durch  den 
L ieu ten an t P lessen E inb lick  in S chriftstücke, die M ac M ahons A b sich ten  
in B ezug au f M etz verrie then .

A uch die S ch w atzhaftigke it von L a n d e s e i n w o h n e r n  sowie der Z u ­
f a l l  spielen oft eine g lückliche Rolle, wenn er gen u tz t w ird. So fand  nach 
dem ersten  S turm versuch auf B urgos der F eind  bei dem gefa llenen  englischen 
G eneral die ganze S tu rm -D isposition ; W ellington schrieb diesem U m stande das 
S cheitern  de r w eiteren  A ngriffs-V ersuche zu. M ac C lellan s töberte  im 
Q u artie r H ills  zu F re d e rik  C ity  dessen M arschbefehl au f  u n d  konn te  nun 
A nordnungen  treffen, die zum S cheitern  der Offensive Lees führten .

Im  K riegsfälle b edarf es ganz besonders einer p r a k t i s c h e n  und 
v o l l s t ä n d i g e n  O rganisation  des gesam m ten K undschafterw esens und 
d e r Spionage m it leitenden C en tralstellen  (G rosses H a u p tq u a r tie r ,  O ber- 
K om m andos, K o rp s - , D ivisions- und B rig ad e-S tä b e ), oberen und un te ren  
K ontro ll-O rganen  versch iedenster B edeu tung  und A r t  (B ehörden , P r iv a t­
personen, verschiedene K a teg o rien  von S p ionen), e in er O rg an isa tio n , die 
planm ässig über den ganzen K riegsschaup la tz  bis ins feindliche H a u p t­
q u a rtie r  hinein und in den angrenzenden neu tra len  L änd ern  und A rm een  
v e rb re ite t is t und in te lligen t gehand hab t w ird . Auch die scheinbar un ­
bedeu tendste , unw ahrscheinlichste oder unverständliche und W iderspruchs-
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volle N ach rich t kann  durch  r ich tig es  V ergleichen und Schliessen oder 
plötzlichen E in t r i t t  von unvorhergesehenen E re ign issen  einen hohen W erth  
erlangen. N am entlich  in  den höheren C en tra ls te llen  muss m an über au s­
g ew äh lte , d. li. im M ilitärw esen des feindlichen L andes besonders be­
w and erte  Spione verfügen, die dauernd  oder zeitw eise nach verschiedenen 
R ichtungen in die feindlichen S tä b e , F estungen , In ten d an tu re n , M itte l­
pun k te  des öffentlichen L ebens etc. ab kom m andirt w erden und w ieder ih re  
eigenen A gen ten  haben. D iese N achrich ten  haben m ehr Z e i t ,  weil sie 
län g er W e rth  behalten . F ü r  k le ine V erbände, w ie D ivisionen z. B. sch ick t 
m an Spione 2 bis 4 T agesm ärsche vorauf in  die feindlichen A ufstellungen , 
fü r noch k le inere bis zu 1 T agesm arsch. D iese N achrich ten  sind seh r 
e ilig , dafür so ein fach, dass auch w eniger gew and te  L eu te  sie beschaffen 
können. D iese und zw ar s te ts  m ehrere  m arsch iren  bis k u rz  vor ih re r  
V erw endung bei den eigenen T ruppen . W o Spione n ich t persönlich  be­
rich te n  k ö n n en , bedienen sie sich v e rab rede te r Z eichen, op tischer Signale, 
T auben , ch iffrirte r M ittheilungen  oder einer anderen geschickten heim lichen 
U eb erm itte lu ng , m eist ü ber das n eu tra le  Ausland.*) j a g

G rösser S ch arfsinn , viel T a k t ,  M enschen- und S achk enn tn iss , E r ­
fahrung, G edäch tn iss-und  A rb e itsk ra ft, Selbstbeherrschung , Verschw iegenheit, 
j a  in gew issem  G rad e die F ä h ig k e it ,  selbst ein g u te r  Spion zu se in , g e­
h ö ren  neben sehr viel G eld dazu, r ich tig  m it K u n dschafte rn  und Spionen, 
lieb e r]äu fe rn  und K riegsgefangenen zu v e rk eh ren , sich ih re r zw eckm ässig 
zu bed ienen , ih re  N achrich ten  zu p rü fe n , feindliche Spione zu entdecken. 
L e tz te re  dü rfen  übrigens n ich t eher erschossen w erden, als bis sie von 
allem  W issensw erth en  K unde gegeben haben.

In  der R eg el w ird  im K rieg e  ein e rfah ren er Generalstabsoffizier**) 
bei jedem  S tabe  m it der so schw ierigen  A ufgabe b e tra u t, aus dem W üste  
der auch au f an deren  W egen  eingegangenen  N ach rich ten , den 1000 I r r -  
th ü m ern  und W idersp rü chen  nach sch arfe r S ich tung  und K ritik  die wenigen 
G o ldk ö rn e r zu finden und sein E rgebniss dem G enera ls tabs-C h ef oder dem

*) N icht blos durch Briefe und Depeschen in  möglichst unauffälliger 
äusserer F orm , sondern in den Um hüllungen von P acketen , C igaretten, in 
chiffrirten und m ikrophotographirten Depeschen von der Grösse eines leicht 
zu verbergenden oder zu verschluckenden Kügelchens werden solche N achrichten 
auf allen Wegen befördert.

**) 1813 wurde zum ersten Mal bei jedem  Arm ee-Korps des preussischen 
Heeres ein Stabsoffizier an die Spitze eines N achrichten-Bureaus gestellt, das 
zugleich die Sicherheits-Polizei ausübte. B lücher beauftragte für sein H aupt­
quartie r sogar einen Generalstabsoffizier n u r m it dem m ilitärischen Theil. 
Müffling urtheilt allerdings absprechend über dessen Thätigkeit.
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F ü h re r  selbst so zu b e ric h ten , dass der L eiten d e sich dabei eine eigene 
U eberzeugung bilden kann . E r  m uss aus der G esam m theit a lle r A n zeichen  
u rth e ilen  und dabei vom F ein d e  zw eckm ässiges H andeln  voraussetzen. 
E r s t  nach einer m it psychologischem  S charfb lick  und künstle risch er . 
D iv inationsgabe g e ste llte r D iagnose d a rf  er dann seine folgenschw eren 
E ntscheidungen fassen , wozu ihm oft n u r  ku rze  M om ente zu r V erfüg ung  
stehen. W ahrlich  eine schw ierige und veran tw ortun gsvo lle  A u fg ab e , die 
ih ren  ganzen M ann e rfo rd e rt!

N apoleon I .,  der viele T ausende fü r  Spionage verausgaben  liess, verstand 
es m eisterhaft, aus w enigen, o ft scheinbar unbedeutenden M om enten die 
rich tig e  S ch lussfo lgerung  zu ziehen. E r  sagt: „D er G eschickte b enu tz t 
Alles und v e rnach lässig t N ichts, was die A ussichten des G elingens erhöhen 
k a n n ; de r w eniger G eschickte vernach läss ig t und übersieh t o ft vor la u te r  
P län en  e in  solches M om ent und  v e rlie rt dabei das ganze S p ie l.“ U nd 
fe rn e r: „A lle  g rossen E re ign isse  hängen n u r  an  E inem  H a a r .“

D iese N apoleonische A r t ,  d ie auch M oltke eigen w a r, is t freilich
sehr verschieden von der solcher H e e rfü h re r , die aus re in e r  N erv o sitä t
und  Schw äche des G em üths, aus M angel an p rak tisch e r E in sich t in die 
U nvollkom m enheit a lle r  ird ischen D in ge  dem A n stu rm e a lle r  M eldungen 
und N achrich ten  u n te rlieg en , weil sie das W ich tig e  n ich t m eh r vom
U nw ichtigen zu tren n en  wissen!

G a r häufig is t in der K riegsgeschichte das K undschafte r- und
Spionenweseu a rg  vernach lässig t worden. So m usste 1813 K a ise r  A lex an d er 
dem G eneralstabe  Schw arzenbergs e rs t die M itte l aus seiner S chatu lle  
liefern, um den A u fe n th a lt N apoleons in  der L au sitz  zu erfahren . U eber- 
h a u p t le is te ten  die O este rre ich er sowohl 1813 und 1 4 , sowie 1805 und 
1809 wenig in  d ieser H insich t. 1806 w aren sowohl der H erzog von 
B raunschw eig wie M ack sehr schlech t u n te rr ic h te t,  ebenso wie sp ä te r die 
französischen G enerale  in S panien ; bei den e rstgenann ten  w a r es wohl 
hauptsäch lich  V ersäum niss, bei den F ranzosen w a r es tro tz  re ich er G eld­
m itte l die U nm öglichkeit, K u n dsch afte r in dem tap fe ren  und e rb itte rte n  
L and e  zu bekom m en. D a fü r bed ien te  die B evölkerung Spaniens ih ren  
B efre ie r W elling to n  um so besser. A uch 1870/71 haben die F ranzosen  
e rs t seh r spät, und nach trü b en  E rfah ru n g en  sich bem üht, einen angeblich 
„unm oralischen“ K u n d schafte rd ien st nam entlich  w ährend  des V o lksk rieges 
an  de r L o ire  zu o rg an is iren , w ährend  deu tscherse its  sow ohl 1866 wie 
1870 von H ause aus d a rau f g r ö s s e r  W e r t h  g e leg t w orden is t. E ine 
nach träg liche  O rganisation  is t ab er schw ierig und v e rsag t selbst im 
eigenen L ande leicht. So ging es R ussland  1812. A uch  1877/8  m achte 
es n u r  geringen  G ebrauch  von Spionen.
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VII. Unterhändler und Parlamentäre.
E s k ann  sich h ie r n u r um  die r e i n  m i l i t ä r i s c h e n  U nterhand lungen  

m it dem F einde  handeln , w elche en tw eder eine ö r t l i c h e  E instellung  von 
F eindseligke iten  wie eine den späteren  W affenstillstand häufig vor­
bere itende W affenruhe oder die U ebergabe eines festen P la tzes  oder 
das S trecken  d e r W affen einer A rm ee im freien F e ld e  bezwecken. A lle  
an deren  im L a u fe , nam entlich ab e r gegen E nde eines K rieges, der 
ja  doch n u r eine F o rtse tzu n g  de r P o litik  ist, m it dem F ein de  zu führenden 
U nterhand lungen  fallen  der D ip lom atie zu , welche fre ilich  dabei die 
m ilitä rischen  G esich tspunkte zu beachten  und daher die e rfo rderlich en  
S achverständ igen zu  R a th e  zu ziehen ha t.* ) A uf G rund der d iplom atischen 
A bm achungen w erden dann oft noch die besonderen m ilitärischen durch 
m ilitä rische U n te rh än d le r  getroffen. So w a r dies 1866 m it dem zw ischen 
M oltke und D egenfeld  nach U n terzeichnung  de r F riedens-P rä lim inarien  
durch die S taa tsm än ner zu N ik o lsb urg  abgeschlossenen W affenstillstands­
v e r tra g  der F a ll. Die „C onvention“ vom 28. J a n u a r  1871 zw ischen 
B ism arck  und Ju le s  F a v re  en th ie lt jedoch g le ich ze itig  einen m ilitärischen, 
den e ig en tlichen  W affenstillstand betreffenden Theil.

D ie  U n te rh än d le r  stehen  u n te r dem Schutze des V ö lkerrech ts , sow eit 
sie sich d e r gebräuch lichen F o rm en  und Zeichen**) bedienen, nu r an  den 
H ö chstkom m andirenden  de r feindlichen T ru pp en  sich w enden , sich s treng  
im R ahm en ih res A u ftrag es  ha lten  und keinen M issbrauch des geschenkten  
V e rtrau en s  begehen. A n dernfalls  w erden sie als Spione behandelt.

E ine  V erpflichtung zu r A ufnahm e von P a rlam en tä re n  lie g t jedoch 
in k e in er W eise vor. Im  G egentheil is t der Em pfang derselben das le tz te , 
o ft sehr gew ag te  M ittel, w enn alle anderen  ve rsagen , um m it dem Feinde 
in besonderen F ällen  zu einem E inverständ n iss  zu gelangen. D e r B efehls­
haber, w elcher einen U n te rh än d le r em pfäng t, is t  n a tü rlich  zu allen  notli- 
wendig erscheinenden Schutzm itteln  b e rech tig t, wie s tren g s te  B ew achung, 

V erb inden  der A ugen , V erhandeln  n u r in  d e r  P osten lin ie  u. s. w.
Sow ohl der S ieg er wie de r B esieg te  können sich z u e r s t  der U n te r­

hän d le r bedienen. So en tsandte, nachdem  alle rd ings au f N apoleons B efehl über 
dem  T hor von T orcy  die weisse F lag ge aufgestiegen w ar, König W ilhelm  den

*) Es können aber auch um gekehrt bei m ilitärischen U nterhandlungen, 
die politische B edeutung erlangen können, S taatsm änner zugezogen werden. 
So wohnte Bismarck den Verhandlungen Moltkes bei Sedan bei.

**) Begleitung durch einen blasenden Trom peter und E ntfaltung eines 
weisen Tuches.



— 80 —
O b erstlieu tenant B ro nsa rt von Schellendorf an  den französischen O berbe­
feh lshab er in  Sedan m it der A u ffo rd e ru n g , F e s tu n g  und H e er zu über­
geben. A n dererse its  ste llte  sich am  25. O k tober 1870 iin H a u p tq u a r tie r  
des P rin zen  F ried rich  K a rl zu C orny der greise G en era l C h an g arn ie r ein, 
um die W affenstreckung des H eeres anzubieten, wobei er und sp ä te r  auch 
der K om m andant G enera l Cofflnieres a lle rd ings vergeblich  die F estu n g  
selbst zu re tte n  suchten. B ei P a r is  w ar es J u le s  F av re , der am  23. J a ­
n u a r  sich in V ersailles einfand, um über die K ap itu la tio n  zu verhandeln . 
D ie  W ah l dieses S taa tsm annes und nicht eines M ilitärs bewies zugleich , 
dass es sich zugleich  um ein politisches E re ig n iss  a lle re rs ten  R anges 
handelte .

Zu den m i l i t ä r i s c h e n  U n terhand lungen , denen die verschiedensten 
V oraussetzungen  zu G run de liegen kön nen , sind n a tü rlich  n u r ä u s s e r s t  
g e w a n d t e  und k l a r  u r t h e i l e n d e  Offiziere zu  verw enden, welche es v e r­
stehen , u n te r  W ah ru n g  der besten  und eh renvollsten  F o rm en  a u s  d e r  
w i r k l i c h e n  b e i d e r s e i t i g e n  L a g e  ohne jed e  falsche G rossm uth  und 
R itte r lich k e it, oder sonstige Schw äche den g r ö s s t m ö g l i c h e n  V o r t h  e i l  
zu ziehen.

D iese Offiziere e rh a lten  von ihrem  berufenen  A u ftra g g e b e r  au s­
reichende und bestim m te W eisung ü b er den Z w e c k  d e r U n terhan d lun g  
und die G renzen nach u n ten  und  oben, bis zu welchen sie dabei in  ih ren  
F o rd e ru n g en  und Z ugeständnissen  gehen dürfen. E rfo rde rlich en  F a lls  d a rf  
ihnen auch eigene M achtvollkom m enheit e ingeräum t w erden, was s te ts  fü r 
A nnahm e noch vo rth e ilh a fte re r B edingungen zu gelten  h a t. Ih re  A b ­
m achungen sind im U ebrigen m eist n u r vorläufige, die der au sdrücklichen  
B estä tig un g  ih re r  B efeh lshaber bedürfen.

W ährend  der S ieg er s c h n e l l  handeln  muss, w ird  es dem B esiegten 
oft au f Z e i t g e w i n n  ankom m en, denn beide fürch ten  oder erhoffen einen 
Um schwung der L age . W ährend  E rs te r e r  zu r  A usnützung des m ilitä rischen  
E rfo lg es  schon m it R ücksich t au f die gebrach ten  O pfer h o h e  F o r d e r u n g e n  
stellen  muss und auch vo llberech tig t dazu is t, w ird der nach der K rie g s ­
lag e  im N ach the il B efindliche n u r gesch ick t seine Schwächen zu verbergen  
suchen, sonst aber sich oft seh r b e s c h e i d e n  m üssen, soweit es die E h re  
seines H eeres g e s ta tte t  oder ab er vo rs ich tig  n e u e  W e i s u n g e n  einholen. 
A uch  ein vo rläu fig er A b bru ch  d e r V erh and lungen  kann  sich fü r  beide 
T h eile  em pfehlen.

D ie zu schliessende m öglichst e i n f a c h e  V ere inbarung  muss eine 
k l a r e  und in allen ih ren  Bedingungen und V erpflichtungen z w e i f e l l o s e  
sein und alle  S ich erhe it zu r s innge treuen  E rfü llu n g  b ie ten , auch durch 
leich te  U eberw achung und nötbigeu F a lls  durch W affengew alt. E in  g e ­
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schickten U n te rh än d le r w ird sich in den wesentlichen P u n k ten  ohne vor­
he rig e  A u sfüh run g  der feindlichen G egenle istungen  keine V erb ind lich keit 
abhandeln  lassen , w ährend e r in N ebensachen E ntgegenkom m en be­
w eisen muss.

Im  U ebrigen lassen sich n u r  noch wenige G esich tspunk te  fü r einige 
bestim m te F ä lle , keine allgem einen R egeln  aufstellen.

Bei K a p i tu la t io n s - V e r h a n d lu n g e n  (zu r U ebergab e von festen 
P lä tzen  und S tellungen , zum S trecken  der W affen eines H eeres  im freien 
F elde  oder in  der F es tu n g ), wie sie heu te  n u r  noch nach E rschöpfung 
a l l e r  W id erstan d sm itte l e in tre ten  w erden , zum al sonst einem  Kom m an­
danten  oder B efehlshaber nach den A nschauungen und G esetzen a lle r 
L än d e r E n teh ru n g  und T od  droht, is t s t e t s  die K r i e g s g e f a n g e n s c h a f t  
und die U e b e r l i e f e r u n g  d e s  H e e r e s g e r ä t h s  unbeding t zu fordern  und 
d a fü r O r t ,  Z e i t  und A r t  genau  festzusetzen. Um die pünk tliche  E r ­
fü llung zu sichern , is t  bei F estun gen  eine B esetzung  der vorgeschobenen 
und  selbstständ igen  W e rk e , dem nächst der T h o re , nöth ig . So w urden  
1871 bei P a r is  alle W erk e  der äusseren  V erth eid igungslin ie  und St. Denis 
m it ihrem  K rieg sm ate ria l überg eben , die U m w allung w urde  von ih ren  
G eschützen entblösst. E s fielen 602 F eld -, 1362 F estun gsgeschü tze  sam m t 
ih re r  M unition, 177 000 G ew ehre und 1200 H un itionsw ageu  dem S ieger 
in die H ände. B ei M etz g e rie then  56 A dler, 622 F e ld -, 876 F estun g s­
geschütze, 72 M itrailleusen , 137 420 C hassepot-, 103 326 andere G ew ehre 
in den B esitz  des B elagerers. B ei Sedan waren es 1 A d ler, 2 F ahnen , 
419 F eld geschü tze und M itrailleusen , 139 Festungsgeschütze, 1079 F a h r ­
zeuge a lle r  A r t ,  66 000 G ew ehre, 6000 P fe rd e . F re ilich  k a p itu lir ten  auch 
in  allen 3 F ä llen  die F e ld -A rm een  mit.

D a ra u f rü c k t die feindliche B esatzung bezw. das H e e r  aus, um die 
W affen zu s trecken  und übernom m en zu w erden. So fielen bei M etz 
3 M arscliälle, 6000 Offiziere, 173 000 M ann in K rieg sg efan gen sch aft, bei 
Sddan 83 000 M ann in  F o lg e  de r K a p itu la tio n , 21 000 durch  die Schlacht, 
3000 M ann w urden  in Belgien entw affnet. E ig e n a r tig  w a r dies dagegen  — 
wie ü b e rh au p t alles — bei P a ris . H ie r  wurden zw ar säm m tliche L in ien ­
trup pen  entw affnet, b lieben ab er in der S tad t. E ine  D ivision von 12 000 M ann 
beh ie lt überd ies ih re  W affen, um im Innern  den S ich erheitsd ienst ausüben 
zu können. B ism arck  wies Ju le s  F a v re  vergeb lich  au f die G efahren  h in , 
welche diese bew affnete N a tionalg arde  w ie die entwaffneten, un th ätigen  
Soldaten  durch  eine s te te  B erü h ru n g  m it der au frührerischen  B evölk erung  
fü r P a r is  bedeute und  schlug deshalb  vor, das M ilitär in L a g e rn  au f den 
H a lb inse ln  G ennevilliers und S t. M aur un te rzub ring en . Ju les F a v re  setzte

6
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volles V ertrau en  auf seine H a u p ts ta d t und h a t  es sp ä te r b it te r  bereu t. 
„ Ich  b itte  G o tt und  die W e lt um  V erzeihung  d a fü r,“ äu sserte  e r sich einst.

Sobald die P u lv er- und M unitionsräum e einer F es tu n g  übernom m en 
sind, auch G eiseln in den P e rso n en  ih res K om m andanten  und angesehener 
B ü rg e r  zu rü ck b eh a lten , rü c k t die neue B esatzung  e in .* ) W ie w e it der 
B evö lk erung  die V erb indun g  nach Aussen freizugeben ist, muss der E in ze l­
fa ll lehren. B estim m te S trassen  und andere E inschränkungen  sind dabei 
festzusetzen, so 1871 bei P aris .

Sollte in  seltenen F ällen , die der B e lag e re r oder sonst U eberlegene 
n a tü rlich  durch w iederholte A uffo rderung  herbeizuführen ha t, eine U eber- 
gabe noch vor erfo lg ter K am p fun fäh ig keit geschehen, so w erden na tü rlich  
bessere B edingungen bew illig t w erden können. B esonders w ird es einem 
eh renhaften  G egner n ich t v e rsag t w erden, seine Offiziere, w enn sie sich 
gegen schriftliches E h ren w o rt verpflichten, n ich t m ehr die W affen in  diesem 
K riege  zu erheben, m it Seitengew ehr und G epäck in die I le im a th  zu entlassen. 
A uch können in  ganz besonderen F ällen , w ie e in er z. B . 1866 die K ap i­
tu la tio n  d e r H annov eraner bei L angensalza w ar, schon aus politischen 
G ründen  ausnahm sw eise vorthe ilhafte  B edingungen dem U n terlegen en  zu ­
g esich e rt w erden.

B ei einem  V ertrag e  Uber v o r l ä u f i g e  E i n s t e l l u n g  de r F e in dse lig ­
ke iten  (W affenruhe), sei es z. B . fü r das B eerd igen  von T od ten , Sam m eln 
von V erw undeten , Ausw echseln von G efangenen, sei es, dass es sich oft 
um den V o rläu fe r des en dgültigen  politischen A ufhörens des K rieg es  
(W affenstillstand) h a n d e lt, is t  die ers te  A u fg ab e , u n te r  V o rb e h a lt der 
W iederaufnahm e des K am pfes eine T r e n n u n g s -  oder D e m a r k a t i o n s ­
l i n i e  oder besser eine im F e ld k rieg e  b re ite re  (1871 z. B. 20  km), im 
F estun g sk riege  schm aleren  Z o n e  (z. B . 1866 fü r  O lm ütz 2 M eilen) fes t­
zusetzen, w elche beide T h eile  n ich t be tre ten  dürfen. D azu  eignen sich vor 
A llem  grössere  H indernisse, z. B. F lü sse , w ie 1871 die Seine, S arthe , 
L o ire , die n u r an  einzelnen le ich t zu sperrenden  P u n k ten  üb e rsch ritten  
w erden können, um je d e r  zufälligen T ru p pen berüh ru n g  vorzubeugen und 
den nie ruhenden  S ich erungsd ienst de r vorderen  L in ie  zu vereinfachen. 
F ü r  innerh alb  d e r D em arkationslin ie  gelegene eingeschlossene F estun gen , 
z. B. 1866 fü r Olm ütz, Jo sep h s tad t, K ön iggrä tz , T heresienstad t, sind be­
sondere B estim m ungen aufzunehm en, nam entlich , ob ihnen V e rp ro v ian tiru n g  
und innerhalb  w elchen B ereichs g e s ta tte t  wird. E benso m üssen diejenigen

*) In  Paris erfolgte erst am 1. März, nach U nterzeichnung der F riedens­
prälim inarien , ein Einzug von n u r 30 000 Mann, die nu r den westlichen Tbeil 
der Stadt, vom Trium phbogen bis zur S trasse St. Ilonore besetzen durften
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O rte , E isenbahnen, L a n d -  und W assers trassen  bezeichnet w erden, welche 
etw a von der W affenruhe ausgeschlossen bleiben sollen. So w ar dies 1866 
fü r  eine E isenbahn  und E tap p e n s tra sse  de r F a ll, die durch  den R ayon  de r 
F es tu n g  O lm ütz füh rte . Bei grösseren  W affenstillständen sind dies oft 
ganze G eb ie te : so blieben 1871 die D epartem en ts  C öte d’or, Doubs und 
J u r a  und die F estu n g  B eifort von den B estim m ungen des P a r is e r  W affen­
stillstandes unbetroffen und w urden dadurch  auch der beabsichtig te S ch au­
p la tz  des le tz ten  K riegsd ram as, das m it U e b e r tr i t t  der B ourbak ischen  
A rm ee nach der Schw eiz endete.

D i e  D a u e r  einer W affenruhe kann  von vorn here in  au f bestim m te 
Z eit o der au f K ü n d i g u n g  s ta ttfin den , zu der beide T heile  das R echt 
haben, die ab e r vor einer bestim m ten F r is t  n ich t erfolgen darf. So b leib t 
beiden T heilen  die M öglichkeit zu r ge regelten  W iederaufnahm e der F e in d ­
se ligkeiten . D ie  g u te  und zw eckm ässige U n terb ring un g  der T ruppen , ihre 
V erp flegung  und sonstige K rä ftig u n g , die augenb lick liche S tellu ng  derselben 
und die zw eckm ässigste A r t  ih re r  Zusam m enziehung fü r E rö ffnung  des 
K am pfes, der le ich te  E rsa tz  des H eeresg erä th s , der Z ustand  eingeschlossener 
F estungen , politische G esichtspunkte u. s. w. spielen dabei eine w ichtige R olle.

D ie vorstehenden A usführungen d ü rften  zur G enüge bew eisen, welche 
w ich tigen  G esich tspunkte zu beach ten  sind, und wie schw ierig oft die A u f­
gabe ist. M anchm al m üssen m ehrere  U n te rh än d le r  hineingezogen w erden. 
So w u rd en  1866 fü r  L ang ensa lza  preussischerse its  nach ein ander O berst 
von F a b e c k , G en era l von A lvensleben, O b erst von D öring u nd  G eneral 
F liess  benutzt. So verhandelte  M oltke in  D onchery m it den G eneralen  von 
W im pffen und C astelnau  über die K ap itu la tio n  von Sedan, welchen V er­
hand lung en , wie schon gesag t, ih re r  aussergew öhnlichen po litischen T ra g ­
w eite w egen auch G ra f  B ism arck  beiw ohnte. E rs t  nach A b bru ch  derselben, 
einer Z usam m enkunft N apoleons m it B ism arck, einem  von W im pffen einbe- 
rufenen K rieg sra th  von 36 G enera len , fü h rten  bekann tlich  am nächsten 
T ag e  in F ren o is  die w iederaufgenom m enen U n terh an d lun gen  zu einem  A b ­
kom m en zw ischen M oltke und W im pffen.

YIII. Der elektrische Telegraph. *)
Z e it und R aum  sind die allen K rieg sh an d lu n gen  eigenen m etaphysischen 

A g en tieu . So unerlässlich  es im K rieg e  is t, am  rech ten  O rt zu handeln ,
*) 1833 wurde der e rs te  elektrom agnetische Telegraph für Privatzwecke 

durch W eber und Gauss benutzt. 1837 wurde die erste Telegraphenliuie in 
den Dienst des Verkehrs gestellt. 1844 kamen die ersten M orse-Apparate zur 
Anwendung. 6*
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ebenso w ich tig  b le ib t es, dass dies zu r rech ten  Z e it geschieht. D ie Z eit 
und R aum  besiegenden F e rnw irkun gen  der selbst die D am pfk raft über­
holenden E le k tr ic itä t  e rle ich te rn  dies in hohem  Masse. D e r au f dem 
G alvanism us und E lek tro m agn e tism u s b e r u h e n d e „ e le k t r i s c h e “ T e l e g r a p h  
is t daher eins der w i c h t i g s t e n  K rieg sm itte l geworden. M oltke, der sich 
seiner wie einst N apoleon des optischen zu erst in  um fassend ster W eise  
bed ien t h a t ,  s a g t z. B .: „O hne den T eleg rap hen  h ä tten  w ir P a ris  n ich t 
genom m en.“ D ies bedeutende H ü lfsm itte l z u r  O rien tiru n g , L enk u ng  und 
zum Ine in k lan g b rin g en  d e r H andlungen g e tre n n te r  T heile  b e s c h l e u n i g t  
schon im F ried en  den d i p l o m a t i s c h e n  V e r k e h r  ebenso w ie den K r i e g s ­
a u s b r u c h ,  die M o b i lm a c h u n g  und den A u f m a r s c h .  W ährend  des 
K rieg es  b e g ü n s t i g t  d e r T e leg raph  das N a c h r i c h t e n w e s e n ,  erm öglicht 
die s c h n e l l e  und e i n h e i t l i c h e  L e i t u n g  weit g e tre n n te r  und nach v e r­
schiedenen R ich tun gen  handelnder H eerestheile , g e s ta tte t den r a s c h e n  
V e r k e h r  m it H eim ath  und B asis und e rlan g t selbst t a k t i s c h e  B edeu tung  
au f dem heu te  w eit ausgedehnten Schlach tfelde.

D och noch rascher, a ls d e r  T eleg raph  a rb e ite t, ändern  sich oft die 
E reign isse  und V erhältnisse. H ie rin  lieg t die w ichtigste und w o hlthätig e  
S ch ranke seines G ebrauchs.

D e r T e leg rap h  is t durchaus n i c h t  im S tan de , die B ed eu tu ng  der 
selbstständigen In itia tiv e  zu verm indern , er reg e lt n u r  dieselbe. M oltke 
s a g t: „E in  T e leg ra p h en d rah t im R ücken, d a ran  m uss jed es kühne W agen 
scheitern , ohne welches der K rieg  n ich t g e fü h rt werden k a n n .“ N ie d a rf 
deshalb der nöth ige Spielraum  genom m en oder der T e leg ra p h  dazu m iss­
b rau ch t werden, aus der F e rn e  in  die O perationen hem m end e inzugreifen .

A uch besch leunig t d e r e lek trische  F u n k e  nur b e d i n g u n g s w e i s e  
die T Jeberm ittelung der Befehle. So e rh ie lt G eneral von W erd er au f seine 
A n frag e  vom 14. J a n u a r  1871 in  V ersa ille s , ob e r die S ch lach t an der 
L isa ine  annehm en solle, die A n tw o rt e rs t am  A bend der Schlach t, die e r 
am folgenden T ag e  aus eigenem  E ntsch luss he rb e ig e fü h rt h a tte .

A uch m ach t der T eleg rap h  F e h l e r .  So stand  in dem T elegram m , 
das 1870 die A nfrage des K om m andeurs e iner en tsendeten  A b theilung , ob er 
angreifen solle oder n icht, bean tw orte t: „ H e u te N a c h t  an g re ifen “ s t a t t : .  H eu te  
n i c h t  an g re ifen .“ G ew iss ebenso verhängnissvoll, wie der te legraph ische Befehl 
w erden  k o n n te , der die E i n s c h l i e s s u n g  T ouls m it dem W o rte :  „ E in -  
s c h i e s s e n “ anordnete .

J e d e r  w ich tige Befehl, besonders von grösserem  Um fange, muss daher 
durch  lebende K räfte , sow eit es irgend  du rch fü h rbar , ü b e rm itte lt werden.

E ndlich  is t noch des le ich ten  M i s s b r a u c h s  und de r so einfachen 
Z e r s t ö r b a r k e i t  des elek trischen  T e leg raph en , w elcher der L eitun g en
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n ich t en tbehren  kann, a ls e iner S ch attense ite  zu gedenken, die ihn in  
d ieser H in sich t selbst dem sonst so un terlegen en  o p t i s c h e n  T eleg raphen  
nachstehen  lässt.

A lle  diese E inw ände können dem a u s s e r o r d e n t l i c h e n ,  v o n  J a h r  
z u  J a h r  w a c h s e n d e n  E i n f l u s s  des e lek trischen  T e leg rap h en  auf die 
K rieg fü h ru n g  ab er n ich t den ge rin g sten  A b bru ch  thun . S ie sollen auch 
n u r an  die sachgem ässe und verständnissvo lle  A nw endung desselben erinnern. 
W ie w ollte m an o h n e  den T e leg rap hen  die h eu tigen  H illionenheere lenken? 
Schon 1870 nahm en unsere T ru ppen  einen K aum  von 850 km T iefe und 
80 km  B re ite  ein. Bei solchen R äum en versagen M eldere iter, und bedarf 
es des e lek trischen  F un kens als U eb erm ittle rs , als B ew egungsnervs des 
g rossen O rganism us und M echanism us. E rs t  h ie rd u rch  w ird  das fü r B e­
w egung und E rn ä h ru n g  heu te so nothw endige lange V erh arren  in  der 
opera tiven  T h eilun g  der K rä fte  und das tak tisch e  Z usam m enw irken derselben 
auf dem Schlachtfelde möglich. O periren  kan n  m an n u r m it g e t r e n n t e n  
H e e re s th e ile n ; eine einm al versam m elte A rm ee is t zu ungelenk, sie kann 
n u r  noch ohne V eränd eru n g  der R ich tun g  g eradeau s bew egt w erden. J e d e  
ve rfrü h te  V ere in igun g  is t daher ebenso schädlich wie jed e ve rspäte te , und 
den rich tigen  Z e itp u n k t dafür schnell zu benutzen, erm ög lich t der T eleg raph . 
W ähren d  frü h er  n u r  seh r ung ern  an eine K räfte tren nu ng  gegangen w urde, 
weil in diesem F a lle  das einheitliche H andeln  e rschw ert w urde und m an 
z. B . 1814 noch grosse A rm een  von 300 000 m ühsam  vorw ärts  schob, wurden 
1866 und 1870 die einzelnen opera tionsfäh igen  H eeres th e ile  (A rm een und 
A rm ee-K o rp s) dauernd  von oft w eit rü ck w ärts  gelegenen  P u n k te n  geleite t, 
so durch das grosse H a u p tq u a r tie r  von B erlin , bezw. in de r zw eiten H älfte  
des Feldzuges 1870 von V ersailles aus. S tets w ar m an über die A bsichten  
des K ö n igs  wie d ieser über die V erh ältn isse  der vor P a r is ,  bei A m iens, 
le M ans und B eifo rt v e rth e ilten  A rm een  u n te rr ic h te t —  unbeschadet der 
selbstständigen  E n tsch lussfre iheit.

D em  H eeresbediirfniss en tsp rich t eine G liederung der T eleg raph ie in 
4 Zonen, um sowohl zwischen den operirenden  T ru ppen  als auch nach rü ck ­
w ärts bis in  die H eim ath  verkehren  zu können.

In  der v o r d e r s t e n  (4 .) Zone w ird in und vor der F ro n t der A rm een 
eine v ie lg esta ltig e  T h ä tig k e it durch H erstellung  von flüchtigen, vorüber­
gehenden Z w ecken dienenden V erb indungen en tw icke lt — l e i c h t e  ( K a ­
v a l l e r i e -  u n d  V o r p o s t e n - )  T e l e g r a p h e n .

An dieselben schliesst sich die d r i t t e  oder F e ld - Z o n e  rückw ärts  
an, in w elcher die einzelnen H eeresk ö rp er u n te r  sich und  m it dem H a u p t­
q u a rtie r , den O b er- und K orps-K om m andos etc . w ährend ih res V orm arsches 
durch  F e l d l i n i e n  verbunden w erden.
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D a h in te r  befindet sich die z w e i t e  oder E ta p p e n - Z o n e .  In  dieser 

w e rd en  die beiden vorderen  feldm ässig h e rg este llten  Verbindungen ausge­
b a u t und  m it der ersten  Zone durch E t a p p e n s t r ä n g e  verknüpft.

D ie  e r s t e  Zone lieg t am  w eitesten  zurück. H ie r  w erden  die L inien  
der zw eiten fe s t, d. h . p e rm an en t ausgebau t und in Zusam m enhang m it 
dem heim athlichen N etz  g e b ra ch t, dessen F ortse tzu ng  und E ntw ickelun g  
in  F eindesland  diese Zone des „ S t a a t s t e l e g r a p h e n “ gleichsam  d a rs te llt.

D am it ein fü r die K rieg szw ecke gedeihliches Z u s a m m e n w i r k e n  
der 4  Zonen stattfinden  k a n n , is t eine g u te  O rganisation  des gesam m ten 
T eleg raphenw esens, eine genügende U ebereinstim m ung in den äusseren 
E in rich tu n g en  und dem  w echselseitigen D ienstbetriebe erforderlich .

Schon im F ried en  b e d a rf  es e iner den K riegsbedürfn issen  e n t­
sprechenden A n o rdn un g  und E ntw ickelung  des L andeste leg rap henn etzes, 
ohne dadurch  den F ried en sv erk eh r zu beein träch tigen . D a  die T e leg raph en  
als inn e re  und in te rn a tion a le  L in ien  m eist den E isenbahnen  folgen, so er- 
g ieb t sich fü r die H au p tlin ien  schon dadurch  eine zw eckm ässige m ilitärische 
A n lag e  von selbst. D ies is t seh r w ichtig, denn das perm anen te  N etz ü b e r­
n im m t im K riege den grössten  T heil der A rb e it, und durch sein Zusam m en­
w irken m it den vorderen  3 Zonen w ird  auch, wie die E rfah ru n g en  vie ler 
K rieg e  leh ren , die g rösste  Oekonomie erzie lt. A uch  die g rösste  Zahl von 
B eam ten ste llt der S taa tste leg rap h  der H eeresle itung  fü r  B esetzung der 
F eld ste llen  zu r V erfü g u n g ; ihm  lieg t die d a u e r n d e  B etriebsh altu n g  ob. 
W ir  besassen 1894 im D eutschen Reich 127 240 km  L in ien  m it 464 707 km  
L eitung en  und  19 906 T e leg rap h en -A n sta lten , d a ru n te r  4235 E isen bah n - 
und P riv a t-T e leg rap h en -A n sta lten . D ieses gew altige N e tz  dü rfte  allen 
A nsprüchen  genügen.

A uffallend is t dagegen die T hatsache , dass besonders unsere Arm ee, 
aber au ch , wenn zw ar in geringerem  M asse, die französische und ö ster­
reichische, obwohl alle d rei zu den sonst am  w eitesten  vo rgeschrittenen  
gehören, b isher in höchst u n g e n ü g e n d e r  W eise F r i e d e n s s t ä m m e  für 
die K riegsform ationen  d e r eigentlichen F e l d t e l e g r a p h i e  (3. Zone) vo r­
geb ildet haben, w ährend  doch in einem  kün ftig en  F eld zuge wie ü b e rh au p t 
das Bediii'fniss nach technischen T ru ppen  so auch der B ed a rf  nach T ele­
g rap h en tru p p en , und zw ar gleich im Beginn des K rieg es , unendlich g e ­
s te ig e r t  sein w ird. W ohl haben  wir eine g u te  K av alle rie te leg rap h ie , auch 
fü r  die F es tun gs- und M arine-Z w ecke d ü rfte  genügend g e so rg t sein, 
ab e r  s ta t t  eines fü r a lle  V orkom m nisse ausgebildeten  und gründ lich  
geschulten  zahlreichen  S t a m m p e r s o n a l s  fü r unsere  v ielen F e ld te le -  
g rap h en -A b theilu n g en  haben w ir n u r  einige Offiziere und U nteroffiziere, 
w elche  in kurzen 9 m onatlichen K u rsen  an der M ilitä r-T e leg rap hen sch u le
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—  gewisserm assen als N ebenbeschäftigung — au sgebildet w erden. E i n T e l e -  
g r a p h e n - R e g i m e n t  v o n  3 B a t a i l l o n e n  z u  j e  4  K o m p a g n i e n  m it 
den n ö t l i i g e n  F a h r z e u g e n  und B e s p a n n u n g e n * )  is t ein unerlässliches 
B edtirfniss fü r unsere A rm ee. G r o s s b r i t a n n i e n  is t in  der weisen F ü r ­
sorge fü r  eine F rieden ste leg rap h en tru p pe  je tz t  die führende M ach t, h a t 
ein m u ste rha ft o rgan isirtes  und  leistungsfäh iges T eleg raphen bata illo n , 
ebenso besitzen R u s s l a u d ,  I t a l i e n ,  die N i e d e r l a n d e ,  B e l g i e n ,  
S c h w e d e n ,  D ä n e m a r k ,  selbst S p a n i e n  und die T ü r k e i  T eleg raphen - 
F orm ationen  schon im F rieden .

D ie  K r i e g s f o r m a t i o n e n  haben zu um fassen:
1. L e i c h t e  T e l e g r a p h e n  - D e t a c h e m e n t s  fü r die 4. Z one: 

E inzelne Offiziere und M annschaften bezw. kleine A b the ilu n g en  der I n ­
fan te rie , R ad fah re r und nam entlich  de r K avallerie , w elche als T e le g ra ­
ph isten  (bezw. S ign alis ten ) ausgebildet sind. B esonders fü r  die tak tisch e  
V erw endung des T e leg rap h en , den V orposten- und S ich erungsd ienst, das 
B efehls- und  M eldewesen au f den so ausgedehn ten  S ch lach tfe ldern  geeignet. 
D ie V erw endung d a rf  n a tü rlich  n ich t durch  M itführung  von irgend  welchen 
F ah rzeu g en  b e h in d e rt, sondern es d a rf  n u r das le ich test fortzuschaffende 
M ateria l benu tz t w erden. D ie  ebenfalls h ie r  geeigneten  optischen T e le ­
g raphen  (S ignalgebung) können in unseren  G egenden nur eine R eserve 
fü r den viel zuverlässig eren  e lek trischen  T eleg raph en  sein. D a h e r ge­
w innen die le ich ten  tra g b a re n  V o r p o s t e n -  und K a v a l l e r i e  - T e l e ­
g r a p h e n ,  w elche alle nöth ige A u srüstu ng  zu r H e rs te llu n g  der V erb in­
dungen m it sich führen , im m er grössere B edeutung, w enn auch die technischen 
Sch w ierigkeiten  besonders der H e rs te llu n g  von gegen Z ug  und R u ck  w id e r­
stan d sfäh ig en , dabei le ich ten  und g u t le itenden  K ab eln  seh r grosse sind. 
U nser V o r p o s t e n - T e l e g r a p h  b e steh t aus 2 M o rse -A pp ara ten , 1 B atterie  
aus 10 E lem enten  und einem  1000 m lan g en , als H in - und R ückle itung  
dienenden K ab e l (in  2 T o rn is te rn  au f R ollen  zu  500 m u n te rg eb rach t), 
welches in  jedem  A u genb lick  auch w ährend  d e r H e rs te llu n g  der L e itu n g  
selbst den te legraphisch en  V e rk eh r m it der A usgangssta tion  e rlau b t. D er 
n u r 40 ,4  kg  w iegende A p p a ra t kann  von 2 M anu g e tra g en  w e rd en , die 
genügen, in  10 M inuten 1 km  zu legen und in  15— 20 M inuten w ieder 
einzuziehen. E in  K a v a l l e r i e - T e l e g r a p h  muss nocli le ich te r sein, so 
dass e r  in  den P ack tasch en  m it fortgeschafft werden kann. E r  benu tz t 
m öglichst die bestehenden L eitung en . N ur in L än dern , wo au f A u snu tzung  
solcher n ich t zu rechnen is t ,  ih res spärlichen  V orkom m ens wegen, b edarf 
es d e r M itführung besonderen le ich testen  L eitun g sd rah tes .

*) 10 Reit- und 12 W agen-Pferde wäre das Mindeste für 1 Kompagnie.
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Noch gee igne te r a ls der e lek trische is t h ier de r a k u s t i s c h e  T e le ­

graph , d. h. T ele- und M ikrophon, sowie die nöthigeu Sum m er, K lopfer, 
V ib ra teu re  und anderen E inschaltungs - A p p a ra te  zum M ithören in  vor­
handenen L eitung en . D iese überaus leichten  A p p a ra te  e rfo rdern  w eder 
B a tte r ien  nocli schw erfällige K a b e l, können dafür jeden  beliebigen n icht 
iso lirten  D rah t, selbst W asse r als L e itu n g  benutzen. F re ilich  is t ein im 
H ö ren  seh r geübtes P erson a l erfo rderlich . I n  einzelnen A rm een , z. B. 
F ra n k re ic h , besteh t der l e i c h t e  T e l e g r a p h  vorzugsweise in optischen 
S ignalgebern , welche au f W agen etc. m itg e fü h rt w erden.

2. D ie  F e l d t e l e g r a p h e n - A b t h e i l u n g e n  (5  Arm ee-, 20 K orp s- 
und 20 D i v i s i o n s - ) * )  s tellen  die V erb indungen de r w ichtigsten  3. Zone 
her. Sie m üssen im S tande se in , m it ih re n  F ah rzeu gen  gleichen S c h rit t  
m it den B ew egungen des F eld heeres zu ha lten . H andliche A p p ara te , F e ld ­
gestänge von geringem  G ew icht (T annenholz oder B am busstangen) w erden 
auf g u t  bew eglichen W agen  m itge fü h rt. D ie  R ückle itung  b ilde t Erde, 
für die H in le itung  t r i t t  auch h ie r das K a b e l  im m er m ehr in  den V o rd e r­
grund , w obei w egen de r erforderlichen  grossen L ängen  und des geringen 
G ew ichts s ta t t  des K upferd rah ts  der le ich te re  und dabei fes te re  S tah ld rah t 
b enu tz t w ird. D as g e rin g ere  L eitungsverm ögen desselben w ird  durch 
le is tung sfäh igere  B a tte r ie n , welche auch Schäden der Iso lation aufheben, 
ausgeglichen. M it unserem  gewöhnlichen F e ld m ate ria l, das M orse-A ppara te , 
iso lirte  F e ld - und blanke L e itu n g en  sowie F lusskabe l verw endet, kann 
un te r günstigen V erhältn issen  in  V2 S tunde ein km g estreck t und in der 
halben Z e it zu rückgebau t w erden. So kann  m an also in etw a 3 S tunden 
1 M eile F e ld le itun g  m it 4  T ru p p s legen und daher noch au f dem M arsche 
die verschiedenen T ru p p en q u artie re  le ich t in  V erb in du n g  setzen.

A uch hier haben einzelne A rm een , z. B. F ran k re ich , G rossbritannien , 
Ita lien , Spanien optische neben den elektrischen T eleg raphen .

3. D ie  E t a p p e n - T e l e g r a p h e n - A b t h e i l u n g e n  folgen den H eeren. 
Sie können daher schon schw erfälligeres M ateria l haben, m ehr von (blanken) 
L u ftle itun g en  G ebrauch m achen. E s w erden bei e iner E tapp en -T e leg rap hen - 
D irek tio n  3 B au-K olonnen aus B eam ten , A rb e ite rn  und T ra inm annschaften  
bestehend verw endet. S ie vervollkom m nen die F e ld le itu n g en  durch V e r­
m ehrung und solidere A nlage, stellen ze rs tö rte  L eitu ng en  he r, verh indern  
die B enu tzung  durch  den F e in d  uud rev id iren  das N etz fü r einen gu ten  
A nschluss an

*) Mit je  30 km bezw. 30 km, bezw. 15 km i s o l i r t e m  und 45 km, bezw. 
30 km, bezw. 15 km  b la n k e m  D rah t, sowie den erforderlichen 12, bezw. 10 
und 4 M orse-Apparaten.
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4. D ie  S t a a t s - T e l e g r a p h i e ,  die bei w eiterem  V orm arsch der 

A rm ee in  F eindesland  die T eleg rap hen  alle r vorderen Zonen durch ih re 
festen A n lagen  m it ih ren  B eam ten und A rb e ite rn  e rse tz t und schon beim 
K rieg sb eg in n , besonders in  den G ren zbez irken , das eigene N etz vervo ll­
s tän d ig t und besetzt. B ei e rs te re r  A ufgabe h andelt es sich nam entlich 
darum , zw eite und d r itte  L e itu n g sd räh te  zu spannen sowie durch B enutzung  
feind licher S taa tsg es tän g e  oder A u fstellu ng  provisorischer L eitu ng en  eine
2. oder R eserve-L in ie  zum V erk eh r nach der H e im ath  zu schaffen.*) D ie 
V ervollkom m nung des eigenen N etzes w ird sich besonders in  der E in ­
schiebung neuer S tationen aussprechen , nam entlich  auch an  den K üsten , 
wo w ir 1870 allein  425 M eilen D rah tle itu n g  m it 44 S ta tio nen  neu e in ­
rich te ten .

D ie grossen M i s s b r a u c h e ,  denen der T e leg rap h  im K rieg sfa ll aus­
gese tz t is t, da m an das eigene T eleg raphen netz  n ich t vom V erk ehr m it den 
N ach b a rs taa ten  isoliren k a n n , so dass der G egner also auf Um wegen m it 
dem Innern  unseres L an des  — und um g ekehrt w ir m it dem sein igen — 
verbunden b le ib t, erfo rdern  besondere V o rsich tsm assrege ln , z. B. U n te r ­
b rechung  de r n ich t von uns benu tz ten  T eleg raphen  zwischen den feind­
lichen und zw eideutigen L än d e rn , U n tersag u n g  von G eheim schriften  und 
des G ebrauch s frem der Sprachen  beim P riv a tv e rk eh r, U eberw achung aller 
N achrich ten  und U n terdrücku ng  gefährlich  scheinender. U nd fü r eigene 
Zw ecke ist es w ichtig , B e r ic h te rs ta tte r  in  anderen  L än d e rn  zu haben, die 
auf U m w egen uns in  unverfänglich  erscheinender W eise N ach rich ten  zu­
kom m en lassen.

D er A b l e i t u n g  von Depeschen durch  den F e in d  begegnet m an durch 
G eheim schrift, der V e r s t ü m m e l u n g  durch das V erlan gen  w örtlicher 
R ückg abe des T elegram m s.

D ie  l e i c h t e  Z e r s t ö r b a r k e i t  d e r T e leg rap h en  bedingt ih re  dauernde 
U eberw achun g , die in  der R eg el m it dem S chutz einer E isenbahn- oder 
E tap p en -S trassen streck e  zusam m enzufallen pflegt. Dennoch kom m en auch 
abseits  so lcher H aup t-V erb indung en  zu sichernde w ichtige L eitu ng en  vor, 
z. B . 1870 sogar bei e iner nach dem H a u p tq u a r tie r  des Königs. D iesen 
Schutz übernehm en, ausser E tapp en tru pp en , besonders K av a lle rie -P a tro u illen  
und die L andes-E inw ohner selbst. „Zw eckm ässig w ird  jed e  O rtsch a ft,“ sag t 
die F .-O ., „in  d e r N ähe einer T eleg raphen -L in ie  fü r die E rh a ltu n g  eines 
bestim m ten A b schn itts  der L e itu ng  u n te r A ndrohung  hoher G eldstrafen  
veran tw ortlich  gem ach t.“ A b e r auch die eigenen T ru p p en , welche 1870

*) Alle K riegsnachrichten werden durch sie schnell im V aterlande ver­
breitet, den T ruppen Kunde aus der Heim ath gegeben.
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z. B. m ehrfach ans U nkenn tn iss etc . die n u r oberflächlich ze rs tö r te n  fra n ­
zösischen L eitungen  g ründ lich  ze rs tö rten , sind strengstens zu r Schonung 
durch In s tru k tio n  ü b e r die B edeu tung  des T elep rap hen  etc. anzuhalten . 
K a v a lle rie  w ird n u r selten h in te r der F ro n t in  ausreichendem  M asse zu r 
V erfügung stehen , um die S icherung  zu übernehm en. A u ch  w ird  sie bei 
der L än g e  der L in ien  au ssero rden tlich  z e rsp lit te r t , was fü r die D iszip lin  
von N achtheil ist. 1870 h a tte  z. B. V2 E sk . 5. R es.-H u s.-R g ts . die 80 km 
lange T eleg raphen lin ie  S t. M euehould —R eim s und ein T h e il d e r 4. E sk a ­
dron desselben R egim ents die 60 km lange F o rtse tzu n g  S t. M dnehould um 
V erd un  herum  nach Ü ta in  zu sichern.

D ie  Z e r s t ö r u n g  von T eleg raphen lin ien  e rfo rd e rt d ieselbe V orsich t 
w ie die der E isenbahnen. D a h er sind  g r ü n d l i c h e  U n terb rechu ng en  auch 
n u r  von denselben B ehörden  wie d o rt anzuordnen, w ährend g e l e g e n t l i c h e  
auch au f A nw eisung selbständ iger T ruppen befeh lshaber u n te r  sofortiger 
M eldung von O rt, Z e it und A r t  an  die V orgesetzte S te lle  zulässig sind. 
B efanden sich die betreffenden L e itu n g en  in unserem  B etriebe, so sind auch 
die nächste B ahnh ofs-K o m m andantur und T e leg raph en -S ta tion  vom Befehl 
wie von der A u sführung  zu benachrichtigen .

D ie O r g a n i s a t i o n  dürfte  im K riegsfälle  ähnlich der im J a h r e  1870 
sein. W ie dam als w ird  sich auch je tz t  der C h e f  d e r  M i l i t ä r - T e l e ­
g r a p h i e  im grossen H a u p tq u a r tie r  befinden, wo e r  als ob e rs te r L e ite r  
des ganzen  T elegraphenw esens au f dem K rieg sschaup lä tze  dem G en era l- 
Q uartier-M eister u n te rs te llt  ist. D urch  dessen V erm ittelung  beeinflusst e r 
die L eistungen  der F eld te leg raphen -A btheilungen , re g e lt  den D ienstbetrieb  
in allen grösseren  V erh ältn issen , wie die V erb indung der Arm ee-O ber-K om - 
m andos u n te r  einander und m it dem  grossen  H au p tq u a rtie r  (dazu  die 
5 A rm ee-T elegraphen-A btheilungen). A u sserdem  s teh t er m it dem G eneral- 
In sp ek te u r des E tappenw esens h insich tlich  der E tap p e n  - T elegraphie 
(4  E tapp en -D irek tio n en ) und m it dem R e ich s-P o s t-A m t bezüglich des 
lle ichs-T eleg raph en  in  V erb indung. Im  U ebrigen  verfügen  die O ber-K om ­
m andos durch ih ren  C hef des G eneralstabes nach ih ren  besonderen Zw ecken 
und B edürfnissen über die zugethe ilten  (A rm ee-)T elegraphen-A btheilungen  
und ziehen nöthigen F a lls  auch die K orp s-T e leg rap hen -A b the ilu n gen  (20) 
zu r A ushülfe h e ra n , wie sie an dererse its  auch le tz te ren  aushelfen. A u ch  
die E tap p en - und S taa ts te leg rap h en  können ihnen durch  V erw endung des 
Chefs de r M ilitä r-T e leg rap h ie  zu r V erfügung g e s te llt  w erden.

D ie K orp s- und D iv isions-T eleg raphen -A bthe ilungen  (je  20) sind den 
betreffenden Chefs des G eneralstabes bezw. einem A d ju tan ten  u n te rs te llt  
und stellen  die V erb indungen  u n te r e in ander oder innerhalb  ih res B ereichs,
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e rs te re  auch m it den N achbar-K orps und den A rm ee-O ber-K om m an - 
dos her.

D as R ech t d e r D epeschen-A ufgabe rege lt der G en era l-Q u artie r- 
M eister. G ross w aren  tro tz  anfänglich  g e ring er U ebung der noch jun g en  
T eleg raphen -F o rm ationen  die L e i s t u n g e n  de r deutschen F e ld -T e le g rap h ie  
im K riege 1870/71. L e tz te re  — in  P reussen  7 F e ld - , 5 E ta p p e n - , in 
B ayern  2 F e ld -, 1 E tap p e n -, in W ü rtte m b e rg  1 F eld -T eleg raph en -A b th e i- 
lungen — s te llten  10 380 km  L eitu n g en  m it 407 S ta tio nen  h e r , davon 
1780 F eld -, 798 provisorische, der R e s t w aren  w iederhergeste llte  fran zö ­
sische L in ien . D ie S taa ts-T e leg rap h ie  h ie lt 12 500 km m it 118 S ta tio nen  
in B etrieb . B esonderen W erth  h a tte  sie bei d e r E insch liessung  von 
F estun gen , so um M etz und P a ris . Von d e r H e rs te llu n g  eines D rah tv er­
k ehrs  zwischen V orposten  und den betreffenden K om m andostäben m usste 
dam als m it w enigen A usnahm en (vo r P a r is  au s  M ateria l-M angel) noch ab­
gesehen und dafür in  R ela is  und optischen T eleg raphen  E rsa tz  gesucht 
werden. Auch sonst re ich ten  die M ittel der F e ld -T e leg rap h ie  fü r viele 
nothw endige Z iele n ich t aus. D ennoch, tro tz  g rösser Schw ierigkeiten , h äu ­
figer W echsel der H a u p tq u artie re , u ng ünstiger W itte ru n g  etc., le is te te  sie 
das V erlangte.

A u ch  in  allen anderen neueren K rie g e n , so 1 87 7 /78 , so besonders 
auch bei a llen  E xped itionen  de r E ngländer, z. B. 1877— 81 in  S üd-A frika, 
h a t die T eleg raph ie  die unen tbehrlichsten  D ienste  ge leiste t.

IX. Fernsprech-Wesen.
D e r F e r n s p r e c h e r ,  w elcher sich im F ried en sv erk eh r in  den le tz ten  

J a h re n  d e ra rt  e in g eb ü rg e rt und unen tbehrlich  gem acht ha t, dass e r  z. B . 
b e re its  bei uns in D eu tsch land  Vs a lle r  T eleg raphen an lag en  um fasst, is t auch 
m i l i t ä r i s c h  sowohl im F eld - wie F e s tu n g s -u n d  K ü stenkriege ein a u s s e r ­
o r d e n t l i c h  w i c h t i g e s  V erkehrsm itte l gew orden . Auch h ie r w ird e r  in  
de r F o rm  des se it 1877 in  E u ro p a  v e rb re ite ten  A lex. G raham  B e ll’schen 
M a g n e t o t e l e p h o n s  angew endet. D ie G renze de r G ebrauchsfäh igkeit is t 
überdies durch B enutzung des M ik r o p h o n s  als G eber und von B ronze­
d ra h t a ls L e ite r  bedeutend e rw e ite rt w orden, ohne dass sie in  V erg leich 
m it den F rieden s-E n tfe rn un gen , die 500 km  län g st ü b e rsch ritten  haben, je  
g e s te llt werden kann.

O bwohl der F e rn sp rech er viel e in facher als der e lek trische  T e le ­
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g rap h  is t ,  so b le ib t e r doch viel u n s i c h e r e r ,  denn e r  h ä n g t n ich t nur, 
wie alle akustischen  H tilfsm itte l, sehr von der W itte ru n g  ab, sondern  g ieb t 
auch keine bleibende U rku nde. V ie lle ich t ge ling t e s , besonders auch im 
F e ld k rieg e , ihn  m it dem P h o n o g r a p h e n ,  w elcher bekann tlich  das g e­
füh rte  G espräch in dokum entarischen Z eichen fes tleg t und jed en  A ugenb lick  
w ieder zu erzeugen g e s ta tte t ,  in  k rieg sb rau ch b a re r W eise  zu verbinden. 
V orläufig is t dies noch n ich t der P a ll. H insich tlich  de r E n tfe rn u n g s­
g ren zen , au f die das T elephon an w end bar, b le ib t es s te ts  unbeding t w eit 
h in te r dem T eleg raphen  zurück, tro tzdem , wie erw ähn t, h ie rin  grosse F o r t ­
sch ritte  zu  verzeichnen und 10 km schon m it S tah ld rah t bequem  zu ü b e r­
winden sind. 100 km  dürfte die g rösste „F e ld w e ite“ sein.*)

So is t d e r  F ern sp rech er n u r ein w i c h t i g e s  A u s h ü l f e -  u n d  E r ­
g ä n z u n g s m i t t e l  der T eleg raph en  und dient ebenfalls dazu, g e tre n n t sich 
bewegende T rup pen ab the ilun gen  einheitlich  und schnell zu leiten  und n am en t­
lich fü r  d e n  M e ld e - ,  B e f e h l s -  u n d  B e o b a c h t u n g s d i e n s t  bei A n ­
g re ife r wie V erth eid iger, im freien F e ld e  wie im  B elagerungskriege . G anz 
besonders g u te  D ienste w ird  das T elephon bei den V erzw eigungen und dem 
A usbau  des F e ld te leg rap h en  bis in die v o r d e r s t e n  L in ien  thun , wo es 
seiner le ich ten  T ra g b a rk e it, schnellen E in rich tun g  und einfachen B edienung 
w egen bis zu den einzelnen P o s ten , P a tro u illen  der In fan te rie  und K a­
va llerie  und zu den B eobach tungsw arten  und den Fesselballons verw endbar 
bleibt. E ine gute A rtille rieb eo bach tu ng  besonders is t heute w eder im 
F estu n g s- noch im K ü sten k rieg e  ohne M ithülfe des T elephons denkbar, 
denn jed e  solche B eobachtung e rfo rd e rt sofortige M itthe ilung  ih re r  aus oft 
w eit en tfe rn ten  und hochge legenen  S tan do rten  geschöpften E rgebnisse.

Bei uns wie in  anderen  G rossstaaten  fü h rt daher jede A r t  von T e le ­
g raph enform ationen  eine A n zah l von F ern sp rec h ern  m it sich. In  D änem ark  
benu tz t m an 2 lau tsp rechende T elep hone von A u bry  in  V erb indung m it 
einem  elek trischen  L äu te w erk , alles in  einem handlichen K a ste n  von 5 k g  
G esam m tgew icht; in R ussland  und Schw eden ein g rosses T ele-M ikrophon  
als G eber, zwei k leine einfache T elephone als E m pfän g er.

A uch  verb in det m an den K l o p f e r  (p arleu r) v ielfach m it dem F e rn ­
sp recher als G eber und E m p fä n g e r , nam entlich  in G rossb ritann ien  und 
Am erika, bei w elcher K om bination  selbst bei seh r schw achen S tröm en und 
schadhaften  L eitungen  eine A r t  ak us tisch-phonische T e leg raph ie  m öglich

*) 2 sich entgegenreitende P atrou illen  aus je  1 Offizier und 2 Unteroffi­
zieren, von denen jede 15 km  Leitung trug , die der vordere Unteroffizier von 
d e r  Spule abrollen liess , der h in tere m it einer Gabel an Bäumen befestigte, 
brauchten  im Elachlande kaum 4 S tunden für eine 30 km lange Verbindung.
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w ird , indem  die A n kersch läge  des K lopfers m it dem G ehör abgenom m en 
w erden. D adurch , dass das U hrw erk , welches den P ap ie rs tre ifen  sonst 
fü h rt, fo rtfä llt, können sehr kleine und  leich t handliche A ppara te  g e­
schaffen w erden. A uch S u m m e r  (v ib ra teu rs) werden noch ein gescha lte t 
und dadurch der A p p ara t besonders em pfindlich gem acht.

A lle  diese V erb indungen sind le ich t und ohne B a tte r ie n  b rau chb ar, 
und kann  als L eitu ng  jed e r beliebige n ich t iso lirte  D ra h t, auch durch 
W asse r  h in d u rc h , benu tz t w erden. A b er es is t grosse U ebung und 
S icherheit der T eleg raph isten  zum A bhören der D epeschen e rfo rd erlich ; 
s ta rk e  G eräusche in S tationsnähe erschw eren dies au sserorden tlich , und bei 
vorfallenden Irr th ü m e rn  läss t sich de r Schuldige schw er feststellen . 
D ennoch w ird  eine sorg fä ltige  F riedens-A usbildung auch diese H indern isse 
überw inden und ein im H ören  vorzüglich geschultes P erso na l schaffen. 
D an n  ab er dürften  diese V erb indungen die b e s t e n  K a v a l l e r i e -  
T eleg raph en  w erden, welche sich denken lassen und der K av a lle rie  auch 
das Abfangen und A bhören feind licher D epeschen durch  schnellste E in - 
schallung  in  die T eleg raphen leitung en  erm öglichen. D eshalb  führen  auch 
schon je tz t  unsere wie die französischen T eleg raphenab the ilungen  — 
m it A usnahm e der E tap p en d irek tio n en  — ausser F e rn sp rech ern  eine 
A nzah l von K lo p fern , Sum m ern und bei der K av a lle rie  auch E in ­
sch a ltu n g sap p ara te  m it sich. E in  M itbenutzen der T eleg raphen leitungen 
fü r den eigenen F e rn sp rech  - V erk eh r em pfiehlt sich dagegen wegen 
d e r grossen E m pfindlichkeit de r T elephonie gegen  Induktionsström e, 
selbst bei g rö sse r E n tfe rn u n g  der D räh te  voneinander, n ich t.

V orzügliche H ü lfe  w erden auch R a d f a h r e r  zum B efördern der 
D epeschen wie beim schnellen L e g e n  d e r  L e i t u n g e n  selbst leisten.

B esondere K rieg serfah rungen  liegen bei diesem m odernen V erkehrs­
m itte l noch n ich t v o r; w enigstens sind sie n ich t zu r öffentlichen K enn tn iss  
gelangt.

In  B ezug  au f gelegentliche U n terb rechu ngen  oder g ründ liche  Z e r­
störungen von F ern sp rech ern  gelten  dieselben R egeln  wie bei den F e ld ­
telegraphen.

X. Signalgebung.
( A k u s t i s c h e  und  o p t i s c h e  T e l e g ra p h ie . )

S i g n a l e  sind bekann tlich  dem O hr oder A uge nach bestim m ter 
V erab redu n g  oder V orschrift ohne künstliche L e itu ng en  vernehm bar g e ­
m achte Zeichen.
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D ie  S c h a l l s ig n a le  (akustische), welche schon C äsa r als R ufsignale 

der G allier erw ähnt, m itte ls deren  sie ih re  B undesgenossen von dem 
H erann ah en  de r R öm er benach rich tigen , und die im  M itte la lte r besonders 
von den T h urm w äch te rn  de r B u rgen  b en u tz t w urden , spielen fü r die 
N achrich ten -U eb erm itte lun g  im heu tigen  L a n d k r ie g e  k e i n e  Rolle.*) Denn 
sie sind n u r  au f zu ku rze  E n tfe rn un g en  vernehm bar, wie sie z B. im 
G efecht oder K an ton n em en t Vorkommen, um  als T rom m el-, H o rn - oder 
Pfeifensignale T ruppen  zu le iten  oder zu a larm iren . A nders im  S e e -  und 
K ü s te n k r ie g e .  H ie r  werden akustische Z eichen angew endet, wo optische 
versagen , also bei N ebelw etter fü r den V e rk eh r zwischen fahrenden und 
vor A n k er liegenden Schiffen un te re in an d er und m it den K üstensta tio nen  in 
F orm  de r N e b e l s i g n a l e .  D ie langen  oder kurzen  Töne von D am pfpfeifen, 
S irenen, N ebelhörnern , Glocken, T rom m eln, auch K anonenschüsse, d ienen 
nach bestim m ten V orsch riften  zu r V erständigung , m eist u n te r  Z ugrunde­
legung des M orse-A lphabets. E s  kann  sich dahei n a tü rlich  m eist nu r um  
kurze  W arnungs- und N othsignale handeln , selten um  einen w irk lichen  
G edankenaustausch.

D ie  B l i c k s i g n a l e  (optische), 'w elch e te leg raph ische  Z eichen durch 
sich fortpflanzende L ich ts trah len  von O rt zu O rt überm itte ln , sind dagegen 
im L an d - und S eekriege in  häufigem  G ebrauch .

Ih re  un leugbaren  N ach the ile  m achen sie jedoch n u r zu einem N o t h -  
b eh  e l f  in den F ä lle n , wo e lek trische  T eleg rap hen  n ich t vorhanden  oder 
das N etz derselben zu vervo llständigen ist. D iese N achtheile  s ind :

1. D ie  g r o s s e  A b h ä n g i g k e i t  i h r e r  T r a g w e i t e  von dem  Z u ­
s tan d  der A tm osphäre, dem G elände und der L ag e  d e r S ign alsta tionen . 
T rü b e  W itte ru n g , ung ünstige  B eleuch tung  erschw eren das Z eichengehen 
au f grössere E n tfe rn u n g en  au sserorden tlich , wenn in  unseren  B re iten  auch 
8 — 10 km  m eist zu überw inden bleiben. S ta rk e  N ebel verh in dern  aber 
üb e rh aup t jed e  Signalgebung. B edecktes, unebenes G elände v e rm ehrt die 
Z ah l der S ta tio nen  und des P erso na ls  und ve rlang sam t die M ittheilungs­
dauer n ich t unerheblich.

2. D ie le ich te  M öglichkeit von I r r t h f i m e r n  im L esen  und V er­
stehen von schnell verschw indenden S ignalen, die um so bedenklicher is t, 
als die optische T eleg raph ie  keine D okum ente liefert.

3. D ie  A u f f ä l l i g k e i t  d e r  Z e i c h e n ,  besonders von F lag g en ­
signalen. H ie rd u rch  e r fä h r t  d e r  F e in d  n ich t n u r  die T h a tsach e  des 
V erkehrs, sondern  kann  u n te r  U m ständen  auch m itlesen. D eshalb  w ird

*) Abgesehen, vom Tele- und Mikrophon und den Klopfern Sum mern etc. 
die L e i t u n g e n  benutzen. D arüber siehe „Fernsp recher.“
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m eist d ie A nw endung eines Chiffresystem s nöth ig , was um ständlich is t ;  bei 
besonders w ich tigen  N achrich ten  b le ib t dann n u r der B otendienst.

4. D ie N othw endigkeit eines lan g jäh rig  g e s c h u l t e n ,  im B eob­
ach ten  sehr g e ü b t e n  P e r s o n a l s ,  das in de r T ru p pe schw er zu  erziehen ist.

5. D i e  S c h w e r f ä l l i g k e i t  d e s  A p p a r a t s ,  d. h. das zeitraubende 
Zeichengeben und Lesen.

D iesen N ach the ilen  s tehen  indessen besondere m ilitärische V o r z ü g e  
gegenüber und zw ar

1. D ie  E r s p a r n i s s  v o n  L e i t u n g e n  je d e r  A r t  und die M öglich­
ke it, innerhalb  gew isser E in sch rän k u n g e n  zw ischen g a n z  b e l i e b i g  g e ­
w ählten O rten  zu verkeh ren .

2. D ie M öglichkeit, o h n e  s o r g f ä l t i g e  V o r b e r e i t u n g s a r b e i t e n ,  
oft in  w enigen M inuten schon, einen D epeschen-A ustausch  au f bedeutende 
E n tfe rn u n g en  zu erzielen. H ie rd u rch  w ird  bis zu einem  gew issen G rade 
die L a n g s a m k e i t  des optischen N achrich tenverk ehrs  gegenüber dem 
elek trischen  a u s g e g l i c h e n ,  o ft sogar die S c h n e l l i g k e i t  der B eförderung  
ü b e rh au p t e r h ö h t .

3. D ie  U n z e r s t ö r b a r k e i t  d e r  V e r b i n d u n g  gegenüber der 
elektrischen , was von erheblichem  W e rth  ist.

4. D ie  M ö g l i c h k e i t  d e s  V e r k e h r s  ü b e r  d e n  K o p f  d e s  
G e g n e r s  h i n w e g ,  ohne dass dieser es m erk t oder h indern  kann. Dies 
is t  besonders fü r eingeschlossene F estu n g en  w ichtig , die dadurch  eines der 
le tz te n  M ittel der V erb indung  m it der A ussenw elt, besonders der eigenen 
A rm ee, behalten .

5. D ie H a n d l i c h k e i t  d e r A p parate , welche einen le ich ten  T ra n sp o rt 
bis in die vordersten  L in ien  und au f die s teilsten  H öhen erm öglichen. 
D ies w ird  im G eb irg sk rie g e , wo B erittene  so grosse Schw ierigkeiten  finden, 
besonders w ichtig.

6. D ie B i l l i g k e i t ,  die o ft eine entscheidende B olle bei der 
F ried en sv o rb ere itu n g  von V e rk eh rsm itte ln  spielt.

D ie optische V erständigung e rfo lg t nach 2 H au p tsy s tem en :
E n tw ed er b enu tz t m an ein  S i g n a l b u c h ,  d. i. eine alphabetische 
Z usam m enstellung  versch iedener Z eichenverb indungen (2 — 4), zu Silben, 
W o rten , S atz theilen  und  ganzen  Sätzen, die also beim G ebrauch  jedes M al 
nachzusclilageu sind. D ieses System  h a t  den V o rth e il g rö sse r K ü rz e  und 
V erstän d lichk eit. D u rch  seh r einfache Z eichen lässt sich viel ausdrücken. 
A b e r ein  V e rk eh r is t ohne Zuliülfenahm e eines K o dex , d e r  noch dazu in  
F ein deshan d  fallen kann , unverständ lich  und erfo rd e rt auch ziem lich v e r­
w ickelte S ignalapparate . F ü r  den L an d k rie g  k ann  diese M ethode daher 
n ic h t in  B e trach t kom m en, w ohl aber fü r  M a r in e -Z w e c k e .
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H ie r  d ient das S ignalbueh zunächst zu r in te rna tio na len  V ers tän d i­

gung  zw ischen Schilfen u n te r e inander und m it den K ü sten sta tio n en . E s 
h and elt sich dabei gew isserm assen um  U eberm itte lung  ch iffrirte r Depeschen 
m it H ü lfe  von 18 S ignal- und der N ationalflagge, die ü ber die L an des­
he rk u n ft A ufschluss giebt. F e rn e r  aber h a t jed e M arine noch besondere 
geheim e Signalbücher*) fü r ih re  eigenen G efechts- und andere tak tischen  
Zwecke.

D as an dere  System , das m an auch o p t i s c h e  T e l e g r a p h i e  im 
e n g e r e n  Sinne nennen kann, b e ru h t auf A nw endung  von M o r s e z e i c h e n ,  
e rfo rd e rt also nur 2 S ignale: S trich  und P u n k t, die en tw eder g l e i c h z e i t i g  
durch  m ehrere S ignalgeber oder n a c h  e i n a n d e r  abgegeben w erden können. 
Diese M ethode is t  die k r i e g s m ä s s i g e r e ,  weil schon m it den einfachsten 
und handlichsten  A p p a ra ten  und ohne H ülfsbuch au sfü h rb a r und findet 
daher im L a n d k r ie g e  ausschliesslich, im S e e k r ie g e  neben dem erstge­
nann ten  A nw endung.

B eide System e bedienen sich zu r Z eichengebung en tw eder der 
S trah len  e i n e r  L i c h t q u e l l e ,  welche u n m itte lb a r oder nach B eugung be­
n u tz t w erden (F ackeln , L a te rnen , L euchtkugeln , R ak eten , B allons, L ich t­
b litze etc., oft in V erb indung m it L insen und Spiegeln) oder entsprechend 
w e i t  s i c h t b a r  gem ach ter l e u c h t e n d e r  G e g e n s t ä n d e  (F ahn en  und 
F lag g en , verschieden g e fo rm te r und gefärb ter T afeln, Z eichengeber, Se­
m aphore, F en ste rlad en  etc.).

D abei d ien t also die D auer des S ich tbarm achen s, die F a rb e  der 
L ich ts trah len , die gegenseitige S tellung de r L ich tqu elle  oder des leu ch ten ­
den G egenstandes als G run d lage  der V erständigung .

D ie  e r s t e  A r t  der Z eichengebung, die eigentliche L i c h t -  oder 
F e u e r t e l e g r a p h i e ,  is t u ra lt. Schon d e r F a ll  von Ilion  w urde durch 
P y rso i gem eldet.

D ie B enutzung einer L i c h t q u e l l e  h a t den V ortheil g rö sse re r U n ­
a u f f ä l l i g k e i t * * )  und dadurch grösseren  G e h e i m h a l t u n g .  D azu  kom m t 
noch die bedeutend grössere  T r a g w e i t e ,  die sich m it de r fo rtsch re itenden  
V erbesseru ng  de r künstlichen  L ich tq u ellen  und de r Spiegel- und L insen­
in s tru m en te  im m er m ehr s te igern  w ird.

*) Die M ittheilung derselben an den Feind ist K riegsverrath und wird 
m eist m it dem Tode bestraft.

**) Von den urw üchsigen Feuer- und Rauchsignalen, fü r die sich noch 
Jom ini begeistert, und die vielleicht noch in Gebirgskriegen zum schnellen 
A larm iren der Bevölkerung eine Rolle spielen können, wird ih rer Seltenheit 
und der grossen Irrungen wegen, die sie hervorrufen können, abgesehen. Sie 
sind allerdings sehr auffällig.
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Zu dieser A rt gehören die e i n f a c h s t e n  w ie die k o m p l i z i r t e s t e n  

A p p ara te . Von den kleinen V o rp osten la te rn en  des Com te P ou ge t b is zu  
den g rossen  elek trischen  Scheinw erfern au f L euch tthürm en , von den kleinen 
S ig n a lb a llo ns  bis zu den grossen S ign alfern rohren  und H elio tropen  is t je  
nach dem beabsich tig ten  Z w ecke, der T ageszeit, den atm osphärischen  und 
ö rtlich en  V erh ä ltn issen  v o rthe ilh aft G ebrauch zu machen.

Als L i c h t q u e l l e  dient en tw eder das n u r  bei T age b rauchbare  S o n n e n ­
lich t oder k ü n s t l i c h e s  L ic h t (P etro leu m , M agnesium -, Drum m ondsches 
K a lk -  und e lek trisches L ich t).

S o n n e n l ic h t  h a t  n a tü rlich  die s tä rk s te  L e u c h tk ra ft. A u f ihm  b e ru h t 
de r von G auss 1821 angew endete H e lio tro p , d e r von B ayer und B essel 
sowie MaDce und L esu e rre  v e rb essert worden. E r  verw endet k u rze  und 
lange B litze re flek tirten  Sonnenlichts und is t ebenso einfach wie zw eck­
m ässig  und w eittragend . M it freiem  A uge is t er bis 54 km , m it dem 
F e rn ro h r  bis 95 km  b rau ch bar, jedoch  n u r  an s o n n e n h e l l e n  T agen  und 
n n r  u n t e r  f r e i e m  Him m el, nie in D eckungen. W olken lose G egenden, 
wie A eg yp ten  und Ind ien , sind besonders fü r  seinen G ebrauch  geeignet, 
da sind  T ra g w e iten  bis 160 km  n ich t ungewöhnlich. Im nördlichen E u ro p a  
w ird  au sser zu V erm essungszw ecken die A nw endung des H elio tropen  sich 
wohl au f den F e s t u n g s -  und  K ü s t e n k r i e g  beschränken.

V on den k ü n s t l i c h e n  L ich tq u e llen , deren  L e u c h tk ra f t in der 
D u nkelh e it w ächst, haben besonders das K a l k -  und  das e l e k t r i s c h e  
L ic h t  eine grosse B edeu tung . D as seh r in tensive D rum m ondsche K a lk lich t 
(500 N o rm alkerzen ) re ich t N achts bis 50 km , am T age bis 25, beides bei 
F ern roh rb eo bach tu n g . E s  is t fast ebenso s ta rk  wie elek trisches L ich t, 
h a t  ein v iel g e rin g eres  G esam m tgew ich t, is t  deshalb le ich t handlich  und 
von gewöhnlichen L eu ten  zu bedienen. Das e l e k t r i s c h e  L i c h t  (8 0 0 — 
900 K erzen ) is t n a tü rlich  die k rä ftig s te  künstliche L ich tquelle , am  T age 
bis 45, N ach ts  bis 80 km m it F e rn ro h r  zu beobachten.

A b e r es e rfo rd e rt M otoren oder A k k u m u la to ren , w odurch G ew ich t 
und E in fach heit der B edienung e in g esch rän k t w erden.

A lle  diese A ngaben  über T r a g w e i t e  gelten  na tü rlich  fü r die 
günstigsten  V erh ältn isse : G u te  D u rch s ich tig k e it der L uft, passender H in te r ­
g rund , A nw endung von k rä ftig en  H ohlsp iegeln  und B eobach tun g  m it F e r n ­
ro h ren  durch  geüb tes P erso n a l.

D er G rad  de r D u rch sich tigk e it de r L u ft schw ankt — von N ebel 
abgesehen —  von 3 — 90 km  und  kann  durchschnittlich  au f  2 0 —25  km  
angenom m en w erden. F ü r  d i e s e  E n t f e r n u n g  besitz t m an zu r  S ignali- 
siru n g  bei T ag  und N a ch t g e e i g n e t e  A p p a r a t e ,  wie sie fü r Zw ecke 
des L a n d k r i e g e s  m e i s t  a u s r e i c h e n .

7
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F ü r  die g r ö s s e r e n  E ntfernung en  von 30— 90 km b e d a rf  es g rösser 

H e lio trop e  und H ohlsp iegel, die n u r  b e d i n g u n g s w e i s e ,  näm lich an be­
sonders k la ren  T agen und bei vorhanden er M öglichkeit, s ta rk e  elek trische  
A p p a ra te  a u f  erhöh te  P u n k te  schaffen zu können, verw endbar sind. H ie r  
w ürde also die T echnik  noch zu  vervollkom m nen hab en , wenn sie dabei 
auch hauptsäch lich  fü r den F es tu n g s-  und  S eek rieg  zu arb e iten  h ä tte .

Z u  der z w e i t e n  A r t  der Z eichengebung, näm lich durch w eite  
S ich tbarm achung  h e l l l e u c h t e n d e r  G egenstän de , geh ö rten  zunächst die 
einfachen und billigen F l a g g e n s i g n a l e ,  w ie solche schon in  d e r  S ch lach t 
von K yzikos im A lte rth u m  an gew endet w orden sind. Schon die F lag g en  
der L anzen kön nten  dazu b e n u tz t w erden , um bei T ag e  au f kurze E n t­
fernungen  Z eichen zu geben. E in  Em porheben der F lag g e  könnte z. B. 
P u n k t ,  das g le ichzeitige E m porheben  zw eier F laggen  S trich  des M orse- 
A lphabe ts, bestim m te Zeichen, wie Schwenken, Senken und derg l. könnten  
W o rte  wie: V erstanden , Schluss, I r ru n g  u. s. w. bedeuten. B esser eignen 
sich n a tü rlich  schon zwei w eissro the W in k -F lag g en  von e tw a  1 qm F läch e  
an  k u rzen  S töcken, die in  V erb in d u n g  m it einem F e rn ro h r  ein S ignalisiren  
von 4 — 14 km  bei T age g e sta tte n  und bei 5 — 6 k g  G ew ich t von 1 M ann 
bis auf die höchsten B erg e  geschafft w erden können. A eh n lich  sind  auch 
T afelsignale . B eide sind bequem  in den v o r d e r s t e n  L in ien  zu benutzen, 
beide haben ab er auch den N achtheil dieser Z eichengebung, nach  allen 
R ichtungen sich tbar und sehr au ffällig  zu sein.

F ü r  feste A ufstellungen  (F o r ts  e tc .) eignen sich zu nächst als N o th- 
behelf S c h ie b e r te le g r a p h e n ,  d. h. bew egte F en ste rlad en . D och dürften  
5 km  wohl die g rö sste  E n tfe rn u n g  bilden.

D ann aber vor Allem die S e m a p h o r e  (Z e ichen träger). S ieb esteh en  
heu te m eist aus einem  M ast m it 3 da ran  bew eglichen F lü g e ln  und zw ar 
am  T opp  2 S i g n a l a r m e ,  in ha lber H öhe ein W e i s e r .  W äh ren d  m it den 
S ignalarm en durch  S te llu ng  eines oder be ider A rm e zu  e inander ve rm itte ls  
H ebe l die verab redeten  Zeichen he rv o rg eb rach t w erd en , soll de r W eise r 
den Einfluss der verschiedenen S te llu ngen  zw ischen S ignalisirenden  und 
A blesenden auf die B edeu tung  des S ignalzeichens aufheben. D e r G ebrauch  
des Sem aphors h a t sich auch bei N acht, selbst bei schlechtem  W ette r  und 
bei g rö sse r E ile  bew ährt, wenn ü b er und vo r dem A p p a ra t L am pen an ge­
b rac h t werden. Schon 1633 h a t der M arquis W orceste r Sem aphore kon- 
s tru ir t ,  den ersten  p rak tisch en  G ebrauch h a t jedoch  Chappe 1789 gem acht. 
E r  r ich te te  dann 1793 auf B efehl des N a tio na l-K o nv en ts  eine p e rm anen te  
L in ie  von P a ris  nach L ille  ein, die 225 km  lang w ar, und deren 22 S tationen  
in  2 M inuten von den Z eichen durch laufen  w urden.

S eh r bald  w urden, hauptsäch lich  im m ilitärisch-po litischen  In teresse ,
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die L in ien  von P a r is  nach C alais (225 km  in  4 M inuten), S tra ssb u rg  
(450  km  in  5 M inuten), B re s t  (562 km in 6 M inuten 50 Sekunden) erbau t, 
die N apoleon in  seinen K rieg en  viel b enu tz t bat.

T hürm e oder sonstige Gebäude au f hohen P u n k ten  dienten als S tationen, 
die je  nach dem  G elände alle  4 — 30 km  lagen . B esonders die E rfind ung  
des F e rn ro h rs  im A n fan g  des 17. Jah rh u n d e rts  —  die auch den M arquis 
W o rc es te r  beeinflusste —  h a t die A u sb re itu n g  der optischen T eleg raphie 
durch  E rh ö hu n g  de r T ragw eite  und E rle ich te ru n g  der B eobach tun g  u n g e­
m ein beeinflusst. A lle  diese S ta tio n en  e rh ie lten  daher auch fe s tg erich te te  
F e rn ro h re  nach den beiden N ach barsta tio nen  und nahm en dam it die Zeichen 
au f und gaben sie w eiter. C h iffrirte  D epeschen gingen durch  die S ta tionen  
ungelesen durch , die keinen Schlüssel h a tten . D e r  französische T e leg rap h  
kon n te  m it seinem  d rehbaren  Q uerbalken  und seinen beiden F lü g e ln  
1Ö6 Z eichen  geben. B ald fo lg te  E n g l a n d ,  1795, dessen von M u rray  
k o n s tru ir te r  A p p a ra t durch 2 lo th rech te  R ahm en m it je  3 K lappen 64 v e r­
schiedene Zeichen lieferte . H ie ran  schlossen sich S c h w e d e n  (1796) 
D ä n e m a r k  (1802) Und 1833 auch P r e u s s e n .  H ier wurde eine dem C hef 
des G eneralstabes u n te rs te llte  L in ie  von B erlin  nach T rie r  m it 50 S ta tio nen  
von durch schnittlich  15 km  E n tfe rn u n g  e ingerich te t, die auch N achts (F ack e l­
lich t) innerhalb  15 M inuten ih re  Z eichen  be fö rd e rte . E s w urd en  senkrech te 
M asten  m it 3 F lüg e ln  ben u tz t, welche 4096 Z eichenverb indungen erm ög­
lich ten . A n  P reussen  schloss sich 1835 O e s t e r r e i c h ,  1839 R u s s l a n d .  
M it den bald d a ra u f en tstehenden  elek trischen  T eleg rap hen  gingen diese 
s tänd ig en  L in ien  ein oder beschränkten  sich w ie z. B. die 1862 in  F ra n k ­
re ich  eingerich te ten  V erbindungen an d e r K üste au f besondere m ilitä rische und 
H andels-Z w ecke. H e u t zu T ag e  sind s tän d ig e  Z eich en te leg raphen-L in ien  
wohl n u r noch an den E isenbahnen  zu finden.

Bei einem  R ückb lick  au f das V orhergegangene sehen w ir also, dass 
die v ie lseitigste  V erw endung op tischer T eleg raph en  bei der M a r in e  s ta t t ­
findet und zw ar sowohl zu T ag- und F e rn - ,  wie zu N achtsignalen . Sie 
w endet alle  System e und A rte n  je nach den U m ständen  an. In  neuerer 
Z eit h a t unsere M arine fü r T ag - und F e rn s ig n a le  ausser ih ren  F lag g en ­
zeichen vielfach Sem aphore und einfache W in k flag g e u , fü r N achtsignale 
ausser du rch  e lek trische  (R aanock-) G lühlam pen erleu ch te te  Sem aphore 
sowohl e lek trische  S cheinw erfer (m it ja lo u s ie a rtig e r  V erdunke lungsvorrich ­
tung ), B litzbüchsen (durch  E instäu ben  von P etro leum staubgas erz ie lte  hohe 
Spiritusflam m en), als endlich den K aselow skyschen  elek trischen  S ig n a lap p ara t 
angew endet. E r  b e steh t aus 3 ro then  und 3 weissen G lühlam pen, die an 
einem S ignalm ast oder e iner R ah e  geheisst w erden und durch  eine sinn­
re iche  U m schaltungsv orrich tung , die durch eine K la v ia tu r  nach A r t  e iner

7 *
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Schreibm aschine bed ien t w ird , 14 verschiedene Z usam m enstellungen m it 
1— 3 gle ichzeitig  au fleuchtenden  weissen oder ro then  L ich te rn  g iebt.

Im  F e ld k r ie g e  w erden die einfachsten  M ittel, näm lich T ag s  W in k ­
flaggen, N ach ts  fa rb ig e  L a te rn e n  vornehm lich in d e r vordersten  Zone bei 
den V ortruppen , also im W ettbew erb m it dem V orposten- und K av alle rie - 
T eleg raphen , sowie m it dem T elephon  A nw endung finden. A ehnlich einfach 
w erden  die V erh ä ltn isse  im K o l o n i a l k r i e g e  sein. Im  F e s t u n g s -  und 
K ü s t e n k r i e g e  sind, w enn auch bei ersterem  ohne Anwendung von S ign al­
büchern , die verschiedensten optischen T eleg raphen  von der F la g g e  und 
R ev erb e re -L a te rn e  m it einfachem  G las- oder M etallspiegel und P etro leum lich t 
bis zum  H elio tropen  und elek trischen  Scheinw erfer sowie elek trischem  G lüh- 
ballon  üblich.

W ie w ir ferner gesehen, is t  die A nw en dung der op tischen  T eleg rap h ie  
eine u ra lte  und erp rob te . A lexand er der G rosse w ie Napoleon haben sich 
ih re r  gleichm ässig g e rn  bed ien t. So v e rd an k t L e tz te re r  nam entlich  1805 
seine erstaunlichen  E rfo lg e  bei R egen sburg  dem G edank en , eine te le g ra ­
phische L in ie  zw ischen seinem  H a u p tq u a r tie r  und F ran k re ich  ein zurich ten . 
A ls  die österreich ische A rm ee bei B rau n au  den In n  ü b e rsc h rit t ,  um  in 
B ay ern  einzudringen und die französischen Q u artie re  zu durchstossen, befand 
sich N apoleon noch in P a ris . In  24 S tunden  e rfu h r er, was sich 125 Meilen 
von ihm begab , w a rf  sich in  den W agen  und is t 8 T ag e  sp ä te r  in  zwei 
S ch lach ten  u n te r  den M auern  von R egensburg siegreich. Ohne den T eleg raphen  
w a r der Feldzug vielleicht verlo ren . D ie N ach rich t von der W iedereinnahm e 
von Conde w urde 1794 au f  der C happeschen L in ie  nach P aris  te le g rap h ir t, 
w ir  finden im  K rim k rie g e  wie besonders im Secessionskriege (z. B . bei 
A lla toona , P o r t  R oyal u. s. w.) zu r V erb indung  de r Schiffe m it dem L ande 
die B licksignale. A uch im italienischen K rieg e  w urden sie von den 
O este rre ichern  in M antua und V ero n a  benu tz t. 1870/71 ha t im K rieg e  
gegen die K om m une ein H e lio g rap h  den V erk eh r zw ischen dem M ont 
V alerien  und dem V ersa ille r H a u p tq u a r tie r  ve rm itte lt. G erad e  in  n e u e r e r  
Z eit h a t der optische T eleg raph  in  den F eldzügen  der O este rre ich er und 
E n g län d er erhöh te B edeu tun g  e rlan g t und gu te  D ienste  ge le iste t. So ha tten  
die O este rre icher in  B osnien durch  die B rig ade  L em aic eine S ig n a lk e tten ­
lin ie  G lasinac— N a re s—U rh — Serajew o von 83 km  L än g e  nach einem  dem 
norw egischen L ün d tsch en  ähnlichen System  ein gerich te t. D u rch  ein  d reh ­
ba res g leichschenkliges D re ieck  au f hellem  H in te rg rü n d e  w urden  die 
einzelnen B uchstaben  d a rg este llt und bei m ittle re r  E n tfe rn u n g  der S ta tio n en  
von 16 km  bei T age , 20— 24 km  N achts  es e rre ich t, F ra g e  u nd  A n tw o rt 
von zusam m en 55 W o rten  in 25 M inuten zu überm itte ln . Sowohl im
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G efech t von Zepce als in  dem von V isoka w urde der T e leg raph  benutzt, 
im le tz te re n  sogar zu r B efeh lsertheilung  vom K om m andirenden selbst.

D ie  E n g län d e r haben sowohl in S ü d -A frik a  w ie in  A fgh an istan  und 
In d ien  viel V erw endung von diesem  V erk eh rsm itte l gem acht. So 1879 im 
Z u lu k rieg e  gegen C etew ayo die D ivisionen C realok  und N ew digate , so h ie r 
auch zum  V erkehr m it dem be lag e rten  E kow e (O berst P e a rso n  m it L ord  
Chelm sford). I n  Ind ien  1877/78  bei der Jo w ak-A frid i-E x ped itio n , 1879 in 
A fghan istan  vom G en era l R oberts  sind bis a u f  60 ^teilen  en tschiedene 
E rfo lg e  zu verzeichnen. A uch die S p an ie r haben sowohl im M aroccanischen 
wie nam entlich  im K a rlis te n -K rie g e  erfo lgreiche Anwendung von optischen 
S ignallin ien  gem acht.

D ennoch besch ränk t sich augenb lick lich  der G ebrauch fü r den T ru p p en ­
d ienst n u r  au f ein ige A rm een , welche d a fü r besondere S ignalkorps haben.

D ies is t nam entlich in Schweden, Spanien, E ng land  und in N ord -A m erika 
d e r F all. L e tz te re s  besitzt jedenfalls die vollkom m enste und k rieg serfah ren ste  
T ru pp e d ieser A r t.  V on A n fang  bis zu E nde des am erikanischen K rieg es  
w urde keine S ch lach t von irgend einer B edeu tung , sei es zu L an d e  oder zu 
W asser, gesch lagen , an w elcher n ich t dieses S ignalkorps ehrenvoll und 
nützlich  be th e ilig t war. U nd es is t n ich t zu leugnen , dass die optische 
S ignalgebung  tro tz  a lle r M ängel ein g a n z  v o r z ü g l i c h e s  A u s h t i l f s m i t t e l  
fü r die e lek trische  T eleg raph ie  d a rs te llt und daher n ich t vernachlässig t 
w erd en  sollte. Im  E rn stfä lle  tliun es dann aber n ich t blos gute Instrum en te , 
so nd ern  deren  s a c h g e m ä s s e  A n w e n d u n g  d u r c h  e in  w o h l g e s c h u l t e s  
P e r s o n a l ,  das nam entlich  b e o b a c h t e n  kann , m it freiem  A u ge w ie m it 
dem  F e rn ro h r. N am entlich  le tz te res  is t n ich t so einfach. W ohl sp rich t 
die G ü te  der G läse r — etw a 2 8 — 3 0fache V e rg rö sse rn n g , ausreichendes 
G esichtsfeld bei genügender H e llig k e it und geringem  G ew icht — seh r m it; 
ab e r U e b u n 'g  i n  r i c h t i g e r  H a n d h a b u n g  des F e rn ro h rs  b le ib t die 
H a u p t s a c h e  —  sie beeinflusst die T r a g w e i t e  de r S ignale, und is t  nur 
von geschulten  A u g en  d a rin  etw as G u tes zu  erreichen.

XI. Scheinwerfer.
D e r G ebrauch  derselben fü r  Zw ecke de r optischen T eleg raph ie  is t 

b e re its  u n te r  „ S i g n a l g e b u n g “ erw ähnt worden.
E ine  viel ausgedehn tere und w erthvollere V erw endung finden sie 

jedoch, um w eit ge legene feindliche S tellungen , Kriegsschiffe, T ru ppen  und
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ih re  A nm arschw ege, B elagerungsparks, A ngriffsarbeiten  u. s. w. bei N acht 
plötzlich tag h e ll zu beleuch ten  und so die M öglichkeit zu gew ähren , fast 
ebenso g u t wie bei T ag e den F e in d  beobachten und beschiessen zu können, 
ihn in seinen B ew egungen zu  beschränken und zu r A ufgabe m ancher, 
nam entlich gew altsam er U n ternehm ungen  zu zwingen. H ie rd u rch  w ird auch 
der nächtliche E rk un du n gs- und S ich erheitsd ien st vere in fach t und  e rle ic h te rt 
und m anche b lu tige gew altsam e ß ck o g n o sc iru n g  e rsp art.

D ie N othw endigkeit solcher allgem einen Anvvendungszwecke is t schon 
frü hze itig  e rk a n n t w orden, L eu ch tfeu er, L euch tkuge ln , E ak e ten , Fackeln  
und ähnliche K riegsfeu er hahen se it A lte rs  in  rech t ungenügender W eise  
diesen A ufgaben gedient. E rs t  m it der V ervollkom m nung des e lek trischen  
L ich ts, das zu e rs t im italienischen K rieg e  1859 g eb rau ch t wurde, in  V er­
bindung  m it den F o rtsc h r itte n  der G la stechn ik , w urden  erhebliche F o r t ­
sch ritte  in der F ernbeleuch tung  m öglich , die endlich zu r  K o n s tru k tio n  
k rieg sb rau ch b a re r S c h e i n w e r f e r  g e fü h rt haben. D ieselben  bestehen im 
A llgem einen  aus einem  m ächtigen e l e k t r i s c h e n  L i c h t  (V oltabogen) in  
einem p h o t o e l e k t r i s c h e n  P r o j e k t i o n s - A p p a r a t .  D abei w ird  die 
E lek tr ic itä t durch m aschinelle V o rrich tun gen  e rze u g t (eine K ra f t- (D a m p f- )  
M aschine, w elche die L ic h tm a s c h in e  (D ynam o) tre ib t) , und durch  ein (iso- 
lir te s  K u pfer-)K ab el in  den A p p a ra t e in geführt, wo sie in L ic h t um gesetzt 
w ird. D as so erzeug te  L ic h t w ird durch einen m it d e r H an d  oder selbst- 
th ä tig  (e lek trom oto risch ) d irig irten  L ich tp ro jek to r  (G las- oder M eta ll­
sp iegel von H o h l- , H in g- oder P arabelfo rm ) ins V orfeld  gew orfen. D ie 
B eobach tun g  gesch ieh t m it freiem  A u ge  oder optischen H iilfsm itteln  von 
besonderen B eobach tungsstän den  aus.

D ie A n fo rd erungen  an Scheinw erfer sind fü r L a n d -  und S e e z w e c k e  
sehr v e rsch ieden artig . D ie M arine w ill im A llg em einen  bew egliche K iele 
von seh r g rösser Schnelligkeit, wie sie sich besonders in den flinken T o r­
pedobooten darste llen , rasch  en tdecken  und um gieb t daher ih re  Schiffe m it 
e iner dauernd  leuchtenden Zone. D as e rfo rd e rt ziem lich k o s tb a re  und um ­
fangreiche A p p a ra te .

Im  L a n d k r i e g e  w ird  m an dagegen hauptsäch lich  m it festen oder 
n u r  langsam  sich bew egenden Z ielen zu th u n  h ab en , denn in  der N ach t 
h ö rt die S chnelligkeit auch der b e rittenen  W affen auf. D a h er is t  h ier keine 
fo rtdauern de allgem eine B eleuch tung , sondern eine zeitw eise, auf verschiedene 
P u n k te  g erich te te  die E e g e l, und die B eschaffenheit der S cheinw erfer e r ­
fo rd e rt m inder k o stb a re  E in rich tun gen .

D e r K ü s t e n k r i e g  h a t m it beiden F ä lle n  zu  rechnen.
A u s diesen G ebrauchszw ecken g eh t schon h e rv o r, dass im L a n d ­

k r i e g e  häufige O r t s v e r ä n d e r u n g  und daher B e w e g l i c h k e i t  des
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S cheinw erfers, also geringes G ew ich t desselben notbw endig sind. G anz be­
sonders w ird dies i m G e b i r g s k r i e g e  d e r F a ll  sein müssen, wo sich auch 
die grosse B eförderungsfäh ig keit m it der n u r  erfo rderlichen  geringen T ra g ­
w eite v e rträg t. H ie r  sind, u n te rs tü tz t von der D u rchsich tigke it der L uft, 
E n tfe rn u n g en  von 2 — 2,5 km  m eist ausreichend , und genügen  d aher auf 
W ag en  g ese tz te  Scheinw erfer von e tw a 60 cm Spiegeldurchm esser.

Im  F e s t u n g s k r i e g e  muss schon m it B eleuchtungsw eiten  von 3 bis 
4 km  gerechne t w erden. H ie r  w erden neben b e w e g l i c h e n  S cheinw erfern  
(Spiegel von 75— 90 cm D m .), von denen B ria lm ont fü r jedes F o r t  2 v e r­
lan g t, um nicht eingesehene G eländeste llen  erleuchten  zu können, auch u n ­
b e w e g l i c h e  (von 9 0 — 150 cm D m .) V erw endung finden, welche bestim m te 
Z iele, A nm arschw ege, S tellungen etc. beleuchten. L e tz te re  w erden am besten 
in  g ep an zerten  kleinen L euch tth iirm en  innerh alb  der W erk e  au fgeste llt (1 
fü r  jed es  F o rt) .

D e r K ü s t e n k r i e g  m acht h aup tsäch lich  von f e s t e n  Scheinw erfern  
g rö ss te r A rt (150 cm D m .) m it T ra g w e iten  von 4 — 6 km  A nw endung, zu r 
E rleu ch tu ng  sei es der S p e rren , sei es bestim m ter W eg e und S te llungen  
auf der L an d se ite  oder gew isser S ek to ren  auf dem M eere, in w elchen die 
A n näherung  von K riegsschiffen am w ahrscheinlichsten  ist. A uch  h ie r w erden 
gepanzerte  L euch ttliü rm e dem S cheinw erfer Schutz  gew ähren m üssen. Doch 
wird selbst im K ü sten k rieg e  de r b e w e g l i c h e  S cheinw erfer n icht zu e n t­
behren sein, um  die H an d lu n g  des festen  zu ergänzen . D iese bew eglichen 
P ro jek to ren  müssen sich m indestens 5 — 600 m w eit von den B a tte r ie n  e n t­
fernen  können. Sie w erden aus denselben D ynam os gespeist wie die festen.

D ie M a r i n e  endlich verw endet e igen tlich  n u r u n b e w e g l i c h e ,  d. h. 
sich vom Schiffe selbst n ich t trennende A p p ara te , ab er von a llen  G rössen, 
also sowohl 6 0 — 150 cm als ganz k leine von 3 0 - 4 5  cm , le tz te re  h a u p t­
sächlich fü r k le inere A visos, T orpedoboote  etc.

N euerdings w ird auch die V erw endung im F e l d k r i e g e  an gestreb t, 
besonders fü r  B eleuch tung  von S ch lach tfe ldern  nach dem G efecht zum A b ­
suchen nach V erw undeten , B eleuchten  von V erb andp lä tzen  etc. E s  is t k la r, 
dass h ie r  n u r  seh r b e w e g l i c h e  K onstruk tionen  in B e tra c h t kom m en können, 
um  der T ru p p e  zu folgen.

E in  S cheinw erfer is t ein schw er zu treffendes Z iel, weil e r der A r ­
tille r ie  das E n tfern un g schätzen  und die B eobach tun g  erschw ert. H ie rb e i 
sind n a tü rlich  die b e w e g l i c h e n  K o n stru k tio n en  besonders im V ortheil. 
U eb erh au p t is t deren  G ebrauch  an zu streb en , d. h. rech t le istung sfäh ige 
A p p a ra te  sind m öglichst le ich t und tran sp o rtfäh ig  zu gestalten . D enn  da­
m it w ächst die V ie lse itig k e it der V erw endung. A uch is t die B eobachtung, 
welche s te ts  au f  eine gewisse E n tfe rn u n g  von den S cheinw erfe rn  s tattfinden
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m uss, eine leich tere . D ie  festen S cheinw erfer gew ähren den V orth eil eines 
le ich ten  und absolu t w irksam en G ebrauch s, und ih re  M aschinen können 
g leichzeitig  zur] B eleuchtung  an derer R äum e eines W erks, zu r H eizung  und 
zUr L ü ftu n g  m it verw endet werden.

U m  einen S cheinw erfer v o rthe ilh aft zu verw enden , muss m an ü ber 
seine b e s o n d e r e n  E i g e n s c h a f t e n  genau u n te rr ic h te t sein.

D ie von seinen horizontal zu denkenden S trah len  getroffenen G egen­
stände nehm en ein a n d e r e s  A u s s e h e n  an, als u n te r dem gew öhnlichen 
senkrech ten  oder sch rägen  diffusen T ageslich t. D ie  G egenstände w erfen 
dabei sehr l a n g e  s c h w a r z e  S c h a t t e n ,  an  die sich der B e leu ch te r und 
de r B eobach te r seh r gew öhnen muss, um keine I r r th ü m e r  zu begehen und 
auch dem E einde m ehr zu nutzen als zu schaden. A n d ererse its  is t die B e­
leu ch tun g  m eist eine viel s c h ä r f e r e  als am T ag e  und die B eobachtung 
durch  den dunklen H in te rg ru n d  der G egenstän de e r l e i c h t e r t .  Z u  v e r­
m eiden bleiben H indern isse zw ischen le tz teren  und dem Scheinw erfer. D enn 
sie fangen n ich t nu r eine M enge L ic h t au f, sondern  geben auch durch 
ih re  s tä rk e re  B eleuchtung  zu störenden K o n tras tw irk u n g en  A nlass.

W as die A u f s t e l l u n g s a r t  der S ch einw erfe r anbelan g t, so is t im A ll­
gem einen zu bem erken , dass sie fü r jedes Ziel n u r  eine seh r besch ränk te  
Z ah l der A ufstellungen g e s ta t te t ,  es fü r jed en  G eg en stan d  e ig en tlich  n u r 
e i n e  ganz günstige giebt.

F e s t e  L an d ap p a ra te  w erden in  T hürm en oder u n te r  Deckungen u n te r­
g eb rach t und zw ar au f en tsprechend  vorb ere ite ten  U n te rlag en ; n u r die 
g rössten  Scheinw erfer w ird  m an auf W agen  ste llen , um  sie an ih re  Auf­
stellung sorte  zu schaffen.

B e w e g l i c h e  Scheinw erfer m it ih ren  K ab e ln  befinden sich s te ts  au f 
W a g e n , ebenso — falls sie n ich t aus einem W erk e  m it v e rso rg t w erden 
—  au f einem zw eiten W agen  der M otor und der D ynam o. Sie w erden sich 
so schnell a ls  m öglich au f S trassen  und W egen, die m öglichst g u t m a rk ir t  
sind, zu bew egen haben und zw ar zu erst der W agen  m it dem B eleuch tung s­
a p p a ra t. In  n eu erer Z e it h a t  m an auch V ersuche g em ach t, den bew eg­
lichen P ro jek to r  au f k ü n stlich  erhobenen S tellungen zu verw enden , z. B . 
sogenannten  M a g i r u s - G e r ü s t e n  von e tw a 10 m H öhe, was an  der K ü ste  
oder im  F estu n g sk rieg e  bei flachem G elände seine V orzüge fü r die B eob ­
ach tung  haben kann. Im  A llgem einen em pfiehlt sich dies V erfah ren  ab er 
n ic h t, denn die B ew eglichkeit le id et — schon durch V erm eh run g  eines 
schw eren W agen s —  und die S chussbedrohung w ird eine g rössere. E benso 
wenig em pfiehlt sich w egen der vielen Schw ankungen eine V erw endung vom 
L u f t - ( F e s s e l - ) B a l l o n  aus.

W ie  schon h e rv o rg eh o b en , e rfo rd e rt die A usnu tzung  dieses K rieg s­



— 105 —
m itte ls  ein besonders in  der K u n st des B eobachtens g u t geschultes P e r ­
sonal. Die F e rn ro h re  m üssen grosse O b jek tiv e , schw ache V erg rö sserun g  
haben und ohne B lenden sein , um die B eleuch tun g  n ich t abzuschw ächen. 
D ie H aup tau fm erksam keit bei der B eobachtung  is t allen  b e w e g l i c h e n  
G egenständen zu schenken oder solchen, deren  F ä rb u n g  von der der 
S chatten  selbst seh r abw eicht. D enn unbew egliche G egenstände oder in 
tiefe  D u nk elh eit gehüllte sind m eist die na tü rlichen  oder durch  den Schein­
w erfer herv o rg eb rach ten  S chatten . H äufige S tellungsw echsel des B eob­
ach ters  w erden  sich empfehlen, um eine sichere A n sich t zu gewinnen.

S te ts  muss eine vollkom m ene V erb indung  zw ischen den T ru ppen  bezw. 
dem W erk e  und  dem Scheinw erfer bestehen. Im  ers te ren  F a lle  m uss der 
S cheinw erfer sich den B ew egungen derselben anpassen. A lle  E rgebn isse  
der B eobachtung m üssen sogleich ü b e rm itte lt w erden , sei es durch F e rn ­
sp recher oder T eleg raphen , besonders auch o p tisch en ; ausserdem  muss so rg ­
fä ltig  Buch d a rü b e r g e fü h rt werden.

Von den üblichen System en sind h eu te  die von S c h u c k e r t  in N ü rn ­
be rg  und M a n g in  in  P a r is  die gebräuch lichsten , denen sich d a n n S a u t t e r ,  
H a r l 6  & Co. in  P a ris  und S ie m e n s  &  H a l s k e  in  B erlin  anreihen.

S c h u c k e r t  w ird bei uns, in  I ta lien , E ng land , J a p a n , R u sslan d  und 
neuerdings auch in  O este rreich-U ng arn  der V orzug gegeben. Sein System  
verw endet dünne parabolische G lassp iegel, die frei von sphärischer und 
ach rom atisch er A b e rra tio n  und von n u r geringer A b sorp tio n  des L ich ts  
sind. S ie haben n ich t n u r  ge ring e  L ich tve rlu ste , sondern gesta tten  auch 
durch F re ih e it in  der W ah l der B rennw eite  eine dem jew eiligen  Zwecke 
en tsprechende S treuung .

O b e r s t  M a n g in  verw endet ap lanatische  G lasspiegel in  F o rm  e in er 
C oncav-C onvexlinse, die ab er n u r eine geringe A usnützung de r L ich tquelle  
g e s ta tte n , w eshalb g rosse  S piegel-D urchm esser und schw erfä lligere A p p ara te  
nö th ig  w erden. In  F ra n k re ic h , B elgien und früher auch in O este rre ich - 
U ngarn  und R ussland  is t diese K onstruk tion  seh r be lieb t.

S i e m e n s  & H a l s k e ,  die u rsp rüng lich  aus einzelnen (M enisken-) 
R in gen  zusam m engesetzte P arab o lsp ieg e l fe r tig te n , scheinen sich dem 
M anginschen P rinzip  zuzuneigen.

S a u t t e r  und  H a r l e  vervollkom m nen die M angin-Spiegel.
V o rth e ilh a ft w äre es , wenn s ta t t  d e r seh r theu eren  und  le ich t ver­

letzlichen G lasspiegel die b illigeren  und  schusssicheren M e t a l l s p i e g e l  
m ehr A nw endung fänden. B isher h a t m an ab er noch keine so brauchbaren  
E rg eb n isse  gehab t, w ie m it den G lasspiegeln.

D ie  S cheinw erfer haben eine grosse Z u k u n ft, so w enig  sie auch 
b isher, in F o lg e  ihres kurzen D aseins, im  K rieg e  eine R olle spielen konnten.
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D enn d e r erste  Scheinw erfer is t  e rs t  1867 von S a u tte r  in  F orm  der 
F resn elsch en  L insen  k o n s tru ir t worden. D ennoch haben sie b e re its  1870 
eine w enn auch bescheidene R olle  gespielt. So bei de r V ertheid igu ng  von 
P a r is ,  wo au f den S tadtw ällen und in  den F o rts  solche S au tterschen  
A p p ara te  verw endet w u rd en , die noch von B atte rien  gespe ist w urden. 
N u r der M ontm artre  h a tte  eine, du rch  einen k le inen  D am pfm otor ge triebene , 
m agneto -e lek trische M aschine, welche bis au f 400 m jed en  M ann k la r  zu 
beleuchten erlau b te . „W ie  ein schöner, k la re r  M ondschein erleu chtete  
seine S ta tio n  O rg em o n t,“ sag t S t. Edm e. Auch d e r V erth eid iger von 
B eifo rt w andte einen Scheinw erfer an, dessen E rfo lg e ab e r die D eu tschen  
dadurch  abschw ächten , dass sie ih re  Soldaten  in  weisswollene A nzüge 
steck ten , die sich w enig von den Schneeflächen abhoben. —

XII. Elektrische Läutewerke und Sprachrohre.
B eide V erkehrsm itte l finden n u r  im F e s t u n g s -  und K ü s t e n k r i e g e  

A nw endung.
D ie  L ä u t e w e r k e  dienen ebensowohl zum  schnellen A l a r m i r e n  der 

B esatzung  eines W erk s  als zum G eben von S ig n a le n .
E s  geh t von e iner m eist in  de r K e h l-K a se rn e  der F o r ts  und Z w ischen­

w erke oder in den H au p tte leg rap hensta tio nen  der F es tu n g  selbst oder der 
K ü sten b a tte rien  gelegenen C e n t r a l e n ,  wo die A p p ara te  m it S e lb stu n te r­
b rechung  und die B a tte r ien  au fgeste llt sind, ein L e i t u n g s n e t z  aus, das 
sich bis in die vordersten  B ereitschafts-, B eobachtungs- und Schutzhohl­
räum e der W älle  und bis zu den B lockhäusern  im gedeck ten  W ege und 
m  den Anschluss- etc. B a tte rien , j a  se lb s t bis zu einzelnen sp litte rs icheren  
P osten -U ntersch lup fen  in den V o rg räben  der W erk e  und  im V orgelände 
verzw eigt. Diese L e itu n g en  m üssen der E inw irk u n g  der Geschosse 
n a tü rlich  entzogen sein. S ch a rf  und an halten d  läu ten d e  K l i n g e l n  werden 
dann durch einfaches D rück en  au f die en tsprechende T as te  in  de r C en tra len  
in B ew egung gese tz t und ru fen  B esatzung  oder einen ih re r  T heile  an die 
in  besonderen V o rsch riften  vorgesehenen P osten .

S p r a c h r o h r e ,  bis au f E n tfe rnu ng en  von 80 m zulässig, verbinden 
in  den W erk en  die B eobachtungsstände au f den W ällen  sowie die B e­
satzungen einzelner B lockh äuser z. B . in der S p itze des gedeck ten  W eges 
m it den u n te r  ihnen gelegenen B ereitscliaftsräum en und K aponn ieren . Zum  
A n ru fen  dienen S ignalpfeifen.

A uch  diese V erk eh rsm itte l haben noch die K rieg sp rob e zu bestehen , 
sich ab er schon bei vielen F estungsm anöv ern  bew ährt.
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XIII. Brieflinien- und -Posten (Relais).
W o die E in rich tun g  von F e ld te leg rap hen  oder Fernsprech-A nschluss 

n ich t möglich oder gegen A bhorchen und sonstigen M issbrauch nicht sicher 
i s t  oder den schnellen H eeresbew egungen n ich t folgen kann , sowie in 
E rm an ge lu ng  e in er E isenbahnverb indung  kann  sich bei längeren  S treck en  
und häufig an dauern der B enutzung  sowohl w ährend  der R uhe als im G efecht, 
sowie bei der A ufk lärung  vor de r F ro n t  der A rm een, nam entlich  zu r V e r­
b indung  der H a u p tq u artie re  un te re inan der und  m it den g rossen  K a v a lle rie ­
körpern , die H ers te llu ng  von R e la i s l i n i e n  em pfohlen. E s  sind dies eine 
R eihe  k le iner K a v a lle r ie -A b th e ilu n g e n , welche aus 1 U n tero ffiz ier und 
6— 10 R e ite rn  bestehen und au f g rö sse ren  A h stand  von einander (über 
10 km ) an fg este llt sind. B ei seh r langen  L in ien  w ird  ein Offizier zu r 
A ufstellung  und U eberw achung de r einzelnen A btheilungen  bestim m t. Zu 
m ehr vorübergehenden  Z w ecken , ferner zu r V erb indun g  w eit g e tre n n te r  
M arschkolonnen und au f k ü rze re  Z eit genügen  R e l a i s p o s t e n  von einigen 
R e ite rn , welche in A bständen von m öglichst n ich t ü b er 10 km  stehen, 
sich nötb igenfalls  au f N ebenstrassen  sprungw eise vorbew egen und die A b ­
nahm e und schnelle W eite rbefö rde ru ng  durch laufender S ch rifts tück e zu 
übernehm en haben.

W äh ren d  e tw a ein D rit te l  der R e ite r  sich s te ts  fe r tig  h ä lt und zw ar 
m indestens m it 2 g esa tte lten  P fe rd e n , um jeden  A ugenblick nach beiden 
R ich tu n gen  en tsendet w erden  zu können , d a rf  ein D r it te l  abzäum en und 
fu t te rn ;  der R est, wenn es die S ich erheit e r la u b t, sogar ab satte ln . E in  
M ann w ird  als P osten  zu r B eobach tun g  d e r S tra sse  ausgeste llt. D er 
F ü h r e r  so rg t fü r  U n te rb rin g u n g  und deutliche K enn tlichm achung  des 
P osten s  fü r  T ag  und N a ch t und nim m t bald  die V erb indung  m it den 
N ebenabtheilungen  auf. D ie L ag e  eines solchen schw achen P o sten s in ­
m itten  e in er feindlichen B evö lk erung  g eh ö rt zu den ungem iithlichsten, die 
es im  K rieg e  geben m ag. So w urde 1870 ein in  L au n o is , einem D orfe 
von 1200 E inw ohnern , 16 km von den eigenen T ru p p en  u n te rg eb rac h te r  
deutscher R ela isposten  aus 11 D rag o n ern , in  der D unkelheit, w ahrscheinlich 
von den O rtseinw ohnern , zu einer Z eit ü b e rfa llen , als die M annschaften  
sich , von ih ren  P fe rd en  und W affen g e tre n n t, bei ih re r  A b endm ahlze it 
befanden. H ie raus  g eh t hervor, dass g rössere  O rtschaften , nam entlich  bei 
zw eifelhaft g esinn te r B evölkerung , fü r  die U n terb ring un g  durchaus un ­
gee ign e t sind. W enn auch die deutschen D rag o n e r, die schon 30 T ag e  
unbehelligt in dem O rt gew esen w aren, allzu sorglos es un te rla ssen  h a tten , 
einen P o sten  au szu ste llen , auch ih re  P fe rd e  und W affen u n te r besondere
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B ew achun g zu s te llen , so is t es doch k la r ,  dass in einem  e i n z e l n e n  
G e h ö f t ,  u nm itte lb a r an d e r R ela isstrasse  und sonst unbew ohnt, der V o r­
fall sich n ich t zu einer vollständ igen  A u fh ebun g  des P ostens g e s ta lte t hä tte .

S o l c h e  G ehöfte , m it gutem  S chussfeld , w enn m öglich auch fes te r 
U m fried igung und le ich te r  V e rth eid igu ngsein rich tung  sind daher zu r U n te r­
kun ft von M ann und P fe rd  zu w ählen, und auch dann is t es rathsam , öfter, 
und zw ar k urz  vor here inbrech ender N a c h t, einen W echsel der U n te r­
bringung  vorzunehm en. U n te r  U m ständen können auch G eiseln, die m an 
m it u n te rb rin g t, ein w erthvoller Schutz w erd en , ebenso S trafand ro hungen  
an  die G em einden.

D e r F ü h r e r  h a t sich fe rn e r , auch wenn keine B riefe durch laufen , 
zeitw eise zu versichern , ob die N achbarposten  noch stehen.

J e d e r  R e i t e r ,  w elcher einen B rie f befördern  so ll, is t au f das G e­
naueste  zu un te rrich ten . E r  nim m t s te ts  sein volles G epäck und F u t te r  
m it und bekom m t einen B eg le itz e tte l, au f  welchem der nächste P osten  
den E m pfang  bescheinigt. D ie  S chnelligk eit des R eitens w ird  auf der 
A ufschrift des B riefes verm erk t.

U eb er a lle  durchgehenden  B rie fe  w ird ein R e l a i s b u c h  vom F ü h re r  
gefüh rt, w odurch ein A ufen thalt in  de r B efö rderung  jedoch  n ich t e in tre ten  
darf. D ieses B u ch , w elches N am en der ankom m enden und abgehenden 
R e i te r ,  Z ahl d e r zu überb ringenden  B riefschaften  nach deren A ufschrift, 
A n k un fts- und A b gang szeit sow ie B efö rderung sschnelligke it en th a lten  muss, 
w ird  nach E inziehung  jed es  P o sten s  von seinem  T ru p p en th e il au fbew ahrt.

B ei län g erer D a u e r w erden  die R e la is  öfter abgelöst. H a n d e lt es 
sich um g r ö s s e r e  S t r e c k e n ,  so is t zu erw ägen , ob s ta t t  der die K av a lle rie  
seh r schw ächenden R elaisposten  n ich t an d ere  M itte l v o rthe ilh afte r sind. 
D asselbe is t  de r F a ll, w enn de r R aum  fü r schw ache K a v a lle rie -P o ste n  zu 
s ta rk  gefährdet is t ,  wie dies vor de r F r o n t  der A rm een  besonders der 
F a ll  ist.

So sind  im e r s t e r e n  F a lle  bei g u ten  W egen  R a d f a h r e r  vorzugs­
w eise gee ig n e t, und h andelt es sich um sehr w ichtige S ch rifts tücke , so 
gew ähren  g u t  b e ritten e  O r d o n n a n z - O f f i z i e r e  bei g le icher S chnelligkeit 
viel g rössere  S icherheit. A uch w ird  anzustreben sein, den B au  von F e ld ­
telephonleitungen aufs A eusserste  zu fördern.

B ei s ta rk e r  G e f ä h r d u n g  der R ela is lin ie  w ird  m an die einzelnen 
P o sten  —  ähnlich wie bei e iner E tap pen lin ie  durch B eigabe von V2 — 1 
K o m p a g n i e  I n f a n t e r i e  w iderstandsfäh iger m achen und dadurch auch 
zugleich etw aige T elephonlin ien  sichern .
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XIY. Meldereiter-Detachements.
K e in  N achrich tenm itte l h a t  so den V orzug d e r U n m itte lb a rk e it und 

frischen S icherheit fü r s ich , keines g ieb t das im A ugenb lick  N ötkige und 
W ich tige  m it soviel U rth e il und V erständniss wieder, als die M eldung der 
K ava lle rie . Jede  W affe sehn t sich daher nach Z u the ilun g  von M eldereitern, 
die In fan te rie  bedarf ih re r  besonders, sobald B erü h ru n g  m it dem F ein de  
vorauszusehen is t. W äh ren d  des M arsches und im G efecht, sowie au f V or­
posten  w erd en  von der zu ge the ilten  K a v a lle rie  nach A n ordnung  des 
F ü h re rs ,  der durch  die T ruppen ein the ilung  geschaffenen V erbände diesen 
K a v a lle ris ten  zu ge te ilt w erden müssen. E benso brauchen die höheren 
K om m andobehörden zu r E rg änzu ng  der in  ih ren  S täben vorhandenen 
K räfte_  b e ritten e  O rdonnanzen fü r die B efeh lsüberm ittelung . So seh r auch 
ein  M asshalten  im H in b lick  au f  die gering e F ro n ts tä rk e  de r K avalle rie  
a lle rse its  an g es treb t w ird , so wird dennoch eine n ich t u n b e träch tliche  
Schwächung der K avallerie-D iv isionen  unv erm eid lich , w as m it R ü ck sich t 
au f ih re  eigen tlichen  A ufgaben seh r zu beklagen ist.

D ies h a t in un serer A rm ee zu r versuchsw eisen E in rich tu n g  eigener 
M e l d e r e i t e r - D e t a c h e m e n t s  gefüh rt, zu nächst beim  G ard e-, I . und IV . 
A rm ee-K o rps , wo je  108 P ferd e  u n te r  1 R ittm e is te r  als eine hoffentlich 
bald  in der ganzen A rm ee endgültige F o rm atio n  geschaffen w orden sind. 
Sie sollen H iilfso rgane der höheren K om m andobehörden und In fan te rie - 
T ru ppen theile  fü r die B efeh lsüberm itte lung  und das M eldewesen sein 
und  den S icherheits- und  A ufk lärungsd ienst e rle ich tern . D adu rch  w ird  
auch eine bessere W irk sam k eit selbst k le in ere r allein au ftre te n d e r  H eeres- 
the ile  erzie lt w erden.

Im  E inzelnen w erden sich ih re  Aufgaben wie folgt gesta lten . Sie 
dienen zu r A u frech te rh a ltu n g  der nothw endigen V erbindung im Gefecht 
sowohl zw ischen den einzelnen K om m andostellen u n te re in an d er wie auch 
m it den eigenen und benach barten  T ruppen tlie ilen . D ie  g leichzeitige Be- 
fehlsertheilung  an  die U n te rfü h re r wird erm öglicht, wobei jed och  au f nähere 
E n tfe rn un g en  eine B efeh lsüberm itte lung  in die vo rderste  G efechtslin ie n ich t 
b eab s ich tig t sein kann. U eb erh au p t werden diese w erthvollen R e ite r  jedes 
län g ere  V erw eilen im B ereich  des feindlichen In fan te rie feuers  zu verm eiden 
haben. Sobald K a v a lle rie  da fü r n ich t ve rfü g b ar is t ,  w ird  den M elde­
re ite rn  au f  ku rzen  E n tfe rn un g en  die S icherung  und A u fk lä ru n g  sowohl 
au f V orposten w ie au f  dem H arsch e  und im G efech t zufallen. E ndlich  
w e rd en  ihnen S on d erau fträg e  zur E rk u n d u n g  von W egen , U ebergängen  etc.
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e rtlie ilt , auch ih re  V erw endung an S telle  von R ad fah re rn  übera ll da in 
A ussich t zu nehm en sein, wo L e tz te re  im G elände n ich t fortkom m en.

Zu M eldereitern  b edarf es eines besonders ausgew äh lten  und sp ä te r  
daher selbstständig  zu gesta ltenden  E r s a t z e s .  D as G leiche g i l t  von den 
P ferden .

D ie  M annschaften  m üssen ein scharfes Sehverm ögen, genügende G e ­
w andtheit im L esen und  Schreiben der deutschen Sprache besitzen , ih r 
P fe rd  unbedingt b eherrsch en , schneidig und  dabei findig im G elände 
re ite n  und  die e rsten  M assnahm en bei le ich ten  E rk ran k u n g en  und B e­
schädigungen ih re r  P fe rd e  zu treffen im S tande sein. A uch  ein auf­
gepasstes H ufeisen  müssen sie selbst auflegen können.

D ie  A u s b i l d u n g  w ird  vom G eneral-K om m ando oder einem 
D iv isionsstabe, an  deren  S itze  die D etach em en ts  garn ison iren , überw ach t. 
S ie is t  led ig lich  eine seh r so rg fä ltig e  E i n z e l a u s b i l d u n g  von M ann 
(ohne L an ze) und P ferd .

J e d e r  M eldere iter soll du rch  theore tischen  U n te rrich t, E in ze lau fträg e , 
D a u e rritte , T heilnahm e an m öglichst vielen T ruppen-U ebungen  im G elände 
schliesslich dahin geb rach t w erd en , r i c h t i g  z u  e r k u n d e n  und das E r ­
k an n te  in k u r z e r  u n d  k l a r e r  F o r m  an  den in  B etrach t kom m enden 
V o rgesetz ten  zu m elden. Dazu muss der M eldere iter sich m it und ohne 
K a r te  im G elände g u t und schnell zurechtfinden, auch mit dem F e rn g la s  
r ich tig  und gew andt beobachten , sow ie E n tfernung en  schätzen können. 
F e rn e r  muss e r  im S tande se in , S tä rk e  und F orm ation  d e r verschiedenen 
W affen zu beurtheilen  und die w ichtigsten G rundsätze fü r E rk u n d u n g  
von W egen , W asserläufen m it ih ren  Ü ebergängen  und G eländebedeckungen 
alle r A rt zu beherrschen. G ew iss sind dies seh r hohe aber durchaus 
nothw endige F o rd e ru n g en  an den einfachen M ann, dem dazu auch das 
beste  P ferd em ateria l und eine zw eckm ässige A u srü s tu n g  zu r V erfügung 
stehen  muss.

M it B eginn  der g rösseren  U ebungen w erden dann die so au sg e­
bildeten  M eldere iter ständ ig  den S täben  zugetheilt und zw ar jedem  J ä g e r ­
bataillon  2, einem In fan te rie -R eg im en t 8, den B rigadestäben  4, w ährend die 
D ivision und das G eneral-K om m ando je  4 — '5 M eldere iter erhalten .

D ie M eldere iter-D etachem ents sind in den M anövern 1895 m it V or­
the il verw endet w orden, fü r ein abschliessendes U rth e il is t jedoch  der 
Z e itp u n k t noch n ich t gekom m en. J e d e n f a l l s  a b e r  i s t  d a s  P r i n z i p ,  
das ih re r  B ildung zu G run de lie g t, e in  r i c h t i g e s .  U eber die hohe B e­
deutung  des M e ld e w e s e n s ,  die in  de r Z e it des rauchschw achen P u lv ers  
und de r w eittragenden  W affen n u r  gew achsen is t ,  h e rrsch t ke in  Zweifel. 
A lle  K rieg e , besonders die d e r N eu ze it, legen Zeugniss dafü r ab, ebenso



— 111 —
ab er auch davon, dass es nothw endig is t , die K av alle rie , deren A ufgaben 
im m er v ielseitigere geworden und an w elche die A nsprüche h insich tlich 
ih re r  V erw endungs- und L e is tu n g sfäh ig k e it gew achsen sind , n ich t zu 
schw ächen. A uch bedarf es fü r au sserorden tliche L eistungen  einer eigenen 
A usbildung, um  ebenso selbstdenkende und sichere als lis tig e  nnd m uth ige 
H ü lfsorgane der T ru pp en fü h ru ng  zu e rz iehen , wie sie die M eldere iter 
sein sollen.

XV. Das Rad.*)
D ie a l l g e m e i n e  B edeu tung  des „R ad e s“ als B efö rderun g sm itte l ist 

h eu te  an erk an n t.
W as den m i l i t ä r i s c h e n  W e rth  und seine A u s n u t z u n g  für 

K r ie g s z w e c k e  an lang t, so sind andere M ächte in  de r E rk en n tn iss  der B e­
deutung  und ausgedehnten A nw endung des „K rie g s ra d es“ uns vorsichtigen 
und ab w artenden  D eutschen  v o ran g eg a n g e n , obgleich das F ah rz eu g  n u r 
eine V ervollkom m nung der 1817 in  D eu tsch lan d  von D ra is  v. Sauerbronn  
erfundenen D raisine d a rs te llt .

Schon 1874 m acht I t a l i e n  bei seinen M anövern bescheidene V e r­
suche, welche den französischen O b erst D enis zu V orschlägen fü r  eine 
planm ässige A usnu tzung  des dam aligen „H och rad es“ anregen. 1881 wendet 
F r a n k r e i c h ,  welches die deutsche E rfind ung  zu erst aufgenom m en, durch 
A n b rin g u n g  von P ed a len  vervollkom m net und se it 1867 v e rb re ite t ha t, 
hei seinen M anövern des 18. K o rp s  das R ad  an , nachdem  es auch den 
e rs ten  K riegsgebrauch  1871 bei B eifort gem ach t h a t. 1887 w ird das R a d ­
fah ren  in d e r A rm ee offiziell g e s ta tte t, 1889 das „ N i e d e r r a d “ eingeführt, 
und in  diesem wie in den beiden folgenden Jah ren , besonders 1891, eine 
m ilitärische O rgan isa tion  geschaffen. E n g l a n d ,  die H eim ath  jedes Sports, 
en tfa lte t auch h ie r  die g rösste  E nerg ie  und P lan m ässig k e it und h a tte  bis 
v o r K u rzem  die unb ed ing te F ü h ru n g  au f diesem G ebiet, sow eit dies bei 
se iner H eeresverfassung  der F a ll  sein kann. S einen V olunteers geb ü h rt 
das V e rd ien s t, sich 1888 zu fre iw illigen R ad fah rer - K o rp s  vere in ig t und 
1889 das R ad bei M anövern m it ganzen R a d fah re r-A b th e ilu n g en  zu erst 
im F e ld d ie n s t  verw endet zu haben. D e u t s c h l a n d  begann 1886 m it 
k le inen  V ersuchen , besonders in  se iner M ili tä r -T u rn -A n s ta lt ,  sp ä te r auch

*) Es können hier nu r leichte niedrige Z w e i r ä d e r ,  sowohl einsitzige 
wie M ehrsitzräder (sogenannte Tandam s, T rip lets und Sociables) in  B etrach t 
kommen.
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in  den B ildung s-A nstalten  und bei den grösseren  F ortifikatio nen . 1892 w ird 
Offizieren und M annschaften  das R ad fah ren  sowohl in  als ausser D ienst 
g e s ta tte t  und 1894 in  den M il i tä r - E ta t  zum  ersten  M al fü r  Anschaffung 
und In s tan d h altu n g  von R äd ern  eine R a te  eingestellt. I n  diesem J a h re  
w erden  auch die e rs ten  „G esich tspunk te  fü r  B ehandlung  de r F a h rrä d e r  
sowie fü r A usbildung und V erw endung der R a d fa h re r  in  d e r A rm e e“ vom 
K rieg s-M in isteriu m  au fgeste llt und in dem N e u -A b d ru c k  der F eld d ienst- 
O rdnung das N othw endige aufgenom m en. 1895 endlich erschein t, zunächst 
als E n tw urf, die „ F a h rra d -V o rsch rif t“ , welche eine feste G liederung  dieses 
D ienstes im H eere  g ieb t. E in  vorzügliches L eh r-  und L e rn  - P ersona l, 
u n te rs tü tz t von un serer trefflichen, auch in  dieser H insich t vom Auslande 
unabhäng ig  gew ordenen In d u s tr ie , könnten  uns bald  einen e r h e b l i c h e n  
V o rsp ru ng  vor anderen L än d e rn  s ichern , sobald die E rk en n tn iss  von der 
m ilitärischen  B edeu tung  des R ades eine noch tiefere  und  allgem einere g e ­
w orden sein w ird . W ie  im m er is t  auch h ie r die M il i tä r -L i t te ra tu r  de r 
P ra x is  führend vo ran g esch ritten , besonders die A rb e iten  der L ieu ten an ts  
S tadelm ann und F re ih e rr  v. P u ttk a m e r  sind h ie r zu nennen, w eil sie wohl 
zu erst dieses G ebiet zusam m enfassend und vertiefend behandelt haben. 
O bgleich unsere le tz ten  M anöver schon eine rege  und vo rth e ilh afte  V e r­
w endung e i n z e l n e r  R a d fa h re r  ze ig en , is t  von E in füh run g  einer R a d ­
f a h r e r t r u p p e  noch nichts bekann t, dennoch is t diese ebenso wie die von 
M elde re ite r-D etach em en ts  unerlässlich  und d aher n u r noch eine F rag e  
hoffentlich k u rze r Z e it. Auch O e s t e r r e i c h - U n g a r n  w endet se it 1885 
dem  R adfahrerw esen  im H eere  sein „offizielles“ In teresse  zu, indem  es im 
F ec h t-  und T u rn le h re r -K u rs  und in den M ilitärschu len  das R ad fah ren  
leh ren  lä ss t und häufig in seinen M anövern, besonders 1893 und 1895 vor 
Seiner M ajestä t K a ise r  F ra n z  Joseph , waffeniibungspflichtige Offiziere und 
M annschaften  als R ad fah re r verw endet h a t. A b e r unser V erbünde ter 
beabsich tig t vorläufig n icht, F a h rrä d e r  fü r  die T ru pp e zu beschaffen, noch 
w eniger R ad fah rer-A b th e ilu n gen  zu errich ten ; e r  g lau b t v ie lm ehr im B e­
darfsfä lle  genügend R a d fa h re r  m it eigenen M aschinen aus dem  L and e  zu 
gew innen. W ie  es v ielfach m it der E in füh run g  neuer K rieg sm itte l der 
F a ll  w ar, so w enden die k l e i n e r e n  S taa ten  dem R ade fa s t noch ein 
grösseres In te resse  zu , was sich durch  die eigen thüm lichen  L andes- und 
H eeresverhältn isse  m eist e rk lä ren  lässt. So besonders die S c h w e iz  m it 
ih rem  P ferdem angel und ih re r  H eeresv erfassu ng , w elche jedem  Pflich tigen  
vo rsch re ib t, W affen und A u srü stun g , also nöthigen F a lls  auch das R ad, 
m itzubringen . D e r S ta a t ü b e rlä ss t ein  gu tes H eeresm odell zum S elbst­
kostenpreise seinen S o ld aten . 1890 w urden zu erst und g leich  sehr e rfo lg ­
re ich  R ad fah re r verw endet und 1891 d ieser D ienstzw eig  seh r zweckm ässig
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und um fassend organ isirt. In  H o l l a n d  bildete, sich se it 1888 sogar ein 
R ad fah re r-E litek o rp s , dessen M itglieder e tw a im L ieu tenan ts-R an ge Stehen 
und der Arm ee u n te r g e reg e lten  B edingungen ih re  D ienste zu r V erfügung  
stellen. B e l g i e n  ging 1890 zu einer m ilitärischen  O rganisation  über und 
r ich te te  sogar eigene E isenbahnw agen zum F a h rra d -T ra n s p o r t  ein. D e r 
T hronfo lger selbst h a t sich an die Spitze des aus Offizieren gebildeten 
cercle l oyal m ilita ire  de velocipedie gestellt. Auch S c h  w e d e n -  N o r  w e g e n  , 
nam entlich ab e r D ä n e m a r k ,  fe rn e r P o r t u g a l ,  S e r b i e n  und B u l g a r i e n  
reg ten  sich e ifrig  und theilw eise viel frü h e r  als D eutschland.

W elches sind nun die G rün de, die zu einer so ausgedehn ten  V er­
w endung des e i n z e l n e n  R ad fah rers  fü r K riegszw ecke ge fü h rt haben?

D er H au p tv o rzu g  is t die S c h n e l l i g k e i t ,  welche den R ad fah re r  zu 
grösseren und rascheren  M arschleistungen befäh ig t als den gewöhnlichen 
I n f a n t e r i s t e n ,  ohne dass dadurch  seine F risch e  und V erw endungsfähig­
k e it unterw egs und am Z iele w esentlich bee in träch tig t w erden. D ie G e ­
r ä u s c h l o s i g k e i t  seines H e ran n ah en s , welche besonders N a c h ts • w ichtig  
ist, seine viel g e r i n g e r e  Z i e l g r ö s s e  und die l e i c h t e  D e c k u n g s f ä h i g ­
k e i t  in jedem  G rab en , je d e r  G eländefalte , seine s te te  V e r w e n d u n g s ­
b e r e i t s c h a f t ,  wie sie durch U nabhängigkeit von d e r Tageszeit, von Pflege, 
F ü tte ru n g , selbst von W ind  und W e tte r* )  und durch  freie W ahl von R ast- 
und U n te rk u n ftso rten  erm ög lich t w ird , lassen den R ad fah re r  bei g e ­
r i n g e r e m  K räfte  v e rb rau ch  d e r K a v a l l e r i e  an  S i c h e r h e i t  und A u s ­
d a u e r  besonders bei gu ten  W egen und a u f  längeren  S trecken** ) überlegen  
erscheinen.

D a fe rn e r der R ad fah re r die F e u e r k r a f t  des In fan te ris ten  m it der 
B e w e g l i c h k e i t  des R eiters  (und R ad fah re rs )  vere in ig t und auch nach 
V erlu st seines R ades noch ein In fan te ris t b le ib t, so is t e r  m indestens in 
dem selben Masse ein bevorzug te r In fa n te r is t ,  wie der M eldere iter dem 
gew öhnlichen K av alle iisten  überlegen  ble ib t — fü r die A ufgaben , um die 
es sich nu r handeln  kann  und von w elchen w eiterhin  gesprochen w erden wird.

D ie I n f a n t e r i e  w ird durch  B eigabe von R ad fah re rn  von der M it­
w irkung der K av a lle rie  u nabhäng iger, ebenso von der B enutzung der oft 
ze rs tö rten  oder beschädigten  T eleg raphen  und dadurch  s e l b s t s t ä n d i g e r  
und l e i s t u n g s f ä h i g e r .

*) Wind im Rücken steigert ausserordentlich die Schnelligkeit, Wind e n t­
gegen is t zwar ein Hemmniss, aber kein so grosses wie beim Reiter, der eine 
viel grössere F läche bietet. N iederschläge sind dem Radfahrer nu r so weit 
hindernd, als sie den Z ustand der Wege erheblich beeinträchtigen.

**) Bei kürzeren E ntfernungen, etwa bis zu 1 Tagesm arsch, ist. in Bezug 
auf Schnelligkeit der R eiter überlegen. .8
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Gegen die z a h l r e i c h e r e  E in fü h run g  von R adfah rern , nam entlich 
ab er die B ildung  von eigenen A b t h e i l u n g e n ,  werden au sser finanziellen 
G ründen  und der M isslichkeit, die jedes Speziallistenw esen au f sich ha t, 
bis je tz t  geltend gem ach t: D ie volle A u sn u tzun g  der L e is tu ng sfäh ig k e it
is t durch  die Schw ierigkeit, w elche der R ad fah re r  im G elände, nam entlich  
bei ungünstigen W itterungseinflüssen , findet, beh indert. E r  kann sich nu r 
kurze S trecken querfeldein und n u r m it M ühe bewegen, zum al e r  auch 
noch das G ew icht der dann m eist zuschiebenden oder tragenden  M aschine 
zu berücksich tigen  hat, und b le ib t also an  das W egennetz  gebunden, von 
dessen Z ustand  seine S ch nelligkeit abhäng t. E r  k ann  endlich durch  T e le ­
g rap h en  und T elephon, durch M eldere iter und B oten  e rse tz t w erden.

Dem e rs ten  E inw ande lieg t bei dem heutigen  S tan d  de r T echnik  
viel W ah res  zu Grunde. Schon w eiche W ege, nasser S trassenschm utz 
beeinflussen die G eschw ind igkeit und e rfo rdern  m ehr K raftau fw an d . Das is t 
aber, wenn auch in besch ränk terem  M asse, auch bei anderen an den W eg  sich 
haltenden  V erk ehrsm itte ln  der F a ll, n u r  m it dem U ntersch iede, dass dem 
R ad fah re r  zu r Fortbew egung schon ein ganz schm aler, nu r leid lich  fester 
G eländestreifen  g en ü g t und er jeden Z e itv e rlu st au f ungeeig neten  W e g e ­
strecken  rasch  w ieder einholen kann , Um w ege zu r U m gehung auch n ich t 
zu scheuen hat. Schon je tz t  kann  auch e r  W iesen und h a rte  S toppeln, 
auch m ässig hügeliges G elände benutzen, bergab  schneller sein als der 
K av alle ris t, b e rg a u f w ird  auch dieser m eist n u r im S c h ritt  sich bewegen. 
E in  kurzes A b ste ig en  und M arschiren  w irk t sog ar erfrisch end  au f den 
R adfahrer. A u f  gu ten  W egen und in  ebenem  G elände ist, besonders au f 
langen S trecken , seine G eschw ind igkeit 4  bis 5 M al g rö sse r  als die des 
b e laste ten  In fan te ris ten , 2 bis 3 Mal als die eines K av a lle ris ten , indem  
d er R ad fah rer dann in 2 bis 2 V2 M inuten den km zu rü ck leg t.* ) In  
D eu tsch lan d  und F ra n k re ic h  is t die Z ah l d e r  nach allen R ich tungen  v o r­
handenen vorzüglichen S trassen  eine so aussero rden tliche , dass erheb liche 
V erw endungsschw ierigkeiten  nie en tsteh en  w erden. In  R ussland und P o len  
is t das W egen etz  a lle rd ings w eniger eng. auch sehr von de r W itte ru n g  
in seiner G eb rauch sfäh igk e it abhängig. H ie r  w ird  die ras tlo se  und ge­
schick te  T ech n ik  die w eiteren  M ittel finden. Schon je tz t  h a t der fran ­
zösische H au p tm ann  G era ld  durch E rfind ung  eines in e iner halben M inute 
zerlegbaren  und bei n u r  14 k g  G ew icht noch trag b a ren  R ades einen W eg

*) In 27a S tunden 50, in 7 Stunden 100 km sind keine erheblichen 
Leistungen. Ohne Gepäck und bei leidlichem W etter und Wege darf m an bis 
300 km  an 1 Tage rechnen. 50 km wird aber un te r allen Um ständen die ge­
ringste Leistung für 1 Tag sein
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gewiesen. D ie  U eberw indung auch der g rössten  W egehindernisse wie B e­
w egungen querfeldein  sind nun dem R a d fa h re r  ebenso m öglich gem acht 
wie dem gew öhnlichen In fan te ris ten , n u r m it dem U nterschiede, dass der 
R ad fah re r  jed en  Z e itv e rlu st bald igst auszugleichen in  der L age bleibt. 
W eite re  V ervollkom m nungen des R ades w erden n ich t ausbleiben, sobald 
die In d u s tr ie  erk enn t, dass in der A rm ee ein B e d ü r f n i s «  und e in  
W u n s c h ,  e s  z u  b e f r i e d i g e n ,  vorlieg t.

L ine die S ta b ilitä t n ich t gefährdende noch grössere  G e w i c h t s ­
v e r r i n g e r u n g ,  die K o n stru k tio n  eines noch w e n i g e r  v e r l e t z b a r e n  
R e i f e n s ,  eine zw eckm ässigere und solidere A r t  des A n t r i e b e s  (m ehr­
fache U ebersetzungen, F o r tfa ll  der K e tte  z. B .), b e q u e m e r  S i t z  und 
eine m öglichst g e s c h i c k t e  U n t e r b r i n g u n g  und V e r t h e i l u n g  d e s  
n ö t h i g s t e n  G e p ä c k s  w erd en  die w ich tigsten  P u n k te  sein, au f welche 
d ie E rfinder ih re  A u fm erksam keit rich ten  müssen. D urch  W ahl einer 
zw eckm ässigen K l e i d u n g  und A u s r ü s t u n g ,  w elche höchste körperliche 
L eistungsfäh igk eit bei V errin g erun g  de r B ed ü rftigk e it und A bhäng igkeit 
von jedem  n ich t unerlässlich  nothw endigen S tück  erm öglicht, wird ebenfalls 
die A ufgabe e r le ic h te r t werden.

as den E rs a tz  des R ad fah re rs  durch  andere V erk eh rsm itte l an­
belangt, so is t hinsichtlich d e r m e c h a n i s c h e n  wie T e leg raph  und Telephon, 
zu bem erken, dass sie nie, besonders au f k ü rze re  E n tfernung , die l e b e n d e n  
K rä f te  ersetzen können. L än g e re  S chriftstücke z. B. sind durch Boten 
ste ts  b e s s e r  zu befördern, die dabei ih re  E in d rü ck e  nöth igen  F alls  m it­
theilen  und E rlä u te ru n g en  geben und em pfangen können. D iese B e ­
fö rderung  in  m ehrfacher A u sfertigung  b le ib t auch in  den m eisten F ällen  
die s i c h e r e r e ,  da im feindlichen L ande ein M ithören  und A uffangen  der 
D epeschen seh r le ich t m öglich ist. T eleg raph  und F e rn sp rech er sind auch 
n ich t im m er zur V erfügung , und dann is t  u n te r  den Boten, wie gezeig t, 
d e r  R a d fa h re r  dem M eldere iter etc . in  s e h r  v i e l e n  F ä l l e n  ü b e r l e g e n .

B etrach ten  w ir nun den G ebrauch des e i n z e l n e n  R ad fah re rs .
Im  F e l d k r i e g e  fallen zu nächst die ungeheueren A n sprüche in die 

A u gen , welche heute an den A ufklärungs-, M elde- und O rdonnanzdienst der 
K a v a lle rie  g e s te llt und  welche bei der geringen S tä rk e  dieser so vielseitig  
gewoi denen w ich tigen  W affe ü bera ll da, wo es irg en d  möglich ist, g e ­
b ie terisch  eine E n tla s tu n g  fordern.

In  e rs te r Linie w ird  dies im R e la i s d ie n s t  d e r F a ll sein. H ie r  
sind R ad fah re r bei g u ten  W egen und g rossen  E ntfernungen  entschieden 
besser geeignet. S ie g e sta tten  viel g rössere  A b stände de r S ta tio n en  (s ta tt  
1 0 — 20 km  5 0 — 50 km ), sind im m er fah rbe re it, m eist schneller und dabei 
s ichere r und au sd au ern d e r als der R e ite r. D ies e rsp a r t aber n ich t n u rO*
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erheblich  an K ava lle rie , sondern  an lebenden K rä f te n  überhaup t. A uch 
die sichere U n terb rin g u n g  und V erpflegung begegn et ge ringeren  S chw ierig­
ke iten  bei diesen der B edrohung des F ein des so sehr au sg ese tz ten  Posten.

D e r grosse K ra f tv e rb ra u c h , den die G este llung  der zahlreichen 
M e l d e r e i t e r  und O r d o n n a n z e n  an  die verschiedenen S täbe und T ruppen- 
theile e rfo rd e r t, wird für die K av a lle rie  durch die V erw endung von 
R ad fah rern  e in geschrän kt w erden können. L e tz te re  verm ögen h ie r den 
M eldere iter bis je tz t  zw ar noch nich t vollständig  zu ersetzen, da F a h r ­
rä d e r  im Sandboden etc. noch versagen  und selbst au f  ungesicherten 
W egen n u r bei günstigen V erhältn issen  m it S i c h e r h e i t  zu verw enden 
sind, indessen öffnet sich h ie r doch schon ein seh r g rosses F e ld  au f dem 
M a r s c h e ,  im V o r p o s t e n d i e n s t  und selbst im G e f e c h t .  B esonders die 
In fan te rie  bedarf, sobald die B erü h ru n g  m it dem Feinde vorauszusehen ist, 
der R ad fah rer.

A u f  dem M arsche w erden z. B. die In fan te rie sp itzen  zu r V e r ­
bindung m it den rü ck w ärtig en  G liedern  de r M arschsicherung  bestim m ungs- 
m ässig R ad fah re r zugetheilt. D ad u rch  w ird die Spitze se lb st n ich t g e ­
schw ächt, die S ch nelligkeit des V e rk eh rs  erhöht. A uch fü r  die V erb indung  
zw ischen der zu r A u fk lä ru n g  oft w e it vorgeschobenen K a v a lle rie  und der 
m arsehirendeu T ru pp e selbst erscheinen die raschen  R adler geeignet, so­
w eit es sich um U eberb iingen  schriftliche r M eldungen, E inholen  von A u f­
trägen von rü ck w ärts  her handelt oder d e r R ad fah re r  Selbstbeobachtetes 
zu r K enntniss b ringen kann. B ei längeren B ew egungen de r T ru p p e  q u e r­
feldein bewegen sich die R a d fa h re r  au f N eben- und U m w egen, solange 
das trag b a re  R ad  noch n ich t e in gefüh rt ist.

A uch als vorausgehende Q u a r t i e r m a c h e r  w erden sie m it R ü c k ­
sich t au f die Schonung der T ru pp e v o rth e ilh aft verw endet w erden, 
nam entlich  wenn, wie bei N o tliq u artie ren  und im F e ld e  seh r oft, die V er­
k e i lu n g  der T ru ppen  e rs t w ährend  des M arsches geschehen kann, um einen 
schnellen U ebergang  zu r R uh e zu bew irken. Zum  H eranholen  vou B iw aks­
bedürfnissen, B ereitste llen lassen  von W asser und ähnlichen  F o u rie rd ien sten  
eignen sich R ad fah re r  au f dem M arsche ebenfalls.

G anz besonders ab er kom m en sie bei jedem  S t i l l s t a n d  der Be­
wegungen und O perationen zu r G eltung . So w erden sie im V o r p o s t e n ­
d i e n s t ,  wo es das G elände w ie m eist g e s ta t te t ,  zu r V erb indung der 
einzelnen G lieder von N u tzen  se in ; V o rp osten -A ufste llung en  schliessen sich 
im W esen tlichen  eng an das W egen etz  an. H ie r  kom m t aber auch die 
G eeigne theit zu r näch tlichen  V erw end ung  sehr in B etrach t, und besonders 
bei se lbstständiger In fan te rie  w erden die R ad fah re r die fehlende K a v a lle rie  
nam entlich  im P a tro u illen d ieu st erse tzen  miisseu.
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In den Q u a r t i e r e n  dienen sie zum O rdonnanzdienst jed e r  A r t  zwischen 

den einzelnen D ienstste llen , sei es z. B. zum B efehlsem pfang oder A hholen 
von P ostsachen , sei es zum U eberbringen  von R ap po rten , Q u artie rb ille ts  
u. s. w. A uch  de r s tille  A la rm  is t am besten  durch die geräuschlosen 
F a h re r  zu bew irken.

Im  G e f e c h t  w ird  sich die V erw endung von R ad fah rern  m ehr ein­
schränken , denn hier b ildet das S trassenn e tz  n ich t so das G e rü st wie bei 
den V orposten , sondern das G elände m it seinen E rhebun gen  und V e r­
tiefungen kom m t m ehr in B etrach t. H ie r  w erden R ad fah re r besonders in 
v o rb ere ite ten  V ertheid igungsstellungen, aber bei A ngreifer und V ertheid iger 
ü b e rh au p t zu r B efehlsüberm ittelung  zwischen den vorderen S täben  und den 
rückw ärtig en  S taffeln, B agage, K olonnen und T ra in s  dienen können. So 
lange keine S onderaufträge  vorliegen, w erden die R ad fah re r nach A nordnung 
der höheren K om m andostellen bei den rückw ärtig en  Staffeln gesam m elt 
verbleiben und hier zu r A ufrech terhaltung  der V erb indung zw ischen den 
einzelnen T heilen  u n te r  sich und m it den vorderen  S ta ffe ln , sowie zu r 
B edeckung der K o lonnen etc. verbleiben. A ls S on deraufträge  werden sich 
häufig selbstständige E r k u n d u n g e n  durch P a trou illen  von 3 — 4 M ann 
e rg e b e n , von denen der F ü h re r  (Offizier oder U nteroffizier) den A u ftrag  
lö s t, die anderen  L eu te  als B oten etc. verw endet w erden und zum Schutze.

N a c h  jedem  G efecht helfen die R ad fah rer das Schlachtfeld absuchen 
nach V erw undeten und V erm issten , un te rstü tzen  die G endarm en in ihrem  
W irk en  gegen plünderndes G esindel e tc ., holen In fan te rie - und A rtille r ie -  
M nnitions-K olonnen behufs M unitions-E rgänzuug  heran  und führen  F e ld - 
laza re th e , P ro v ian t- und F u h rp ark -K o lo n n en  vor, k u rz  dienen zu allen 
Z w eck en , welche sonst A ufgabe der je tz t  durch V erfo lg ung  oder durch 
F üh lungbehalteu  m it dem F e in d  so beanspruchten  K av a lle rie  sein w ürden. 
G anz besonders geeignet erscheinen die R a d fa h re r  auch fü r  den E t a p p e n ­
d ie n s t ,  und den k l e i n e n  K r i e g ,  nam entlich im e i g e n e n  L ande , wo die 
g e ring ere  U n sicherheit der S trassen  w eniger zu einem  A bweichen von den­
selben zw ingt. 1870/71 brauch ten  wir alle in  2454 P ferd e  zum Schutz der 
langen E tap pen lin ien , d ie , ohne dass sie bei dieser geringen S tä rk e  aus­
reichend gew esen w ären , doch eine s ta rk e  E inbusse der operirenden 
K avalle rie  w aren. Um die schw achen, an einzelnen etw a Vs— 1 T a g e ­
m arsch auseinander gelegenen O rten  zusam m engehaltenen E tappenschutz­
truppen  rasch  zu  verbinden und dabei g le ichzeitig  B ahn  und T eleg raph  
zu b eaufsich tigen , was das m eist g u te  W eg en e tz , die b reiten  E isenbahn­
schutzstreifen  etc. seh r erle ich tern , sind R a d fa h re r  vorzüglich verw endbar. 
A u ch  zum E in rich ten  von S ignalstationen  sowie zum L egen von T eleg raphen- 
und F ern sp rech le itun gen  können sie h ie r g eb rauch t werden, le tz teres  indem
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m an das R ad  m it einem A p p a ra t zum  selbstthätigen  V orlegen und Auf­
ro llen  des L e itu ng sd rah ts  v e rs ie h t, w ährend  der R ad fah re r den S ta tio us- 
a p p a ra t in der Hand h ä lt (T elephon  oder K lo per). So kann  erfahrungs- 
m ässig in ein er V ierte lstu nde 7,5 km  L eitu ng  von 1 M ann g e strec k t 
werden. Im  k l e i n e n  K r i e g e  können R ad fah re r  durch plötzliches E r ­
scheinen und unbem erk tes W iederverschw inden in P lan k e  und R ücken  des 
F eindes denselben aussero rden tlich  beunruhigen  und seine V erbindungen, 
E isenbahn  und T e leg rap h  nam entlich, durch U n terbrechung  und Z erstö rung  
bedrohen.

Im  F e s t u n g s k r i e g e  is t die B edeutung des R ad fah rers  eine e r h ö h t e  
und daher auch län gst an erk an n te . H ie r  fand daher a rc h  der e rs te  K r ie g s ­
gebrauch  s ta tt ,  als wegen P ferdem angels R ad fah re r  die K av a lle rie  des V er- 
the id igers von B eifort un te rstü tzen  bezw. ersetzen m ussten.

D ie besonderen E igenthiim lichkeiteu , nam entlich  die s tab ileren  V e r ­
hältn isse des F estun gsk rieges, seine sich lange Z eit au f  demselben S chau­
p la tz  abspielende T h ä t ig k e i t , die eine sehr genaue G eländekenntn iss 
erm ög lich t, seine e ig enartig e  F ech tw e ise , welche eine so rg fä ltig ere  Aus­
n u tzu ng  alle r M ittel der T echnik und des V erkehrsw esens g e s ta t te t ,  der 
M angel an R e ite re i besonders auch aus V erpflegungsrücksich ten  und 
m anches A ndere geben dem R ad fah re r  h ier ein w eites A rbeitsfeld  bei An­
g re ife r und V ertheid iger.

E r s t e r e r  w ird  den R ad fah rer zunäch st ähnlich wie im F e ld k rieg e  
verw enden, besonders w ährend  des A nm arsches gegen die F estu n g . S päter, 
nach vollzogener E inschliessung, wo gute A u fk lärung  und erhöh te  G efechts­
b e re itsch aft a lle r T heile  nothw endig  sind, um rech tze itig  um fassende Gegen- 
m assregeln gegen A usfälle und D u rchbruch sversuche des V e rth e id ig e rs  zu 
treffen, is t d e r R ad fah rer zu r  V erbindung und schnellen  A larm iru ng  zwischen 
den einzelnen A bschnitten  umso unen tbehrlicher, a ls  — nam entlich  au f dem 
A ngriffsfe lde — der V orpostendienst fast ausschliesslich der In fan te rie  zu­
fä llt und T eleg raph  und T elephon n ich t in  dem Masse zur V erfügung 
stehen , wie beim V erth eid iger. D adurch  w ird  dann die wenige K av a lle rie  
zu anderen A ufgaben verfügbar. Die so rg fä ltige  E in rich tu n g  des G eländes, 
die sich nam entlich au f H erstellung  gu te r V erb indungen  in und zwischen 
den einzelnen A bschnitten  e rs tre c k t, e rle ich te rt h ie r seh r den G ebrauch  
des F a h rra d s . U nd nun e is t  d e r  V e r t h e i d i g e r !  W enn e r auch im 
Anfänge über K av a lle rie  verfügt, so wird diese, nachdem  sie alles ge than , 
die E insch liessung  zu erschw eren, n u r b e s treb t sein, noch vor V ollendung 
derselben sich von d e r F estu n g  zu trennen  —  bis au f  wenige R e ite r  — 
um so fü r eine w ichtigere Aufgabe zu r V erfügung zu stehen . W ie o ft
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w ird diese T renn un g  v ie lle ich t zu früh  vollzogen w erden, und dann fehlt 
es an M eldekräften.

D ann kom m t der R ad fah re r  e rs t rech t zu r G e ltu n g , der bis dahin 
schon vielfach th ä tig  gewesen, z. B. zum U eberbringen  von B a llo n m e ld u n g e n , 
zum T ra n sp o rt  von B r i e f t a u b e n  nach und von A u ssensta tionen , wenn 
die E isenbahnen  n ich t m ehr zu r V erfügung stehen oder die K ava lle rie  
an d erw ärts  n icht en tb eh rt w erden kann. U n te r  der san ft ro llenden B e­
w egung des R ades leiden die w ich tigen  geflügelten B oten überd ies w eniger, 
als du rch  das Stam pfen der P ferde . D e r  R a d fa h re r  übern im m t den 
M eldedienst innerhalb  der F o rts lin ie  und zw ischen dieser u n d  den V o r­
posten  einer- der U m w allung und dem K e rn  der F estu n g  an dererse its. 
H ie r  sind zahlreiche und g u te  S trassen  vorhanden , h ie r is t e r schon seit 
F riedenszeiten  b ek an n t, h ier befindet e r sich im eigenen L an d e , d a rf  auf 
die H ülfe d e r B evölkerung  rechnen, h ie r is t e r  auch dem feindlichen F eu e r 
durch  die gedeck te F ü h ru n g  der W ege und im V erg leich  zum K avalle ris ten  
durch seine geringere Z ielhöhe ausgesetzt. D er V e rlu s t eines R ades is t zu 
e rse tzen , der eines P fe rd es  n ich t m eh r, und einige T ro pfen  Oel besorgen 
bis zu le tz t s icher die E rn äh ru n g  d e r anspruchslosen M aschine.

A eusse rt sich, wie gezeigt, die T h ä tig k e it des e i n z e l n  e n  R adfahrers  
hauptsäch lich  als die eines B o te n  und M e l d e r s ,  so w ürden bei r a d ­
fahrenden A b t h e i l u n g e n * )  der K ä m p f e r  in  den V o rd erg run d  tre ten , 
es w ürde sich um eine f a h r e n d e  I n f a n t e r i e  handeln .

D as zerleg- und tra g b a re  F a h rra d  m it seinen Vorzügen lässt die 
M öglichkeit de r Schaffung und V erw endung e in er solchen Spezialw affe 
näher g e n ic k t erscheinen. Bei noch w e ite re r technischer V ervollkom m nung 
des R ades w ürden so au sg esta tte te  F u ss tru p p en  an S e l b s t s t ä n d i g k e i t  
ungem ein gew innen , wie an dererse its  der K avalle rie  m ehr R aum  für ih re  
eigen tliche ch arak teris tische  T h ä tig k e it bliebe.

D ie g rössere  S elb stständ igkeit und S chnelligkeit m acht diese so be­
vorzugte In fan te rie  nach den verschiedensten  R ich tun gen  hin le is tung s­
fäh iger. Sie leg t alle  M ärsche ra sc h e r , ge räusch lo ser und ohne K ra f t ­
üb e ranstrengun g  zu rück  und b rauch t deshalb auch n ich t vor g rossen  E n t­
fernungen  zu rückschrecken. Sie b le ib t unabhängig  von de r A ufbruchszeit. 
Sie kann viel küh ner und überrasch end er, nam entlich  auch N ach ts  z. B . 
bei U eberfällen , au ftre ten , sich schnell vereinigen, verstärken , verschieben

*) Bei zwei R ädern nebeneinander darf m an auf 1 km Marschtiefe 
400 F ah re r rechnen. Bei Anwendung von m ehrsitzigen Tandem s oder auch 
Sociables, 2 F ah re r hinter- bezw. nebeneinander auf demselben R ade, ver­
kürzen sich die M arschtiefen e rheb lich .
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und w ieder trenn en  und sowohl vor der F ro n t w ie besonders au f den 
F lü g e ln  der A rm een thä tig  w erden, die V erb indung  g e tre n n t m arsch irender 
K olonnen übernehm en u. s. w. D er A ufk lärungs-, S icherheits- und M elde­
dienst w ird  auch beim  S tillstand e rle ich te rt. Die V orposten  können einen 
grösseren  B eobach tungs- und S icherungsraum  einnehm en, besser V e r­
bindung h a lten , sich un te rstü tzen  und u n te rs tü tzen  lassen. W enn der 
R a d fa h re r  auch von einem S tan d pu n k t aus n ich t soviel s ie h t, wie der 
K av a lle ris t, so e rse tz t er das durch einen unauffälligen uud schnellen 
W echsel der Aufstellung. Im  G e f e c h t  können häufiger unb em erk te E n t­
sendungen Vorkommen und selbst der V erlu st des R ades b eein träch tig t n icht 
die F eu e rk ra f t des F ah re rs . D erselbe b le ib t h ie r im G efecht zu Fuss 
der K avallerie überlegen, von der Vs als P fe rd eh a lte r  verloren g e h t, der 
R est durch die A usrüstung  beh ind erte r is t als ein R ad fah re r. Auch als 

B edeckungen der A rtil le r ie , der sie bei jed er G a n g a rt folgen können, e r ­
scheinen sie geeignet.

D ie K ava lle rie  würde durch die ih r  le ich ter folgende Infan te rie  R ückhalt 
und U n te rs tü tzu n g  bekom m en, wenn es sich z. B. darum  h a n d e lt, vorge­
schobene P u n k te  (B rücken , O rtschaften  etc.) vor dem Feinde schnell zu 
besetzen und zu b eh aup ten , den F eind  zu verfo lgen , die V erbindung der 
weit vorgetriebenen A u fk läru ng skö rpe r nach rü ck w ärts  durch B rieflin ien 
herzuste llen  u. s. w. A uch die zu gethe ilten  P ion iere b rauch ten  n ich t m ehr 
so von beigetriebenen W ag en  und P ferden  abhängen, und so w ürde m anche 
S orge fü r  rasches F o lg en , U n te rb rin g u n g , W artu n g , F ü tte ru n g  und E r ­
satz  d e r P fe rd e  fortfallen.

Beim R ü c k z u g  können bisherige S tellungen von A rrie rg a rd e n  län g er 
b eh au p te t, A ufnahm este llungen  rascher v o rb e re ite t w erden.

K u rz  es eröffnet sich ein ü b erre ich er A usb lick  in die Zukunft, wenn 
es geling t, wie zu hoffen ist, die G eländeschw ierigkeiten  zu besiegen durch 
ein k riegsbran chbares R ad  und eine vorzüglich  au sgebildete  T ruppe.

G rosse Z uv erlä ssigk e it und F in d ig k e it, feste G esundheit und g u te r  
"Körper*) sind neben so rg fä ltiger theore tischer und p rak tisch e r A usbildung 
und zw eckm ässiger K leidung und A u srüstu ng  die nothw endigen V e r­
bindungen zu r E rre ich un g  dieses Zieles, sow eit es in de r I lan d  der T ru p p e  
liegt. Schon je tz t  ist von jedem  R a d fa h re r  zu fo rd e rn , dass er sich m it 
und ohne K a r te  im G elände zu rech t findet, w ährend  der F a h r t  die K arte  
und geschriebene B efeh le  lesen und seinen R evolver gesch ick t gebrauchen 
k an n , ein  gewisses tak tisch es  V erstän dn iss  nam entlich  für das Gelände 
und den M arsch-, A ufk lärungs- und S icherheitsd ien st de r verschiedenen

") Gute Augen, gesundes Ilcrz und Lungen, massiges Gewicht.
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W affen b e sitz t und das E rk u n d e te  zutreffend und k u rz  berich ten , M eldungen 
g ew and t an  die r ich tig e  P erson  zu überb ringen  versteh t. N u r  grössere 
H ebungen w erden dies ähnlich  wie bei dem M eldere iter zu W ege bringen.

Die T echnik  aber m uss Alles aufbieten , unserem  H eere  ein b rau ch ­
ba res  K rieg sw erkzeug  in G e sta lt eines in jedem  G elände benutzbaren 
R ades  bald zu schaffen!

XVI. Sclineeschuh-(Ski)Laufen.
D ieses V e rk eh rsm itte l i s t  in  den L ändern , w elche den grössten  T heil 

des J a h re s  schneebedeck t sind, also in der nördlichen Zone (Skandinavien , 
F in lan d , N o rd-R ussland , K am schatka , K a n a d a  e tc .) ein fü r M enschen und 
Z ug tliie re  seit A lte rs  angew andtes. E s  erm öglich t durc^i die grosse T r a g ­
f ä h i g k e i t  der Schneeschuhe, w elche ein tie feres E in sin ken  in den Schnee 
ve rh in d ert, die V erw endung lebender K rä f te  in G egenden, in  w e lc h e n  
e in  F o r t k o m m e n  s o n s t  a u s g e s c h l o s s e n  w äre . D ies is t n a tü rlich  
auch m i l i t ä r i s c h  w ichtig , denn dadurch  e r w e i t e r t  s i c h  d a s  o p e ­
r a t i o n s f ä h i g e  G e b i e t ,  die N a t u r  des K rieg sschaup la tzes  v e r l i e r t  
im m er m ehr von ih re r  e n t s c h e i d e n d e n  B edeu tung .

Schon früh , durch die E ig e n a r t  ih res L andes dah ingebrach t, haben 
dies die N orw eger e rk a n n t. B ereits  1710 w urden d o rt aus den gew and testen  
L eu ten  der R eg im en te r S k i l ä u f e r  geb ild e t und sp ä te r von K a r l  X II . v ie l­
fach im P a rte ig än g e rk rie g e  zur B eunruh igung  des F eindes verw endet. S eit 
1747 fest o rg an is irt und au f  2 B ata illone  zu je  3 K om pagnien von je  
100 M ann (nörd re- und söndrefjeldske) geb rach t, e rh ie lten  sie 1804 ein 
eigenes E x erz ir-R eg lem en t. E s ste llte  die besten  L eu te  in das vorderste  
G lie d , verlang te  geschlossenes und ze rs treu tes  E xerz iren . D ie L eute  
b a tten  am linken  F uss  einen län geren  (langsk i), au f dem rech ten , dem 
W enduugsfusse, einen län geren  (A ndor-)S ki. 1810 zäh lte  das w eiter v e r­
s tä rk te  K o rp s  schon 2280 M ann. Seine bedeu tendste  T h a t w ar das 
G efecht bei T ran g en  in Solör, wo die S k i-J ä g e r  ein schw edisches B ataillon 
in der U m zingelung  gefangen nahm en.

D ie heu te bei uns, sowohl bei u n se re r G eb irgsbevölkerung  besonders 
zu Jagdzw ecken  üb lichste  als auch fü r m ilitä rische  Zwecke geeigneste Form  
is t de r noiw egische sogenannte T e le r o  a r k t y p u s .  D iese r Ski besteh t aus 
einem sehr langen, äu ssers t schm alen leichten  B te t t  aus E sch en - oder 
Buchenholz, welches in de r M itte  m uldenförm ig nach oben gebogen is t  und 
sich beim G ebrauch federnd m it seiner ganzen U nterfläche au f die S chnee­
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decke au fpresst. D as vordere spitze E n de  is t aufw ärts gebogen, das h in te re  
gerade is t  stum pf abgeschnitten . In  die Sohle is t zu r  besseren S teu eru ng  
eine K ille eingelassen. E tw as h in te r der M itte befindet sich ein Zehen- 
riem en, m it welchem der Ski an dem F u ss  festgeschnallt w ird. D am it 
le tz te re r  n ich t herausru tschen  kann, w ird  e r auch noch am H acken  des 
Schuhs durch eiueu ledernen  F ersen h a lte r, eiuen über einen kleinen D orn 
im A b sa tz  g e leg ten  R iem en, festgehalten . Von de r geeigneten  V erg rö sserun g  
der Sohlenfläche des Schneeschuhs zur F nssgrösse, besonders ab er von dem 
rich tig en  L ängen- zum B reitenverhältn iss  (etw a 1: 25 bis 1: 32) h än g t v o r­
zugsweise die T rag fäh ig k e it des Skis ab. 2 ,20  in L änge, 8— 9 cm B reite 
is t ein D urchschnittsm ass. F ü r  das L enken  und B rem sen is t ein le ich ter 
e tw a 1,80 m lan g er S tab  aus Esche oder B am bus erfo rd erlich . D er Fuss 
des L äufers  muss, um ein erse its  w asserdicht, an dererse its  in seinen elastisch 
federnden B ewegungen nicht g eh in d e rt zu sein, m it einem  weichsohligeu 
L ederschn ürschuh  und m it G am aschen bek leidet w erden.

D ie seh r gesunde und erfrischende B ew egungsw eise s te llt  ein ige A n­
sprüche an G ew andtheit, G e istesg egen w art und E ntschlossenheit. S ie erfo lg t 
im W esentlichen auf kü rzester g e ra d e r  L inie, selten in Bogen und W en­
dungen. E s handelt sich um ein G l e i t e n ,  bei welchem die m öglichst einander 
genäh erten  para lle l g e s te llten  Skis m it ih re r  U nterfläche den Boden nicht 
verlassen  dürfen. D urch  den L aufstock und en tsprechende A rm schw iugungen 
wird die B ew egung g e steu e rt und u n te rs tü tz t. W ährend  im B ergabfahren 
und im S prunge ü b e r H indern isse  sich die höchste L e is tun gsfäh igk e it er- 
gieb t, sind S teigungen n u r sch rittw eise  und im schrägen A nstieg zu be­
w ältigen. J e  h ä rte r  die Schneedecke, umso le ich ter is t die F a h r t.  A b er 
auch im w eichsten Schnee sin k t der F uss  n ich t in eine das V o rw ärts­
kom m en h indernde T iefe. S ta rk  th a u en d er Schnee n u r is t ein grosses 
llem m niss. J e d e  S c h n e e d e c k e  , d ie  s i c h  z u  S c h l i t t e n f a h r t e n  
e i g n e t ,  i s t  a u c h  f ü r  d a s  S k i l a u f e n  p a s s e n d .

A us diesen technischen B edingungen e rg ieb t sich auch das V e r ­
w e n d u n g s g e b ie t .  E s  e rs tre ck t sich auf unsere M ittelgeb irge, die Vogesen 
und die A lpen, sowie die an R ussland grenzenden oft w eit und  lange v e r­
schneiten  L andschaften . B esonders W in terfeldzü ge dü rften  in unserem  
K lim a dem Skilaufen ein weites F eld  eröffnen. E s d a rf dabei in tiefem  
Schnee etw a d i e s e l b e  L e is tu ng sfäh igk e it angenom m en w erden, wie sie 
e in  t ü c h t i g e r  I n f a n t e r i s t  a u f  g u t e r  S t r a s s e  aufw eist. So h a tte  
in N orw egen bei einer U ebung eine A btheilung  eine 100 m  hohe H ochfläche 
zu übersch re iten , deren  10 km  voneinander en tfe rn te  Anfangs- und E n d ­
pun k te  g leich hoch lagen. W ährend  das G ros, welches ohne Schneeschuhe 
w ar, völlig erschöpft an lan g te  nach einem  M arsch von 2 3/r Stunden, ha tten
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die m it Skis versehenen P a trou illen  und die Sp itze P / 2 , der V o rtrup p  
l 3/4 S tunden  g eb rau ch t und w aren durchaus frisch  und fü r  den W e ite r ­
m arsch befäh ig t. N a tü rlich  sind auch G ew altle istungen  in  w ichtigen F ä llen  
m öglich. F r i t jo f  N ansen giebt fü r  tü ch tig e  L äu fer und n ich t zu schw ierige 
G elände täg lich  100 km an und e rw äh n t W e tt lä u fe r ,  welche in 
4 V2 S tunden  50 km geschafft haben. D am it d a rf  ab e r n ich t gerechnet 
w erden.

B esonders die J äg e rb a ta illo n e  werden von Schneeschuhläufern im 
N achrich ten-, A u fk lärungs- und S ich erheitsd ien st v o rth e ilh aft G ebrauch  
m achen und sich dadurch  auch G elände öffnen, die ebensowohl für Fuss- 
gänger und R e ite r , wie fü r das Z w eirad  verschlossen bleiben. D ie 
P atrou illen , s te ts  m indestens aus 2 M ann bestehend, um sich beim F allen  
zu un te rstü tzen , hängen  ih r G ew ehr über die S ch u lte r  oder beim Gebrauch 
desselben den dann hindernden L aufstock  m it e iner Schlaufe an das S e ite n ­
gew ehr, so dass er, ohne die Bewegung zu stö ren , nachschleift. D ie  wenigen 
Schneeschuhe (e tw a 5 0 — 60 fü r 1 B ataillon) lassen sich bequem au f den 
W ag en  u n te rb rin g en , w ährend  sich die L enkstöcke im B edarfsfälle bald 
finden w erden. A uch für T eleg raphen - und S an itä ts  - D etachem ents, fü r  
B eitreibun gs- und Q u artierm acher-K om m andos sowie nam entlich im kleinen 
K riege w ird sich oft der Schneeschuh em pfehlen .

W ie  weit auch P fe rd e  und T ra g th ie re  m it sk ia rtig en  Schuhen 
(sogen. T ru g e rn ) zu versehen sind, w ährend die G eschütze und F ah rzeuge 
au f le ich tere  kleine S ch litten  zu setzen w ären, um so der G eb irgs-A rtille rie  
ein w eiteres V erw endungsfeld  zu eröffnen, w ird w e iterer E rw ägungen  und 
p rak tisch e r V ersuche bedürfen.

ln  D e u t s c h l a n d  haben m ehrfach gelungene U ebungen bei den in 
G ebirgsgegenden garnison irenden  T ruppen theilen , besonders Jägerba ta illon en , 
zuerst 1891 in G oslar, später nam entlich auch in  der H irsch b erg er und 
K o lm arer Gegend sta ttgefun den .

Auch O e s t e r r e i c h - U n g a r n  w endet dem S k ilaufen  sein In te resse  
zu und h a t sowohl von der T ru p p e  wie von dem F ec h t-  und T u rn leh re r- 
K u rs m ehrfach befried igende Uebungen ab halteu  lassen .

D a P ost- und F orstw esen  ebenfalls nützliche A nw endung von diesem 
V erk eh rsm itte l m achen können, so dürften  sich auch rech t bald g u t vo r­
geb ilde te  K rä f te  fü r  unser H e e r finden, was die A u sbildung  und V er­
w endung rech t e rle ich te rn  w ürde.
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XVII. Kriegshunde.
E s lag  seh r n ahe, wie das P fe rd , so auch den H u nd , den treuen  

und klugen G efährten  des M enschen, im D ienste  des K rieges zu verw enden. 
Seine G e leh rig k e it und W achsam keit, verbunden  m it scharfen  Sinnen und 
Schnelligkeit, befähigen ihn dazu. D ies is t  auch in den le tz ten  J a h re n  m it 
gewissem E rfolge bei uns geschehen V orzugsw eise b rau chb ar h a t  sich der 
H und  im V o r p o s t e n -  und S i c h e r h e i t s d i e n s t  zum U eberb ringen  sch rift­
lich er M eldungen ( H u n d e p o s t )  de r vorgeschobenen P o s ten  an die rü ck ­
w ärtigen A btheilungen und zu r U n terstü tzu n g  der W achsam keit der P osten  
besonders in der A n k ü n d i g u n g  feindlicher A b theilungen  und P a tro u illen  
erwiesen. A b er auch im G e f e c h t  selbst werden H unde sowohl zum A u f ­
s u c h e n  der V e r w u n d e t e n  und Schutz derselben gegen  plünderndes G e­
sindel wie zum H e r a n t r a g e n  oder Z i e h e n  (Z iehhunde) von M u n i t i o n  
nach der S chützenlin ie V erw endung finden. D ie L eistungen  w erden um 
so grösser sein , je  r ich tig e r die A usw ahl besonders k lug er und findiger 
T hiere getroffen w ird , und je  g rü nd licher die A usb ildung  (D ressu r) und 
so rg fä ltig er die P flege is t durch geeigne te  M annschaften, besonders J ä g e r  
und H irten , die U ebung und Geschick im U m gang m it T hieren  m itbringen.

Ob es sich em pfiehlt, solche K rieg sh u nd e  auch a u s s e r h a l b  der 
eigenen P osten lin ie  zu verw enden, erscheint zw eifelhaft, da sie le ich t weg­
gefangen oder weggeschossen oder von ih re r  Aufgabe abgclenkt w erden 
können. Jed en fa lls  dürften  dann H ü n d i n n e n  noch am geeigne tsten  sein, 
die zu dem Zw ecke abgeschickt w e rd e n , den feindlichen H und zu reizen 
und von seinem  A u ftrag  ab und au f sich zu ziehen. Sonst sind m ä n n ­
l i c h e ,  besonders P u d el-, Schäfer- und nam entlich  H ühnerhunde am ge­
eignetsten , weil bei genügender G e leh rig ke it am treuesten , pflichteifrigsten 
und zuverlässigsten . Reines B lut, k rä f tig e r  K örperbau , besonders scharfes 
G ehör und g u te  N ase sind bei voller G esundhe it s te ts  erforderlich . D ie 
H unde trag en  am H alsband Num m er von B ata illo n  und K om pagnie, fe rn e r 
eine kleine M eldetasche oder K apsel und sind w ährend des N ich tgeb rauchs 
m it L einen  oder K e tte  festzulegen. I n  D eutsch land  stehen jäh rlich  3000 M. 
d e r ln sp ek tion  der J ä g e r  und Schützen  zu r V erfüg un g  für H a lten  und 
A usbilden von 10— 12 K riegshunden fü r jedes J ä g e r -B a ta il lo n . E ine im 
M ai 1895 zu D resden s ta ttgefu n d en e  erstm alige öffentliche P rü fu n g  solcher 
K rieg sh un de  h a t ausgezeichnete E rg ebn isse  ge liefert. Auch die anderen 
G rossstaaten  sind d e r F rag e  n ä h e r g e tre ten .
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XVIII. Die Taubenpost.
D ie B enutzung  von B rie ftauben  zum TJeberm itteln sch riftlicher N ach­

rich ten  is t von g rö sse r m ilitä rische r B edeu tung . Denn diese L u ftp o st 
b ild e t ein w ichtiges, zu le tz t, w enn alle anderen  versagen , das e in z ig e  
V erk ehrsm ittel, um befreundete M ittheilungen von a u s s e r h a l b ,  selbst dem 
A uslande, noch zu erha lten . B esonders fü r  e i n g e s c h l o s s e n e  f e s t e  P l ä t z e  
nnd fü r von e inander g e t r e n n t e  L a n d e s t h e i l e  sind diese geflügelten 
B oten  von höchstem  W erth .

W ir e rfah ren  daher schon aus dem A lterthum  von ihrem  m ilitärischen 
G ebrauch. So ste llte  im J a h r e  43 der bei d e r B elagerung  von M utina 
(M odena) durch A nton ius h a r t  bedräng te  D ecim us B ru tus in  d ieser W eise 
die V erb indung m it dem zum  E n tsa tz  heraneilen den  H ir tiu s  h e r; dadurch 
behaup te te  sich die F es tu n g  bis der von O ctavianus u n te r ih ren  M auern 
geschlagene A n tonius e ilig st die E inschliessung aufhob. Uralt, und b e ­
sonders häufig is t der L uftpostd ien st im O rien t, der H eim ath geeigneter 
R acetauben. So v e rk eh rten  zu r Z e it der K reu zzü g e  z. B. die B esatzung 
des 1099 von G ottfried  v. Bouillon b e lagerten  Je ru sa lem s m it der A u ssen- 
w eit, wie 1189 das eingescblossene S t. J e a n  d’A cre  m it S alad in . In  E uropa 
finden dann B rie ftau ben  nam entlich in den holländischen K rieg en  V er­
w endung, so 1572/73 bei der B elagerung  von H arlem  und nam entlich 1574, 
wo die F estu n g  L eyden vor der U ebergabe angeblich dadurch g e re tte t  wurde.

E h e  d e r e lek trische T e leg rap h  erfunden w ar, b rach te  die T aub e  manche 
m ilitärisch  w ichtige Z eitung , wenn auch in F riedenszeiten . S pä te r w ar es 
die B e lage ru ng  von Venedig 1849 durch  die O este rre icher und ganz be­
sonders 1870/71 die von P aris , wo die einzige und letz te  V erbindung m it 
der A u ssenw elt, vor Allem m it dem S itz d e r R eg ie ru n g  in T ours, durch 
die T aubenpost e rh a lten  w urde. D a  auch die P a r ise r  B evölkerung seit 
den O k tob ertag en  dieses V erkehrsm itte l benutzen du rfte , so h a t dasselbe 
zweifellos belebend au f M uth und A u sd au er de r H a u p ts ta d t und dam it 
auf den W iderstand  des ganzen  L andes gew irk t.* )

D ie V erw endung d e r T auben  b e ru h t au f ih ren  fü r den L u ftpo std ien st 
vortrefflichen  E ig ensch aften , näm lich dem s ta rk en  H e im aths- und G e­
sch lech tstriebe , dem  scharfen A u ge und G edächtn iss und dadurch guten

*) Säm m tliche T aubennachrichten , z. B. die von den Ereignissen bei 
Coulmiers und Orleans, wurden durch das Journal officiel sofort gedruckt und 
m it dem Ballon in ganz Frankreich verbreitet. Aus Paris wurden 534 Brief­
tauben entsandt.



— 126 —
O rien tirungsverm ögen  und der S chnelligkeit und A usdauer ih res F luges. 
D u rch  w ohlüberlegte Z ü ch tu ng  und K reuzung  aus verschiedenen R acen sind 
ähnlich wie unsere g u ten  R ennpferd e und Jag d h u n d e  auch die geeigneten  
T aub enarten  en tstan d en .* ) D abei w äh lt man m öglichst einfach und dunkel 
g e fä rb te  Sorten , dam it sie n ich t so w e it s ich tb a r und nam entlich auch 
m e h r vor den N achstellungen von R aubvögeln  gesch ü tz t sind .**) G ute 
A b fu h r, d. h . zw eckm ässige E rz ieh u n g  und A b rich tung  haben dann das 
"W eitere zu thun.

O bgleich einzelne T auben  bis 600 km fliegen, dürften  300 k m , wobei 
1 km  in  d u r c h s c h n i t t l i c h  1 M i n u t e  zu rü ck g e leg t w ird , doch die 
g r ü s s t e  E n tfe rn u n g  von der H e im ath sta tio n  sein. Ja , man w ird g u t thun , 
n u r e tw a alle 150 k m  S ta tio n en  e in zurich ten . O bgleich dadurch m ehr 
T auben nöth ig  w erden , w ird  doch die H a u p tsach e , die S i c h e r h e i t  der 
B eförderung von N a ch rich te n , selbst bei w en iger gu ten  F lieg e rn  gew ähr­
leis te t, und d a ra u f kom m t es in e rs te r  L in ie  an.

Sowohl auf den H eim ath- wie den A ussenstatio nen  müssen die B rie f­
tauben  v e r s c h i e d e n e r  F lug rich tu ng en  s tre n g  g e t r e n n t  w erden, um im 
G ebrauchsfalle verbängnissvolle  V erw echselungen zu verm eiden , die tro tz  
besonderer A bzeichen im m er möglich bleiben.

U eber jed e  T au b e  muss stationsw eise eine S t a m m r o l l e  g e fü h rt 
w erden, aus d e r ih re  N um m er, A lter, G eschlech t, H e rk u n ft (E lte rn ), F a rb e  
und L e is tu ng sfäh igk e it schnell zu ersehen ist. Ebenso m uss fü r  jedes 
T h ie r  eine besondere F l u g l i s t e  angeleg t w erden, die ü be r die H im m els­
rich tun gen , in  d e r es eingeflogen, E n tfe rn un g , F lugzeit, W itte ru n g  und 
J a h re s z e i t  w ährend d e r  be treffenden R eise genaue A u sk u n ft g ieb t. N u r 
so is t zu erreich en , dass bei einem W e c h s e l  im A ufsieh ts- und W ä rte r-  
personal, w ie e r  bei einer A rm iru n g  oft e in tritt ,  auch jedem  N euein tre tenden  
j e d e n  A u g e n b l i c k  r a s c h  A u f s c h l u s s  ü be r das L eistungsverm ögen jed er 
B rieftaube e r th e ilt w erden  kann . E n d lich  e r le ic h te rn  F l u g k a r t e n  m it 
den E in trag u n g en  säm m tlicher (Innen- und A ussen-) S ta tio n en  und F lu g ­
rich tungen  die O rien tiru ng  über die s ichere V erw endung d e r T auben.

E benso wie in F ran k re ich  die grossen F estungen  wie P a r is  (C en tra le  
a u f  dem M ont V a lerien), V erdun, B eifort, L ille , T oni e tc ., so sind auch

) Die besten der bei uns gebräuchlichen sind die durch im m er neue 
Kreuzungen, besonders m it orientalischen (M ecca-JTauben vervollkom m nete 
A n t w e r p e n e r  und L ü t t i c h e r .  Die deutsche Taube ähnelt dem Tümmler, 
die italienische z. B. der Feld taube, n u r sind beide grösser.

**) Kleine silberne chinesische Glöckchen, die den Tauben um gehängt 
werden, sowie abgerichtete Falken sollen auch davor sichern.
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bei lins die festen P lä tz e  K ö ln  a /R h. (C en tra ls ta tio n ), M etz, S trassb nrg , 
M ainz, Posen , T ho rn , sowie W ü rzb u rg  die gegebenen S tationen. E in  
eigener D ire k to r  des B rieftaubenw esens le ite t u n te r O ber-A ufsicht der I n ­
spektion  der M ilitä r-T e leg rap h ie  und m it U n te rs tü tzu n g  der örtlichen 
F o rtiflk a tio ns- B ehörden diesen w ich tigen  D ienstzw eig  im F rieden . D urch 
G ese tz  vom 28. M ai 1894 is t allen B rie ftauben  Schutz gew ährt, n ich t blos 
denen der M ilitärbeh örden , sondern  auch den zahlreichen M itgliedern  von 
L iebh aber - V e re in en , die dem grossen  deutschen B rie fta u b en -L ie b h ab e r - 
V ere in  angehören und sich bere its  im F ried e n  verp flich te t haben , ih re  
Tauben im K rieg sfä lle  der oberen H eeres le itu ng  zu r V erfügung  zu stellen. 
F e rn e r  reg e lt das G esetz den V e rk e h r  m it B rie ftaub en  im K rieg e . E ine 
jed e B eförderung von T auben-N achrich ten  is t dann ohne G enehm igung der 
zuständigen M ilitärbehörde fü r  Jederm ann  im In te resse  der L andesver- 
the id igu ng  bei S tra fe  verboten . J e d e  so geschützte  T aub e  w ird  durch 
E instem peln  des K aiserlichen W appens au f d e r Innen se ite  d e r F lü g e l als 
dem V erfiigu ngsrecb t der H eeresverw altung unterliegend  kenntlich  gem acht.

Aus diesen weisen A nordnungen d ürfte  die W ich tigk e it hervorgehen , 
welche ü be ra ll diesem V erk eh rsm itte l fü r  den K rieg sfa ll be igeleg t w ird und 
die, sow eit unsere B ehörden  dabei in B e tra c h t kom m en, wohl zu e rst unser 
g rö sse r B ism arck  e rk a n n t hat. A u f seine A n regung  w andte sich das K rieg s- 
M inisterium  der T aub en frage  zu. Seitdem  h a t das le tz te re  auch eine A n­
le itu ng  für den G ebrauch der B rie ftauben  in K rieg  und F ried en  erlassen 
und eine bedeutende O rganisation  geschaffen.

Sobald  eine F es tu n g  in A rm iru n g szu stan d  e rk lä r t  w ird , werden ih re  
T au b en  in T ran sp o rtk ö rb en  nach anderen für den V e rk eh r sp ä te r  w ichtigen 
O rten  (A ussenstationen) befö rdert und um g ek eh rt von diesen S tationen 
solche B o ten  nach der F estu n g  geschafft.*) D a  die A ussenstationen fü r die 
T auben  in je d e r  B eziehung unbequem er e in gerich te t sind als die Ile im aths- 
stände (dunkel, die G eschlechter g e tre n n t u. s. w.), so erw ach t seh r bald die 
Sehnsucht nach dem Ile im athsch lag e  in dem T hierchen , auf w elche sich die 
ganze N achrich tenm ethode gründet.

F ü r  jed e  N ach rich t sind m ehrere, am besten S erien  von 5 — 6 Tauben, 
erfo rderlich , um V erluste w ährend der Reise m öglichst gefahrlos zu m achen. 
D a  für jed e  R ich tu n g  200 ausw ärts h e im ath liche  T auben  (ste ts  desselben 
G eschlechts) in einer F es tu n g  verfügbar sein m üssen, so ergeben sich nach 
Abzug des A usfalls  durch V erlu ste  aller A rt e tw a 30 R eisen  fü r jed e  
L in ie . E w ar haben 1870 viele T aub en  die R eise nach P a r is  zweimal, eine

*) F ü r die Verpflegung von 100 Tauben rechnet m an auf 24 S tunden 
je  8,5 1 F u tte r.
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sog ar fünfm al, gem acht, indessen dam it d a rf  n ich t gerechnet w erden. Da 
nun das H inausbringen der T auben  der eigenen H e im athsta tio n  aus der 
F es tu n g  selbst dann , wenn es noch n ich t vor ih re r  E inschliessung ge­
schehen, m it dem L u ftb a llo n  noch im m er m öglich b leibt, das Zurückschaffen 
von T auben aus anderen H eim athssch lägen , so lan ge es keine len kbaren  
Ballons g iebt, kaum  au sfüh rba r bleibt, so erg ieb t sich für die V erw endung 
g rösste  S p a r s a m k e i t  an R eisen und B eförderung  m ö g l i c h s t  v i e l e r  
D e p e s c h e n  d u r c h  e in e  T a u b e .  E s  werden dazu au f m ehreren  K o llo ­
dium häutchen eine ganze Serie  von D epeschen (b is zu 18) m ikrophoto- 
g ra p h ir t und diese S erie  von H äutchen  (e tw a 0,5 g  w iegend) dann  in einen 
F ed erk ie l oder eine G um m ihülse g e th an  und zum Schutz gegen  F eu ch tig ­
k e it e rs te re r  noch m it W achs verschlossen, D iese k leine D epeschenbüchse 
w ird  dem gefiederten B o ten  an eine der m ittle ren  Schw auzfedern m it einem 
L einen- oder Seidenfaden oder feinem  S ilb e rd rah t seh r so rg fä ltig  befestig t. 
D er A n strich  jed e r Büchse g ieb t re in  äu sserlich  den B estim m ungsort an, 
um die S ch nelligkeit der B efö rderun g  zu erhöhen bei den vielen Z w ischen­
stationen. Im U ebrigen  en th ä lt der K o p f jed e r Depesche das übliche 
Schem a m it A bgang zeit und  -O r t ,  A ngabe d e r g le ichzeitig  abgelassenen 
D epeschenzahl etc. D u rch  diese E in rich tun g en  is t es tro tz  v ie ler R elais 
m öglich, dass eine D epesche täg lich  bequem bis 700 km  w eit expedirt 
werden kann.

D ie G efah ren  der R eise  sind dennoch, tro tz  k u rze r S tatiousw eite , 
seh r grosse. N ich t allein, dass die F ed e r  sich schon beim B efestigen lockern  
und dann im F lu g e  verlo ren  gehen k a n n , wie dies 1870 bei P a r is  m ehr­
fach g e sch ah , dass fe rner R aubv ögel die T aube b e d ro h en , sondern auch 
h a rte  W in te r , Schneefä lle, N eb e l, P u lv e rra u ch  und S ch lach tgetöse sind 
solche F e in d e , denen das T h ierchen  zum  O pfer fallen  kann. A b er auch 
die feindliche K ugel oder die M öglichkeit, dass der e rseh n te  H eim athsch lag  
ze rs tö rt ist, m uss in  B e trach t gezogen w eiden. 1870 fielen 24 T auben  des 
B allons D a g u erre  am 24. N ovem ber den D eutschen  in die H ände, als der 
B allon , von unseren K ugeln durch löchert, bei Jo issig n y  zu B oden fiel.

D ennoch b le ib t dies N ach rich ten m itte l ein v o r z ü g l i c h e s ,  wenn es 
v e r s t ä n d n i s s v o l l  benu tz t und seine G e f a h r e n  v e r m i e d e n  w erden. 
Solche können z. B. auch durch P riv a tta u b en  en tstehen, deren  B esitzer m it 
dem F e in d e  im E inverständ n iss sind.

D eshalb  h a t in jed er F es tu n g  die besondere A ufsicht über deu L u f t ­
postd ienst ein O ffiz ier, w elcher a lle in  die eingehenden Depeschen sam m elt, 
öffnet, vergiössert. (m ittels L u p e , S ciop tikon , L a te rn a  m agica e tc .) , de- 
ch iffrirt und au fsch re ib t, um sie dann dem K om m andanten  zuzustellen . 
D ie se r d a rf  a lle in  von dem In h a lt  K enn tn iss  nehm en und denselben , so­
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w eit e r fü r nö th ig  befindet, bek au n t m achen. E benso  d a rf  n u r der K o m ­
m andan t D epeschen nach Aussen befördern  lassen, was w ieder durch den­
selben Offizier veran lasst und beaufsich tig t w ird. D ie  V eran tw o rtu n g  d e s­
selben is t dah er eine sehr grosse, ebenso aber bei r ic h tig e r  H andhabung 
dieses w ichtigen D ienstzw eiges sein V erd ienst um die S ich erh eit und das 
W ohl der F estun g .

XIX. Die Feldpost.
Sie h a t die seh r w ich tige A u fg ab e , m ilitä rische  und andere  d ienst­

liche Sendungen, welche die F e ld -A rm ee  betreffen und n ich t zu eilig sind, 
sicher zu befördern , in zw eiter L in ie  auch die V e rm itte lu n g  des P r iv a t­
brief-, G eld- und Z e itu ng s- sowie, wenn möglich, auch des P ack e tv erk eh rs  
an und von P ersonen  der m obilen H eeres th e ile  zu übernehm en. Ih re  W irk ­
sam keit beginnt da, wo der regelm ässige P o std ien st a u fh ö r t ,  und schliesst 
sich den E tap p e n -, womöglich den E isenbahnlin ien  an. N u r wo solche 
fehlen oder stocken, w ird der L and w eg  m it de r F a h rp o s t b eu u tz t oder zur 
U eberle itun g  des V erk ehrs von einem  au f den anderen  P ostw eg  auch R e it­
posten (re itend e Feldpostillone). In  beiden le tz te ren  F ä lle n  b edarf es dann 
ab er in unsicheren G egenden der besonderen m ilitä rischen  B edeckung.*) 
1870/71 w urden bei den norddeutschen B undestrupp en  1 F eld -O berpost­
m eister m it einem F e ld -O b er-P o s t-A m t fü r  das grosse H a u p tq u a rtie r , 
3 A rm ee-P o stm eis te r für die 3 A rm ee-P o stäm te r der 3 A rm een  und 
A nfangs 13, sp ä te r  15 F e ld -P o stä m te r  fü r die A rm ee-K orps m it je 3 F eld - 
P ostexpeditionen  (fü r  die 2 Infan te rie -D iv isionen  und die K o rp s-A rtille r ie )  
sowie 3 E tap p en -P o std irek tio n en  m it je  2 E tappen-P ostexpeditionen , ausser- 
dem etw as sp ä te r noch 17 F e ld -P ostex ped itio nen  e rr ich te t. Im  Ganzen 
bestanden 77 m obile F e ld -P o stan s ta lten  der O ber-K om m andos und Armee- 
K o rp s  m it 788 B eam ten , 869 P fe rd en  und F ah rzeugen , für den V erk eh r 
m it den I ruppen theileu , an welche die E tap p en -P o std irek tio n en  — einen 
T agem arsch  h in te r  den H a u p tq u artie ren  der A rm ee K orps —  zur V erb in ­
dung nach rückw ärts  anschlossen, um zugleich  den P o s tv e rk eh r der E tap p e n ­
o rte  an  den heim athlichen L a n d -P o sta n sta lten  zu bew erkstelligen . So tra te n  
411 deutsche P o s tan sta lte n  m it 2140 B eam ten  und U n terbeam ten au f fran ­
zösischem B oden in  W irksam keit. S ie beförderten  auf ih ren  5100 km  neu

*) Angriffe und Bescbiessungen von Posttransporten besonders durch 
bewaffnete Landes-Einw ohner waren 1870/71 häufig, so z. B. Ende Septem ber 
zwischen Fism es und Neuilly.

9
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e in gerich te ten  P ostlin ien  und in  V erb indung  m it den inländischen A n sta lten  
89 659 000 B rie fe  und P o s tk a rte n , 2 354 310 Z eitung en , 40 023 460 T h a le r 
D ie n s tg e ld e r, 16 842 460 T h a le r  P riv a tg e ld er, 125 916 D ienstpackete  und 
1 853 686 P riv a tp ack e te , gewiss eine ausserorden tliche L eistung . D ie tech ­
nische O b erle itung  des gesam m ten Peld-P ostw esens g ing  vom B erlin er 
G eneral-P ostam t aus, wo ein eigenes F e ld -P o std ep artem en t den engen Z u ­
sam m enhang zwischen F eld p ost und der H e im ath , sowie die einheitliche 
und schnelle B etriebsle itun g  sieherstellte . E ine  geord nete  Zusam m enstellung 
a lle r T ruppen theile  m it A ngabe der zugehörigen P o stan sta ltcn , w ie sie die 
täg lich  vervo llständ ig te  und au f dem Laufenden e rh a lten e  „F e ld -P o s tü b e r­
s ich t“ darste llte , e rle ich te rte  fü r  alle B e th e ilig ten  A ufgabe und V erth e ilu n g  
d e r Sendungen.

A ehnlich  wurden die süddeutschen P oste in rich tungen  organ isirt. T ro tz  
g rösse r S chw ierigkeiten , nam entlich  im A n fänge, wo die E isenbahnen von 
den T ru p p en -T ran sp o rten  noch ganz in A n spruch  genom men w aren, ferner 
sp ä te r bei dem schnellen W echsel der O perationslinien, nam entlich im K rieg e  
gegen die R epub lik , und obgleich die zeitw eise U n sicherheit der S trecken  
e iner planm ässigen und geregelten  P ostverb in dung  häufig en tgegenstand , h a t 
die P o s t ih re  A ufg abe ausgezeichnet erfü llt. E rw äh n ensw erth  sind noch 
die E in rich tu n g  der H aupt-C ourierpostlin ien  längs derselben als H a u p tv e r­
k ehrsad er durch  das besetz te  G eb ie t, die G ü rte lpo st vor P a r is  und die 
fliegenden F eld -E iseu b ah n -P o stb u reau x , sowie der Abschluss eines eigenen 
V ertrag es  m it B elg ien  fü r  die zeitw eise B efö rd eru ng  der Sendungen fü r  
die I . A rm ee von K ö ln  ü ber Sedan.

Ganz ähnlich  — n u r n a tü rlich  den gew achsenen H eeresstä rk en  en t­
sprechend g ro ssa rtig e r — is t auch die heu tige  O rganisation  D eu tsch lands. 
D e r  ganze P o s tv e rk e h r des K riegsschaup la tzes w ird einem  F e l d - O b e r ­
p o s t m e i s t e r  u n te rs te llt, welchem 2 F e l d - O b e r p o s t - I n s p e k t i o n e n  zur 
U n te rs tü tzu n g  beigegeben sind. J e d e  A rm ee ha t im S tabe oder bei den 
E tappen-In spek tionen  einen „ A r m e e - P o s t d i r e k t o r “ m it 3 A r m e e - P o  s t-  
J n s p e k t i o n e n .  W ährend  E rs te re r  den D ien st sowohl d e r  F e l d - P o s t -  
e x p e d i t i o n e n  der O ber-K om m andos als d e r F e l d - P o s t a n s t a l t e n  der 
A rm ee-K orps und D ivisionen beaufsich tig t und auch die postalischen E in ­
rich tun gen  an den E tap p en s tra ssen  p rü f t ,  sind die In sp ek to ren  besonders 
für den D ienst au f  den le tz te ren  bestim m t. U nd w ie 1870 die P ostbehörden  
in m ilitä risch e r Beziehung den M ilitär-B ehö rden , in posttechnischer der 
L and esv erw altu n g  u n te rs te llt  w aren, so m uss auch heute eine solche doppelte 
U n te ro rd n u n g  s ta ttfin den , wobei die höchste m ilitä rische In s tan z  der 
G e n e r a l - I n s p e k t e u r  d e s  E t a p p e n -  u n d  E i s e n b a h n w e s e n s  ist.
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E ine enge V erb indung zw ischen den einzelnen P o s tan sta lte n  w ird  an g e ­
s tre b t w erden.

D a  1870/71 häufig P ferde- und W agenm angel e in t'ra t, so w erden 
je tz t  bei je d e r  A rm ee besondere D e p o t s  fü r diese e r r ic h te t,  bestehend 
aus 90 P ferd en , 30 F ah rzeu gen , 3 F e ld p o st-A n sta lten  und 10 F eldpost- 
Schaffnern.

D as P e rso n a l w ird der R eichspost entnom m en, deren B ehörden das 
gesam m te M ateria l aufbew ahren und bei der M obilm achung die B ildung  
und B ere its te llu ng  der einzelnen F o rm atio nen  übernehm en.

XX. Militär-Luftschifffahrt (A’eronautik).
O bgleich m an sich bald nach  dem Ä uftauchen dieser französischen E r ­

findung*) im J a h r e  1783 bem üht h a t ,  sie auch fü r m ilitä rische Zwecke 
n u tz b a r  zu m achen , so is t es doch e rs t der heutigen Z eit ge lungen , aus 
dem L uftschiff ein — wenn auch m it einigen E insch rän k u ng en  —  w i r k ­
l i c h e s  K r i e g s w e r k z e u g  zu m achen.

U n b estritten  b ie te t der L u f t b a l l o n  (A ero s ta t)  durch seinen um ­
fassenden U eberblick  eine ausgezeichnete U n terstü tzu n g  fü r alle üb rigen  
im A u fk lä ru ng sd ien ste  angew endeten M ittel, nam entlich  wenn er m ö g l i c h s t  
f r ü h  e ingesetzt w ird . F re ilich  is t e r seh r von W ind  und W e tte r  a b ­
h än g ig , welche seine B eobach tun gsfäh igke it b e e in träch tig en , b leib t daher 
im m er n u r  b e d i n g t  b rauchbar. U n te r  solchen Einflüssen leiden ab er auch, 
wenn auch in  m inderem  M asse, alle anderen  B eobachtungseinrich tungen : 
die F o r ts c h r it te  der T echnik  und der A usbildung  des P ersona ls  w erden  
aber gerade  beim B allon diese M ängel im m er g e rin g e r  m achen und dafü r 
die V orzüge dieses E rkundu ngsverfah rens im m er k la re r  h e rv o rtre te n  
lassen. Schon heu te m üssen in  g u te r  J a h re s z e i t  n ich t eben allzu  häufige 
W in dstä rk en  von 8 — 9 m in de r Sekunde au ftreten , um z. B. die B enutzung  
gefesselter B a llon s , nam entlich  in de r neuen F orm  als D rachenballons, 
auszuschliessen. Die S i c h t i g k e i t  den L u ft is t dabei in  den üblichen 
Beobachtungshöhen des B allons m eist eine g r ö s s e r e  als au f der E rde. 
Im N ebel, D unst, Schneefall, P u lv e rra u ch  etc. h ö r t aber ü b e ra ll die M ög­
lichkeit k rieg sb rau ch b a re r B eobachtung auf. D azu kom m t, dass wenige

*) Wenn von einer angeblich 1306 schon in  China stattgehabten  Ballon- 
A uffahrt und verunglückten Versuchen in  Brescia und Lissabon im M ittelalter 
abgesehen wird.

9 *
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B eobachtun gsm ittel von solchem  m o r a l i s c h e n  E indruck  au f den F eind  
sind, wie ein p lö tzlich  sich erhebender Ballon.

V on den beiden gebräuch lichen  A nw endungsform en als g e f e s s e l t e r  
und f r e i e r  B a l lo n  g e b ü h rt bis je tz t  m ilitä risch  dem e r s t e r e n  de r u n ­
bedingte V orzug. Diese b a l l o n s  c a p t i f s ,  schon 1794 in  dem belagerten  
M aubeuge, ferner bei der A rm ee Jo u rd an s  sowohl vor C harlero i als auch 
vor der Sch lach t von F leu ru s  franzö sischerse its , anfangs m it bestrittenem  
E rfo lg e , an gew endet, sind auch h e u te , so lan ge  das P rob lem  d er L e n k ­
b a rk e it des freien B allons n ich t ge löst is t, in B ezug au f K rieg sb rau ch b ark e it 
d ie ü b e r l e g e n e n .

Sie haben ein J a h rh u n d e r t  w echselnder E rfo lg e  h in te r sich, ehe sie 
die heu tige  V ollkom m enheit e rre ich t haben. So sch e ite rte  1794 bei der 
R hein-M osel-A rm ee vor M ainz und sp ä te r bei der ägyptischen E xped ition  
die dam als u n te r dem In g e n ie u r-K a p itä n  C outelle geb ildete  A ero stie r-  
K o m p ag n ie , w eshalb sie N apoleon auflüsen und die B allons n u r  noch zu 
Gelände-A ufnahm en benutzen liess.

1814 griff C arno t bei de r V erth eid igu ng  von A n tw erp en  m it unbe­
k a n n t gebliebenem  E rg ebn iss au f den B allon zurück . D e r B allon trup p , 
der 1830 nach A lg ie r g ing , kam  nie zu r V erw endung. 1859 ha tten  die 
französischen B allons von G odard wenig geleistet. B esser w ar es im 
N ordam erikanischen B ürgerk riege . Sowohl im S tab e  M ac C lellan ’s bei 
K iclm iond als au f  dem K rie g s th e a te r  am M ississippi bei C airo leisteten  
sie gute D ienste.

D asselbe geschah im K riege der B ra s ilian e r gegen  P a ra g u a y  1866/67. 
B edeu tender schon w ar ih re  T h ä tig k e it au f französischer S eite im J a h re  
1870/71. B esonders bei der B elagerung  von P a r is ,  wo in allen S tad t- 
the ilen  B allonstationen  e in gerich te t w a ren , und wo au f der S üd fron t der 
B allon cap tif  sogar m it L okom otiven au f der K ingbahn  bew eglich  gem acht 
w urde , haben sie M anches ge le iste t. D ie  B eobachtung  blieb jedoch in 
F o lge der grossen Schw ankungen noch im m er eine seh r schw ierige , w as 
sich  nam entlich  ab e r im F e ld k rieg e , bei d e r A rm ee Chanzys (O rleans, le 
M ans) z e ig te , wo die m eisten E rk u nd u n gen  m isslangen. A uch P reu ssen  
h a t vor S tra ssb u rg  eine in a lle r E ile  gebildete L uftsch iffe r-A b theilung  v e r­
w endet, deren  2 B allons jedoch e rs t gebrauch sfäh ig  w u rden , als die F es tu n g  
k ap itu lir te .

S e it 1870/71 sind u n te r  anfänglicher F ü h ru n g  v o n 'F ra n k re ic h  und 
E ng lan d  in allen L ändern  E u rop as  die V ersuche aufgenom m en w orden und 
haben zu r E in rich tu n g  s tän d ig er L uftschififerparks und -A b theilung en  ge­
fü h r t ,  d ie ' allen b illigen A nforderungen  en tsprechen. So w urden 1877 in 
F ra n k re ic h , 1879 in E n g lan d , 1884 in D eu tsch lan d , 1889 in  R ussland
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s tänd ig e  F o rm atio nen  e rr ich te t. F ran k re ich  m achte schon 1884 vortreffliche 
E rfah ru n g en  m it seinem P a r k  im Feldzuge gegen die P av illons Noirs in 
T o n k in , h a tte  auch se iner le tz ten  E xped ition  nach M adagaskar le ichte 
L u ftsch iffe r-P a rk s  m itgegeben, über deren  T h ä tig k e it indessen b isher n ichts 
b ek ann t gew orden ist.

D e r  englische P a r k  h a t 1885 bei dem ägyptischen O perations-K orps 
des G enerals  W olseley  den K rieg s-A n fo rd e ru n g en  nu r m angelhaft e n t­
sprochen. R ussland und D eutschland h aben  noch keine K rieg serfah ru ngen  
sam m eln kön nen , indessen d a rf  heu te  schon bem erk t w erd en , dass die 
R ussen in ih re r  O rganisation  noch bedeutend zu rück  sin d , w ährend nach 
sachverständigem  U rth e il u nser L an d  eine so energische und erfolgreiche 
T h ä tig k e it ,  nach anfänglichem  Z ögern , en tfa lte t h a t ,  dass es gegenw ärtig  
n u r  noch d e r G ew ährung  der erforderlichen G eldm ittel bedarf, um uns 
auch h ie r  die U e b e r l e g e n h e i t  vor allen übrigen S taa ten  zu sichern. 
A u ch  I ta lien  h a t 1885 eine L uftsch iffe r-A b theilun g  e r r ic h te t ,  von der es 
1887 im verschanzten  L ag e r von Saliali bei M assauä guten G ebrauch  ge­
m acht hat.

G ehen w ir nun zu den besonderen V e r w e n d u n g s z w e c k e n  des 
F e s s e lb a l lo n s  über, so is t fü r ihn  zu näch st ch arak te ris tisch , dass e r  eine 
d a u e r n d e  gesicherte  V erbindung des B eobach te rs  m it dem T ru pp en fü h rer 
erm öglich t.* ) D ie w ich tigsten  B eobachtungshöhen sind im A llgem einen 
250 m und bis 3 km U m kreis ,** ) doch kom m en häufig auch S teighöhen 
von f>00 bis 800 m m it im A llgem einen  e tw a  7 km  B eobachtungsgrenze**) 
(der F ro n t  eines A rm ee-K orps) vor. J a  in O este rre ich  h a t m an bei dieser 
H öhe w ährend  de r le tz ten  K a ise rm anö v er im J a h r e  1895 noch au f 12 km 
den A n m arsch  des F ein des m it dem  G lase beobachten können. Bei noch 
grösseren  S teighöhen  — wobei 1800 m als die m ilitä risch  g rösste  zu be­
trach ten  is t —  w achsen die B eobachtungsw eiten e r h e b l i c h .  So kann 
man dann m it einem g u ten  F e rn ro h r  und k la re r  L u ft, die Sonne im R ücken, 
bis 15 km  noch die einzelnen W affengattungen , o ft sogar noch die F a rb en  
d e r Aufschläge un terscheiden. J a  bei seh r hellem W e tte r  is t ein E n t­
decken g rö sse re r M assen noch bis 25 km A b stand  m öglich gewesen — 
E n tfe rnu n g en , wrnlche ab er fü r die P rax is  selten  von B elang  sind. W ohl 
ab e r e rh e llt  aus allen diesen A n g ab en , w ie z e i t s p a r e n d  die B allon-

*i Die N achrichten  gelangen vom Ballon bis zu 150 m Höhe m itte lst 
Sprachrohr, bei den üblichen grösseren  Höhen durch Telephon zur Erde.

**) Diese Grenzen bezeichnen g u t e  Beobachtungen m it f r e i e m  Auge 
und von T ru pp en , Wegen und Befestigungsanlagen. G elände, Beleuchtung, 
Zielgrösse beeinflussen natürlich  sehr. Steighöhen un te r 250 m etwa sind 
nicht vortheilhaft, weil die Gelände-Bedeckungen dann zuviel m askireu.
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E rk u n d u n g  gegenüber der K a v a lle r ie -A u fk lä ru n g  is t , wobei aber gleich 
hervorgehoben sei, dass le tz te re  dennoch n ich t zu en tbehren  is t, besonders 
fü r alle E inzelheiten  und zur A ufhellung alles desjen igen, w as m an vom 
B allon  n ich t sehen kann: beide V erfahren müssen sich ergänzen.

D e r Fesselballon  is t  ein sowohl im F e l d -  w ie im F e s t u n g s k r i e g e  
bei A n g r e i f e r  und V e r t h e i d i g e r  gleich w ichtiges und willkom m enes 
B eobachtungsm ittel.

Im F e ld k r ie g e  soll e r  den F ü h re r  um fassender, schneller und  in 
v ie ler B eziehung vollkom m ener au fk lä ren , als die K av a lle rie  es kann. 
Dazu muss er v o r  der eigen tlichen  S ch lach t, w ährend  des feindlichen A u f­
m arsches arbeiten  und seine T h ä tig k e it m öglichst vollendet haben , weun 
die ihn bis au f 5000 m m it ih rem  Schrapnelfeuer noch gefährdende feind­
liche A r ti l le r ie  ih r  F eu er eröffnet. D enn wenn auch ein E inschiessen 
gegen einen seine H öhenlage verändernden B allon n ich t le ich t und seh r 
ze itraubend  is t, so is t doch an d ererse its  auch ein solcher S tellungsw echsel 
schw ierig und die B eobachtung em pfindlich störend.

Um diesen A nforderungen genügen zu können, bedarf es einer b e ­
w e g l i c h e n  und ebenso wie eine F e ld b a tte rie  m a n ö v r i r f ä h i g e n  E in ­
rich tu n g  der F eld luftsch iffer - P a rk s . D ann  können sie ohne S törung  des 
M arsches, m ö g l i c h s t  w e i t  v o r n ,  am  besten in  der A v a n t g a r d e , * )  sich 
bewegen und an jedem  O rt, durch einfaches A bbiegen von de r S trasse, 
rasch  und sicher Füllung und A ufstieg  des B allons bew erkstelligen. A u ch  
muss die L uftsch iffe r-T ruppe in  d e r B edienung und H andhabung  des B allons 
g u t gesch u lt sein. N am entlich  ab e r müssen die Offiziere als die B eob­
ac h te r  und M elder tak tisch es  V erstän d n iss  fü r a lle  V orgänge bei F reu n d  
und F e in d  sowie die F ä h ig k e it besitzen, beim A bsuchen des G eländes 
W ich tiges von U nw ichtigem  zu unterscheiden, der verschiedenen B eleuchtung , 
dem H in te rg ru n d  etc. R echnung zu trag e n  und das E rk an n te  den F ü h re rn  
in knap per und k la re r  W eise m ittlieilen zu können. D as sind seh r hohe 
A n fo rd eru ng en : umso g rö sse r muss die U n te rstü tzu n g  Sein, welche diesen 
Offizieren besonders seitens der L e itu n g  durch rech tzeitige O rien tiru n g  über 
die L ag e  u. s w. zu T heil w erden muss. E in  inn iges Zusam m enw irken 
B eider is t nothw endig. F e rn e r  aber is t auch eine A usbildung u nserer 
G eneralstabsoffiziere in der B allonbeobachtung nöthig, da ih re  M itw irkung 
wegen des grösseren tak tisch en  V erständnisses zuw eilen unerlässlich  ist, bei 
M angel an U ebung im B eobachten  u n te r  so „schw ankenden“ V erh ä ltn issen  
ab er seh r b eein träch tig t werden oder g a r  scheite rn  w ürde. B ei den fran-

*) Nacli der F .-O . sollen die G a s k o lo n n e n  h in te r der 1. Staffel der 
Munitions-Kolonnen und T rains m arscbiren.
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zösisclien M anövern bestieg  sog ar der L eiten de, G eneral G allife t, öfters 
den B a llo n ; ob dies im E rn stfa ll e rfo rderlich  sein w ird, d a rf  wohl be­
zw eifelt w erden.

V ie l le ich te r lö sbar sind fü r die zweckm ässige V erw endung die r e i n  
t e c h n i s c h e n  A nsprüche an  das M a t e r i a l .  D an k  der au f  N ordenfe lt’s 
A n regu ng  in E ngland  en tstandenen  M ethode der G asb ere itu ng  erm öglichen 
die in den G askolonnen m itg e fü h rten  le ich t handlichen S tah lb eh ä lte r ein 
F ertigm achen  des B allons durch F ü llu n g  m it zusam m engepresstem  fertigem  
W asserstoffgas in  einer 1h  S tunde vom A u genb lick  des Aufm arsches der 
F ah rz eu g e  ab. E benso lange d a u e r t das H erabziehen  und E n tlee ren  des 
B allons. D adurch  e rs t is t die t a k t i s c h e  V erw end barkeit des F e s se l­
ballons im F e ld k rieg e  m öglich gew orden. D enn d e r A ufstieg  m it der 
D am pfw inde e rfo rd e rt n u r 2— 3 M inuten, das E inziehen selbst bis 5 M inuten. 
D ie B ew eglichkeit d e r F ah rzeuge is t eine ausreichende und ih re  A nzahl 
so v e rr in g e rt worden, dass sie o h n e  B e d e n k e n  in  d ie  A v a n t g a r d e  
e i n g e r e i h t  w e r d e n  k ö n n e n .  So n im m t eine französische L uftschiffer- 
A b the ilu n g  m it n ich t gefülltem  B allon  250 m L äng e  bei 3 M inuten A uf­
m arschzeit ein, m it gefülltem  B allon sog ar n u r 170 m bezw. 2 M inuten.

M an begnügt sich heu te bei uns m eist m it 1 Offizier als B eo bach te r 
in  d e r Gondel, w odurch auch die B allongrösse ve rk le in e rt und der B ed arf 
an W agen  e in gesch rän k t w erden  kann . H ie r  b ilde t jedoch  die genügende 
S te ig k ra ft und die S ta b ilitä t des B allons eine G renze nach un ten . W ir  
nehm en 525 cbm grosse B allons, die auch noch einen zw eiten B eobachter 
trag en  können; F ran k re ich  h a t daneben auch noch einen k leinen B allon 
von nu r 250 cbm In ha lt.

Im  F e s t u n g s k r i e g e  h a t der Fesselballon  von je h e r  die grössten  
A ussichten  au f V erw endung in  F o lg e  se iner lang andauernden  G e­
b rau chsfäh igke it gehabt. D enn h ie r  kann m an in B uhe die nö th igen  V or­
bere itungen treffen, sich rech tze itig  E rsa tz  an  M ateria l etc. sichern, h ie r 
k ann  m an die gute V erb ind un g  und das W e tte r  nach M öglichkeit aus­
nutzen, h ie r b rauchen  F ü llu ng s- und V erw endungsste lle  n ich t im m er zu­
sam m enfallen. W enn de r B allon auch w ährend  der ganzen D auer des 
Angriffs g u te  D ienste leisten  w ird , so is t  es doch ganz besonders der 
V e r t h e i d i g e r ,  w elcher h ie r den höchsten N u tzen  aus d ieser B eob­
achtungsw eise ziehen kann . D e r V erth e id ige r is t  dazu durch  die grössere 
B u h e  de r V o rb ere itun g  befähigt, e r  en tb eh rt überd ies s tä rk e re  K av alle rie - 
K räfte , w elche sich nam entlich  vor V ollziehung einer E inschliessung aus 
dem B ereich  der F estu n g  nach E rfü llu n g  ih re r  ersten  A ufgaben  en tfe rn t 
haben w erden. F rü h ze itig es  E rk enn en  der w ahrscheinlichen A n griffsfron t 
aus der Anlage der P a rk s ,  der V e rth e ilun g  der T ru p pen , um danach
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rech tze itig  seine Gegenm assregeln treffen zu können, is t h ie r erstes G ebot 
und dazu g ieb t es k a u m  e in  b e s s e r e s  M i t t e l  als den Fesselballon . 
B esonders nu tzbringend  is t  diese H öhenw arte  auch fü r die A r t i l l e r i e -  
B e o b a c h t u n g ,  die heu te durch das rauchschw ache P u lv er erschw ert und 
daher umso w ichtiger nam entlich  fü r das in d irek te  F e u e r  gew orden ist. 
Schliesslich d ien t h ie r der Ballon — zum al N achts  in V erb indung m it 
elektrischem  L ich t —  zum S i g n a l i s i r e u ,  also als ein w eithin sich tb a re r 
o p t i s c h e r  T e l e g r a p h .

A us diesem G runde w erden auch  die w ich tigsten  F estu n g en  in allen  
L ändern  m it B allouparks schon im F ried e n  ve rsehen . Sie erh a lten  bei 
den etw as ve ränderten  V erh ältn issen  auch eiue etw as andere O rganisation  
und A usrüstung  als die F e ld p ark s , ohne dass eine V erw endung derselben 
im F eldkriege  ausgeschlossen w äre , ebenso w ie dies um g ek eh rt auch m it 
den etw as sta tio n ä re ren  F estu n g sp ark s  für den F e ld k rieg  der F a ll 
sein dürfte .

A ls B eispiel fü r  die O rganisation  und G liederung  des L uftsch iffer­
wesens möge F r a n k r e i c h  dienen. D ieses L an d  h a t fü r  jede A rm ee und jede 
grosse F es tu n g  der O stgrenze e in e n  P a r k  aus 2 E c h e l o n s .  Zum  ersten  
Echelon gehören 1 W inde-, 1 Z ubehör-, 1 G e rä th e - und m eist 4 G asb eh ä lte r­
w agen, zum zw eiten eine bestim m te A nzah l von Gasw agen. J e d e r  G erä the  
wagen führt 3 Ballons, davon 2 von je 560 cbm, 1 von n u r  250 cbm In h a lt. 
J e d e r  G asbehälterw ageu  h a t 8 S tah lb eh ä lte r zu je  36 cbm W asserstoff­
gas (von 130 A tm osphären), so dass also 2 W agen fü r 1 B allonfü llu ng  
n ö th ig  sind.

Z u r B edienung dieser P a rk s  b ildet F rank re ich  im K rieg sfa ll aus 
seinen 4  F riedens-K om pagn ien  13 A btheilungen  und zw ar solche fü r  F e ld - 
und F estungslnftsch iffer, fü r G asb ehälte r-F ah rzeu g e und fü r  den E rsa tz  des 
M ateria ls dienende Depots.

D e u t s c h l a n d s  rü h rig en  F o rtsch re ite n s  a u f  diesem G ebiet is t schon 
ged ach t w orden. E s  h a t je tz t  eine selbstständige L uftsch iffe r-A b theilung  
m it eigenem  E rsa tz , welche d e r E isenbah n-B rigade  unm itte lb a r u n te rs te llt  
is t und welche bei der A ngriffs-U ebung von T h o rn  1894 sowie in  den 
K a iser-M anövern  1894 und 1895 grosse E rfo lg e  g eh ab t ha t. Die B e ­
strebungen  gehen h ie r au f eine dringend nothw endige P e r s o n a l - V e r m e h ­
ru n g ; es w äre w ünschensw erth, wenn im K riegsfälle j e d e s  A r m e e - K o r p s  
eine L uftsch iffer-A b theilung  hä tte .

D e r  f r e i e  B a l l o n  is t vorläufig , tro tz  a lle r V ersuche, ihn l e n k b a r  
und dam it zu einem b rau chb aren  K rieg sm itte l zu m achen , in B ezug auf 
diesen P u n k t noch au f  dem S tan dpunk te  von 1783, in welchem J a h re  die 
G ebrüder M ontgolfier ih ren  W arm luftballo n  (M ontgolfiöre) erfänden, und in
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welchem auch P ilä tre  de R og ier und d e r M arquis d’A rlande in ih re r  C har- 
liere  (W asserstoffballon) vor dem Schlosse la  M uette  aufstiegen. E r  b leib t 
den verschiedenen L uftström ungen  so lange preisgegeben, als kein genügend 
s ta rk e r  B ew egungsm echanism us diese zu überw inden verm ag. T ro tzdem  sind 
na tü rlich  m annigfache erhebliche V erb esseru ngen  vorgenom m en worden, an  
denen z. B. H enry  G iffard (1852), D u pny  de L om e (1870  und 1872), H än- 
le in  in M ainz (1870  und 1872), der H au p tm an n  G aede, O b erst L ausseda t 
und  vor allem  die beiden französischen H au p tlen te  R en a rd  und K rebs, 
welche 1884 m it ihrem  au f G run d  d e r V ersuche der G eb rüd er T issan d ier 
k o n stru ir ten  B allon  „la  F ra n c e “ E pochem achendes le iste ten , ih ren  grossen 
A ntheil haben. In  unseren  T ag en  sind es besonders der In g en ieu r L ilien ­
th a l*  und der G enera l G ra f  Z epelin , welche sich m it dem Problem  der 
L en k b ark e it erfolgreich beschäftigen. A uch  h ie r w ird  die zu erst von dem 
auch litte ra risch  darin  sehr thä tigen  T issan d ier be re its  1883 angew endete 
E l e k t r i c i t ä t  in V erb indung  m it F o r ts c h r it te n  d e r M aschinen-T echnik  
und dem w eiteren  S tud ium  ü ber die zw eckm ässigste B allonform  wohl den 
W eg weisen. Von der Schöpfung eines leichteu aber k raftvo llen  M otors, 
de r bei 100 P fe rd e k ra ft S tä rk e  e tw a 12— 15 m F ah rgeschw in d igke it e r ­
m öglicht, h ä n g t die L ösung  in  e rs te r  L in ie  ab. A uch zw eckm ässige L a n  d e -  
vo rrich tu ng en  m üssen e rd ach t w erd en , um  eine g rö sse re  G efahrlosigkeit 
und so K rieg sb ra u ch b a rk e it herbeizuführen.

Dennoch d a rf  die B enu tzbarke it auch eines noch n ich t len kbaren , 
freien B allons fü r g r ö s s e r e  m i l i t ä r i s c h e  E r k n n d u n g e u  u n d  R e i s e n  
im F e s tu n g s k r i e g e  n ich t m ehr in F ra g e  g e ste llt w erden. W enn auch vor 
Allem der V erth eid ige r d a rin  das ausser den B rie ftau b en  einzige M itte l 
ha t, m it der A ussenw elt nach e rfo lg te r E insch liessung  d e r  F es tu n g  zu ver­
kehren , so w ird  auch der A n g re ife r einen solchen B allon zu e in er E rk u n ­
dung durch U eberfliegen der F estu n g  benutzen können, ln P a r is  sind in 
der Z eit vom 23. S ep tem ber 1870 bis 28 J a n u a r  1871 im Ganzen 
65 B allons m ontes oder detaches abgelassen  w orden, davon 37 bei N ach t 
Sie beförderten  155 P assag ie re , d a ru n te r  G am betta , S p u lle r , K e ra r try , 
363 B rieftauben , 3 M illionen B allonb riefe  (a u f  S e id en p a p ie r) , 3600 kg 
andere Postsachen . N u r 5 B allons fielen in deutsche H ä n d e , 2 v e ru n ­
g lück ten  im M eer, je  1 kam  in N orw egen,**) H o lland  und B elgien  n ieder. 
D e r N u tzen  des fre ien  B allons w ar h ie r also ein e r h e b l i c h e r ,  obgleich 
es n ich t g lück te, auch im B allon  w ieder nach P a r is  zurückzukehren .

*) Inzwischen verunglückt und gestorben.
*'*) „La Ville d’O rleans“ , welche am nächsten Tage am Sneehätten lan­

dete und durchschnittlich 34 m in  1 Sek. zurückgelegt hatte.
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Im  F e l d k r i e g e  w ird man dagegen von einem  nicht lenkbaren , 

freien B allon  kaum  einen vortheilhaften  G ebrauch m achen können.
Die schon 1812 von den B ussen gem achten V ersuche, b o m b e n ­

t r a g e n d e  B a l l o n s  gegen die F ranzo sen  zu ve rw enden , sind ebenso g e­
scheite rt wie 1849 die üsterreich ischerse its  bei der B elag e ru n g  von V ero n a  
angeste llten , 200 kleine B allons, die je  eine 24— 30 Pfd. G ran a te  führten , 
als Z e r s t ö r u n g s m i t t e l  zu gebrauchen. D asselbe is t über die V ersuche 
des englischen In g en ieu r G ower zu sagen, d e r L u f t t o r p e d o s  vom B allon 
aus lanciren  wollte — sie sind gründlich  gescheitert.

Schliesslich sind noch die V erw endungen des L uftballon s fü r  M o m e n t ­
a u f n a h m e n  des G eländes von fo rtifik atorischen  A n lag en , T ru pp en au f­
ste llungen  rühm end zu nennen, zum al neuerdings, wo die V ervollkom m nung 
der T ro ckenp la tten  solche F o r ts c h r it te  gem ach t h a t. Besonders der f r e i e  
B allon  ist h ie r geeign e t, weil e r  g rössere  H öhen e rre ic h t, in  denen sich 
die G egenstände n ich t so ungünstig  v e rzerren  und verschieben , und weil 
er keinen Schw ankungen ausgesetzt ist. K la re , ruh ige  L u ft is t fü r solche 
A ufnahm en besonders nöthig.

Schon 1802 h a t T liom et gewöhnliche T erra in -A u fn ah m en , jedoch ohne 
g lücklichen E rfolg  versucht. D ie  B enutzung  de r P h o to g rap h ie  rü h r t von 
N ad ar, der 1859 sie bei Solferino an w and te . 1862 h a t sie L ow e bei F a i r  
Oaks in V irgin ien  w iederholt. H eu te  sind bis a u f  2,5 km E n tfe rn un g  
h a rfe  B  ild e r  m öglich.

XXI. Die Kriegskarte.
J e d e  K a r t e  soll bekann tlich  das m öglichst n a t u r ä h n l i c h e  B ild  

eines g r ö s s e r e n  T h e i l s  der E rdoberfläche geben , was aber wegen der 
schon in B e tra c h t kom m enden E rdkrüm m uug  nu r m it vielen E inschränkungen  
möglich ist. A u f e iner E bene  lassen sich von einer gekrüm m ten  F läche  
n u r v e r z e r r t e  und v e r s c h o b e n e  B i l d e r  w iedergeben; dennoch g ieb t es 
V erfah ren  (P ro je k tio n sa rte n ) , w elche diese V erzerrun gen  (K arten fe h le r)  
m öglichst zu beseitigen a n streb e n , wobei th eo re tisch  na tü rlich  nur e in e  
der V erzerrungen  zum V erschw inden g eb rach t werden k a n n , je  nach dem 
Z w e c k  der Kai-te e n t w e d e r  die der L ängen  oder der W inkel oder 
F lächen . Sehr häufig w ird  m an an streb en , alle d rei E lem ente so w enig 
v e rz e rr t wie m öglich zu geben, d a fü r allerd ings keins derselben ganz genau, 
w as ab er bei g e rin g e r A usdehnung  des d a rg e ste llten  B aum es und kleinem  
M assstab fü r die m eisten p rak tisch en  Zw ecke wenig zu sagen  hat. F ü r
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unsere d e u t s c h e n  topographischen  K a rte n  ( 1 :1 0 0  000) h a t m an sich zu 
einer w i n k e l t r e u e n  P ro jek tio n  entschlossen und dabei jed es  K a r te n b la tt  
fü r  sich als selbstständiges G anze a u f  de r E bene in o rth og raph ische r H o r i­
zo n ta lp ro jek tion  darg este llt. D u rch  Z usam m enfügung de r einzelnen B lä tte r  
e rh ä lt  m an ein P o l y e d e r ,  die der sphäroid ischen E rd fo rm  ähnlichste 
F ig u r ,  das aus seh r vielen k leinen T rapezen  geb ildet w ird , welche als 
E b e n e n  anzusehen sind. D iese preussische (M üffliugsche) P o ly eder- oder 
G rad k arten -P ro je k tio n  h a t sich bisher als die zu v erlässig ste  M ethode d a r­
geste llt und is t daher auch von einigen anderen  L än d e rn  neuerdings ange­
w endet w o rd en , z. B. O este rre ich -U n g arn , I ta l ie n , R u sslan d , A m erika , 
F ran k re ich . D e r N ach the il, dass die F läch en  n ich t tre u  (konform ) sind, 
verschw indet wegen der K leinheit d e r d a rg este llteu  T heile  in de r P rax is  
ebenso w ie d e r U m stand , dass sich die einzelnen B lä tte r  in der E bene 
eigen tlich  n ich t an einander passen lassen, sondern  klaffen müssen, in Folge 
der au sserorden tlich  geringen U nterschiede, die von den durch das D ru ck ­
verfah ren  sich ergebenden übertroffen w e rd e n , g a r  n ich t in  B e tra c h t 
kom m t.

D ie G e s a m m t b e u r t h e i l u n g  eines so g ro ssa rtig en  und g ründ lichen  
w issenschaftlichen W erk s, wie es eine g u t e  K a r te  d a rs te llt, e rfo rd e rt grosse 
V o rsich t und is t selbst einem fachm ännischen K e n n e r  n u r  daun möglich, 
wenn e r  a l l e  V orbedingungen der E n tstehun g  und A usführun g  (A bsich t, 
Z eitaufw and, A r t  des Personals, G eldm ittel u. s. w.) genau kennt.

E in  solches K u nstw erk  w ie eine topographische K a r te  is t m eist eiu 
schw ieriges K om prom iss der versch iedenartig sten  po litischen , w irthschaft- 
lichen , w issenschaftlichen und m ilitärischen  A nforderungen und w ird  nie 
ganz befried igen können.

S te ts  is t  na tü rlich  der Z w e c k  voranzustellen , dem die K a rte  vorzugs­
weise dienen soll, und dann zu prüfen, wie w eit dem selben g e n ü g t w urde. 
S ch arf m uss dabei der C h a rak te r  als Spezial- oder G en era lk a rte  geschieden 
w erden.

B ei a l l e n  K a rte n  is t neben fü r den Z w eck ausre ichender G e n a u ig ­
k e it und V o llstän d ig k e it (R ich tig k e it)  volle K la rh e it, A nschau lichkeit und  
m öglichste E infachheit der D arste llu ngsm itte l und -M ethoden nothw endiges 
E rfordern iss.

E in  grösser F e h le r  is t U e b e r l a d u n g .  D ie  K a rte  soll v ie lm ehr ein 
g r o s s z ü g i g e s ,  g u t  o r i e n t i r e n d e s  A l l g e m e i n b i l d  geben , sie muss 
dah er du rch  eine fre ie  kün stle risch e R eduk tion  der im grösseren  M assstabe 
erfolgenden O rig inal-A ufnahm e en tstan den  se in , n ich t ab e r eine m echa­
nische W ied ergabe  und g e treu e  W iederho lung  a lle r  E inze lheiten  des U r­
sp ru ngsw erk s  sein.
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B esonders eine K r i e g s k a r t e ,  weiche im F e ld e  in A ller Händen 

is t ,  muss rasche und deutliche U e b e r s i c h t  g r ö s s e r  R ä u m e  g esta tten , 
dabei aber auch die m i l i t ä r i s c h  w i c h t i g e n  G eländeunebenheiten  und 
G egenstände so berücksich tigen , dass sie fü r A b f a s s u n g  u n d  A u s f ü h ­
r u n g  von M arsch-, G efech ts- und anderen  m ilitä rischen  D i s p o s i t i o n e n  
g e e i g n e t  i s t .  D abei soll sie auch beim B iw ak feu er le ich t l e s b a r  und 
so h a n d l i c h  se in , dass ein B la t t  fü r  m ehrere T age im B ew egungskriege 
au sre ich t, und so angeordnet, dass m ehrere B lä tte r  sich le ich t an  e inander 
fügen lassen .*) E ndlich  muss sie au f g u t e m ,  l e i c h t e m  u n d  w a s s e r ­
f e s t e m  P a p i e r  ged ru ck t und zu r M a s se n v e r th e i lu n g  durch  en tsp rechen des 
H erste llungs- und V erv ie lfä ltigun gsverfah ren  g ee ig n e t und u n a u f g e s p a n n t  
zu benutzen sein. G enügt sie diesen A nforderungen , so d a rf die K a r te  
als eines der w i c h t i g s t e n  m i l i t ä r i s c h e n  H ü l f s m i t t e l  fü r  m ilitärische 
U nternehm ungen a lle r  A r t  bezeichnet w erden. Sie w ird  fü r E n tsch luss­
fassung wie A u sfü h ru n g  oft geradezu  u n e n t b e h r l i c h  und g eh ö rt daher 
zu den m ilitä rischen „V erk eh rsm itte ln “ ersten  R anges.

K rieg sk a rten  können n u r —  im G egensatz  zu E rd - und geogra­
phischen K a rte n  — t o p o g r a p h i s c h e  S p e z i a l k a r t e n  se in , die sich je 
nach dem C h a rak te r  des L andes in M assstäben 1 : 50 000 bis 1 : 200 000 
bewegeu. N u r  zu stra teg ischen  und m ilitär-geographischen  S tudien, also im 
K rieg e  besonders von den obersten  F ü h re rn , nam entlich der H eeresleitung , 
um K rieg sp län e  zu fassen und län ger dauernde O p erationen  g rö sse rer 
T ru p p en k ö rp er festzustellen  und zu verfo lgen, wird von sogenannten U e b e r - 
s i c h t s -  u n d  G e n e r a l - ,  auch W ege- und E isen bah nk arten , welche grössere 
L an d th eile  und ganze L änder und w ahrscheinliche K rieg ssch au p lä tze  — 
— bei uns also M itte l-E u ro pa  — um fassen (in M assstäben e tw a von über 
.1: 200 000 bis 1 : 800 0 0 0 ), G ebrauch  gem acht w erden. D ie T ru pp e , 
welche die R eichsg ren ze  ü b e rsch re ite t, e rh ä lt die S pez ia lk arte  des be­
treffenden L andes in  der erforderlichen  A n zah l von E xem plaren .

Solche t o p o g r a p i s c h e n  S p e z i a l k a r t e n  geben bei g u te r  U eber- 
sicht und H an d lich ke it grössere R äum e geom etrisch  r ic h tig  und m assstabs- 
g e re ch t w ieder und sind dabei von reichem  In h a lt, der, ohne weitschweifig 
zu se in , die E inzelheiten  der dargeste llten  O rte  a ls  O rien tiruugsbehelfe  
noch in Zeichen erkennen  lässt.

In  D eutschland sind 2 K a r t e n w e r k e  als K r i e g s k a r t e n  zu b e ­
zeichnen :

*) N ur für Sonderzwecke, im Gebirgs- und Festungskriog z. B., und zu 
Spezial-Entwürfen sind grössere M assstäbe erforderlich , also z. B. Messtisch­
b lä tter geeignet.
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1. D ie K a r te  des D eutschen  R eichs 1 : 100 000 (G rad ab th e ilu n gs­
oder G e n e ra ls ta b sk a rte ) ;

2. D ie topographische S pezia lk arte  von M itte l-E u ro p a  1 :  200 000 
(frü h ere  Reym annsche).

L e tz te re  g e s ta tte t  zw ar noch die volle W ied erg abe des fü r O p era­
tionen nöth igen  W egenetzes und A nbaues sowie des Geländes in grossen 
Z ü g en , is t aber w egen ih re r  erheblichen V erk leinerun g  zu ü b e r l a d e n ,  
u n ü b e r s i c h t l i c h  (besonders auch wegen der h ie r ungeeigneten  B e rg ­
striche) und zu wenig e i n h e i t l i c h .  S ie ist daher, tro tz  hoher techn ischer 
A u sführung , w eder eine g u te  S p ez ia lk arte , welche sie dem N am en nach 
sein so llte , noch eine U eb ers ich tsk a rte , wie es eigentlich der M assstab 
fo rd ert. S ie schliesst sich auch wegen ih re r  besonderen (K eg e l-)P ro jek tio n  
u nd  E in th eiiun g  nicht an  die R e ich sk a rte  an  und s tü tz t sich auch v ie l­
fach a u f  vera lte tes A ufnahm e-M ateria l. Sie is t daher k e in e  g u t e  K r i e g s ­
k a r t e  und soll — hauptsäch lich  fü r O peratiouszw ecke und s tra teg ische 
E n tw ü rfe  —  durch eine choro-topographische U e b e r s i c h t s k a r t e  1 :2 0 0 0  
in G rad ab th e ilu ng sb lä tte rn  im engen A nschluss an die deutsche R eichsk a rte  
1 :  100 000 e rse tz t werden. Sie wird w ahrscheinlich  in v ierfarbigem  D ru ck  
und jed enfalls — um übersich tlich  zu sein — in H ö h e n s c h i c h t l i n i e n  
he rg este llt w erden.

Die eigentliche deutsche K rieg sk a rte  is t d ah e r bis je tz t  die R e i c h s -  
( G e n e r a l s t a b s - ) l v a r t e  1 :1 0 0 0 0 0 .  Ih re  E in rich tu n g  is t diesem Zw ecke 
durch aus an gepass t, ebenso ab er auch dem C h a rak te r  unseres L andes,*) 
de r n u r  in w e n i g e n  G egenden (z. B . in  s ta rk  an gebau ten  Ind ustrieb e - 
zirken) einen g r ö s s e r e n  M assstab e rfo rd ert, welcher aber in  dem höher 
stehenden In te resse  der E i n h e i t l i c h k e i t  des ganzen K artenw erk s auch 
für diese verm ieden worden ist, v ielm ehr is t die ganze K a rte  in dem selben 
M assstabe 1 : 100 000 ausgeführt. W o diese G rundlage fü r  besondere In te r ­
essen des re in  w issenschaftlichen und w irthschaftlichen  L ebens und fü r alle 
im S taa tsh au sh a lt au ftauchenden  F rag e n  n ich t au sre ich t, da muss zu den 
fü r diesen Zweck veröffentlichten  O rig inal-M esstisch-A ufnahm en 1 : 25 000 
gegriffen w erden. F ü r  den m ilitä rischen  F eld gebrau ch  sind diese B lä tte r  
n a tü rlic h  Schon ihres U m fanges wegen n ich t verw endbar.

D ie R eichskarte  h a t ,  um au f den ersten  B lick die G an g b a rk e it des 
G eländes erfassen und dazu die B öschungsverhältn isse rasch  beurtheilen  zu

*) Auch die Schweiz, Ita lien , Schweden haben diesen einheitlichen 
M assstab l  : lOOfOOO angenommen. In anderen Ländern von sehr verschieden­
artigem  landschaftlichen C harakter, wo E bene und Hochgebirge wechseln, wie 
z. B. O esterreicli-U ngam , würde dies nicht durchführbar sein.
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können, n a tü rlich  die B e r g s t r i c h m e t h o d e  zu r D a rs te llu n g  a lle r  Boden- 
uneben lieiten  gew ählt. Selten werden re la tiv e  oder g a r  abso lu te  H öhenver­
hältn isse h ie r eine so grösse Rolle sp ielen , dass N iveaulin ien  verm isst 
w erden. D ie  ein getrag enen  H öhenzah len  geben jedoch auch h ie rfü r in au s­
re ichender W eise das fü r eine m ilitä rische B eurtheilung  E rfo rderliche . D er 
künstle risch  vollendete K u p f e r s t i c h ,  w elcher auch fü r  die feinsten  T o n ­
färbung en  von höchster A u sd ru cksfäh ig ke it is t ,  seine W eichh eit bei a ller 
p lastischen Schärfe , seine vorzügliche L esb a rk e it auch m it unbewaffnetem  
A uge selbst d e r k le insten  F o rm en , seine leichte K u rre n th a ltu n g  w ar das 
gegebene H erste llu ngsverfah ren  fü r  unsere R e ich sk a rte , die im U ebrigen , 
um  allen so vielseitigen W ünschen zu en tsprechen , in  einfachem  S chw arz- 
D ru c k  h e rg este llt ist.

In  dem L e s e n  und A u s m e s s e n  g ipfelt nun die T h ä tig k e it des 
K a r t e n b e n u t z e r s ,  durch die gesch ick te  V e r w e n d b a r k e i t  der M essungs- 
E rgebnisse fü r die m ilitärischen Zw ecke erha lten  die K rieg sk a rten  e rs t 
ih ren  w ahren  W e rth  und B edeutung.

Reifes K a r t e n v e r s t ä n d n i s s  is t daher besonders fü r  den Offizier 
unerlässlich .

Das L e s e n  bezw eckt, aus der K a r te  die dargeste llte  E rdoberfläche 
in ih re r  m i t t l e r e n  B eschaffenheit zu r Z e it der A ufnahm e im G rossen 
und K le inen  r a s c h  z u  e r k e n n e n  und sich k ö r p e r ä h n l i c h  v o r z u -  
s t e l l e n ,  e h e  das G elände selbst b e tre ten  w ird.

J e  eingehender das S tud ium  v o rhe r sein kann, um so besser. Dennoch 
kann die K a rte  n i e  die W irk lich k e it ersetzen, sie is t n u r  ein H iilfs- und 
E rg än zu n g sm itte l, und das ist auch bei den A nordnungen  zu berücksich­
tig e n , w elche sich lediglich au f K a rten  g rü nd en  müssen. D anach  reg e lt 
sich auch der .V erla ss  und bestim m t sich die N o th w en d igk e it eines V e r­
gleichs m it der N a tu r .

D as L esen  e rs tre c k t sich au f die ä u s s e r e  A u s s t a t t u n g ,  die Z e i c h ­
n u n g  und die S c h r i f t .

D ie  A u s s t a t t u n g  g ieb t im T ite l ü ber die H a u p t b e s t i m m u u g  
d e r K a rte n , ih re  Z ugeh örigkeit en tw eder als T heile  eines grösseren  W erk s  
oder als E in ze la rb e it sowie über A r t  der E n ts teh u n g  (O riginalaufnahm e, 
R eduk tion) und U rh e b er (S taa t oder P r iv a te )  A ufschluss, w oraus au f die 
G ü t e  und B r a u c h b a r k e i t  d e r K arte  schon ganz allgem ein geschlossen 
w erden kann.

F e rn e r  o r ie n tir t  sie über das V e r j i i n g u n g s v e r h  ä l t n i s s ,  wovon 
die G rösse der noch zu en tnehm enden E inze lheiten  ab h än g t, was w ieder 
U e b e r s i c h t ,  L e s b a r k e i t ,  D e u t l i c h k e i t ,  H a n d l i c h k e i t  d e r K a r te  
beeinflusst.
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E n d lich  g e h ö rt d e r R a n d  zu d ieser A u ssta ttu n g , d e r die A usdehnung 
und B egrenzung  des d a rg este llten  G eländes g ieb t, sowie die geographische 
O rien tirung  über H im m elsrichtung , B re ite  und L änge. H ie rd u rch  kann man 
j e d e n  e i n z e l n e n  P u n k t (bei M esstischblättern  bis a u f  Sekunden) g e n a u  
bestim m en.

Auch das angegebene J a h r  d e r  A u f n a h m e  und Z eichnung  is t sein- 
w ichtig, da, je  ä lte r  die K arte , um so g rö sse r die A bw eichungen von der 
N a tu r  sind, besonders in sich nam entlich in der S itua tion  rasch  verändernd en  
K u ltu rländern .

D as L esen der Z e i c h n u n g  g ie b t über die S i t u a t i o n ,  d. h. G e­
w ässer, B o den art, B ew achsung  und K u ltu r-A n bau  (G renzen, B ebau u ng  und 
nam entlich das W egenetz) Aufschluss. R asch  das m ilitärisch  W ichtige zu 
erkennen , e rfo rd e rt eine genaue K enn tn iss  der verschiedenen S i g n a t u r e n ,  
die selbst fü r g le ich artige  G egenstände in  den einzelnen L än dern  re c h t v e r­
schieden sind. B ei m anchen K arten , z. B. e inzelnen französischen, is t auf 
dem B la tt selbst eine k urze  Z e ich en erk lä ru n g  aufgenom m en.

A m  häufigsten h andelt es sich um E rm itte ln  von E n t f e r n u n g e n  
und anderen  L ä n g e n ,  z. B. zu r B estim m ung von M arschlängen, F es tleg u n g  
von Schusslinien, E inpassen  von B iw aksräum en etc. Auch h ie r w ird  die 
W irk lich k e it nie e rre ic h t, m aii e rh ä l t  fas t im m er zu  k u r z e  L ängen , zu­
m al die K a r te  nur die ih rem  M itte lpunk t naheliegenden L in ien  verhältn iss- 
m ässig treu  liefert. J e  k le iner überd ies der M assstab . um so k ü rze r  also 
die L ängen , desto w eniger sind k leine W indungen  und B iegungen au szu­
drücken. D ie  w irk lichen  L ängen  sind dann eben n u r  noch en tsp rechend  
zu schätzen und hierbei bedeutende S ic h e r h e i ts - K o e f f iz ie n te n  zu G ru n d e  
zu legen. D as genaueste  A usm itte lungsverfah ren  b le ib t im m er noch der 
Z irk e l, die M essrädchen, wenn sie, auch bequem, den s ta rk en  B iegungen 
n ich t so genau  folgen.

Selten h andelt es sich fü r den Offizier um genaue F lä c h e n b e s t im ­
m ungen; höchstens geschieht dies in ro her W eise durch  Z erleg u n g  der zu 
bestim m enden F ig u re n  in einzelne T ra p ez e , deren  In h a lt dann zu e r ­
m itte ln  bleibt.* )

N ächst dem W egenetze sind die B o d e n  f o r m e n  (G estaltung , U neben­
heiten  des G eländes) das fü r  eine K rie g sk a r te  W ich tigste . Sie erm öglichen 
ein U rth e il ü b e r die G an g b a rk e it fü r den T ruppen gebrau ch . G esta lt des 
R eliefs im G anzen und in seinen T heilen  kom m t h ie r  zunächst in  B e trach t, 
w obei die H öhen- und T iefenlin ien  (Thalw ege, G ew ässer etc.) einen A n h alt 
b ieten. F e rn e r  is t die B estim m ung der absoluten H öhe jedes P u n k te s  und

*) P lan im eter werden nu r bei technischen Spezial-Entwürfen gebraucht.
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sein H öhenuntersch ied  gegen an d ere , endlich die G e s ta lt und E rs te ig b a r-  
k e it jed e r  L inie, besonders der A bhänge, w ichtig . F ü r  diese E rm ittelungen  
is t die genaue K en n tn iss  der verschiedenen D arstellungsm ethoden (B erg ­
striche, N iveaulin ien, Schum m erung, K o lorit etc.) nothw endig. In  bestim m ten 
R ichtungen geleg te  D u rch schn itte  erle ich tern  dabei die A nschauung  seh r.

E nd lich  handelt es sich um  sorg fä ltige  B eachtung de r B e s c h r e i ­
b u n g . Sie m acht die K a r te  e rs t redend, zu ein er w ahren O rtskunde, sie 
bezeichnet fe rn e r alles, w as sich durch Z eichuung n ich t darstellen  lässt und 
doch m ilitärisch  bem erkensw erth  ist, sie muss daher n ich t a ls  blosses B ei­
w erk , sondern als einer der w ichtigsten T heile  der K a rte  angesehen w erden. 
D ie S ch rift um fasst T i t e l ,  B ezeichnung des K a r t e n n e t z e s ,  M a s s s t a b ,  
t o p o g r a p h i s c h e  Z e i c h n u n g ,  Z e i t  d e r  A n f e r t i g u n g  und N am e des 
V e r f a s s e r s .  D as W ich tig s te  sind n a tü rlich  die O rtsn am en , dem nächst 
die W ege und  G ew ässer und das G elände selbst. A b e r auch das G rad ne tz  
is t nöth ig , um schnell die geographische L age jed es  P u n k ts  und seine E n t­
fernung von einem au f einem  N ach b a rb la tt ge legenen  O rt ausrechneu zu 
können. D ah er is t auch am R an d e  ein H in w e i s  au f  die a n s c h l i e s s e n d e n  
B lä t te r  e rfo rderlich . E ine besondere B eobachtung  verd ienen  endlich die 
A b k ü r z u n g e n ,  w elche ohne besondere S prachken n tn isse  au f  frem dlän­
dischen K a rte n  n ich t verständ lich  sind.

D ie z w e c k m ä s s i g e  W a h l  einer g u ten  K rie g sk a r te  is t eine L ebens­
frag e  für jede A rm e e ; sie u n te rs tü tz t den N ach rich ten - und  M eldedienst 
ebenso wie die E ntschlussfassung und eigen tlichen  O perationen und heb t 
im K rieg sfä lle  auch die m oralischen und in te llek tue llen  K rä f te  der T ru ppe.

D ie w ahren  B edürfnisse d e r T ru p pe  v e rs teh t n u r sie selbst. K a r te n ­
b este lle r und K a rte n h e rs te lle r  m üssen daher dieselben P erso nen  sein, d. h. 
die G eneralstäbe  der A rm een  sind die alle in  geeigne ten  O rgane zu r H e r ­
ste llung  von K riegskarten .

D ies is t e rs t verhältn issm ässig  spät, eigentlich e rs t m it Ausgang des 
vorigen J a h rh u n d e rts , e rk an n t w orden. Z w ar finden sich schon E nde des
17. J a h rh u n d e r ts  k leine A n läu fe , indessen überw og doch noch zu seh r das 
m athem atische E lem e n t, das zudem  in  F o lg e  der U nvollkom m enheit der 
In s tru m en te  au f einer seh r schw achen G run d lag e  ru h te . Von N a tu rtre u e  
w ar kaum  die R ede, die g rössten  V e rzerrun gen  und besonders die feh le r­
haften  perspek tiv ischen  B ergzeichnungen w irk ten  ve rw irren d . E ine der 
besten  K a rte n  im 18. J a h rh u n d e r t  w ar die T iro le r B auern k arte  von P e te r  
Am ich in 1 ;  103 800, die auch N apoleons B eifall fand. E in geniales W erk , 
m it vollem Sinn fü r  das W esentliche, die trefflichste  G eb irgskarte . A b er 
es blieb eine vereinzelte E rsch einung . D as rein  geographische Moment, 
au f  schw ächster geod ätisch e r B as is , überw ucherte  die m ilitä rischen  An-
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forderungen, die dam als übrigens selbst an unklaren m athem atischen T heo­
rien  k ran k ten . In  O esterreich  begann m it K a ise r  Joseph I I .  und E rzherzog  
K a il ,  in F ra n k re ic h  m it Napoleon, einem  de r g ro ssa rtig sten  F ö rd e re r  der 
K a rto g ra p h ie , ein U m schw ung. O bgleich de r grosse Friedrich  sehr k la r 
die B edeu tung  einer gu ten  K r ie g sk a r te  e rkann te , eine P lan kam m er durch  
den In gen ieu r - M ajor I lu m b e rt g rün d en  liess, die A rbeiten  S ch m ettau ’s, 
S ch u lenburg 's  und Oesfeld’s fö rderte , so kann doch e rs t se it 1816 von e in e r  
e igentlichen M ilitä r-T o pograp liie  bei uns gesprochen werden. In  diesem 
J a h r e  übernahm  der G enera ls tab  die H ers te llu n g  e in er L a n d e s -u n d  K rieg s ­
k a rte  1 :1 0 0  000 fü r die östlichen , 1 : 8 6  400, sp ä te r 1 :  80 000 fü r  die 
w estlichen P rov inzen . D ies geschah  a u f  G rund  und im Anschluss an die 
„g eheim e“ S chm ettau’sche K ab ine tsk a rte  1 : 5 0  000 (1767 — 87) fü r die 
L ä n d e r  östlich der W eser, der S chu lenburg ’schen 1 : 100 000 für B ran d en ­
burg  und P om m ern, der Oesfeld’schen 1 : 162 500 (1782) und der S ch rö tte r’-  
scheu K arte  1 :1 5 0  000 fü r  Ost- und W est-P reu ssen  (17 96  — 1810). N ach 
sorgfältigen  astronom isch-trigonom etrischen  V o ra rb e iten  w u rd e an die H e r­
stellung  g egan g en , bei der zu e rs t die heute allgem ein : an erkann te  G rad - 
k a rten -P ro jek tio n  angew endet w urde. E s w urde fü r dam alige V erhältn isse 
B rauchb ares  g e le is te t, Miiffling und Sydow gehören dabei zu d en ’w ichtigsten 
F ö rd e re rn . Indessen  n eueren  A nsprüchen genügten  diese L eistungen  n ich t 
m ehr. B esonders em pfindlich w ar das Feh len  von H öhenangabeu. S eit 
1865, wo sich ein eigenes B u reau  für L andestrian gu la tio n  bildete, das sich 
sp ä te r in V erbindung m it de r topographischen  A b theilun g  zu r h eu tig en  
„ L a n d e s - A u f n a h m e “ en tw icke lt h a t, is t allen m odernen A nsprüchen  
und den vielseitigsten  B edürfnissen durch unsere au f den M esstischblättern  be­
ruhenden neuen P reussischen bezw. I le ich sk a rte  in he rv o rrag en d e rW eise  R ech­
nung ge trag en . D iese G en era lstabska rte  ist eine w i r k l i c h e  K r i e g s k a r t e . .

Im K rieg sfä lle  sp ielt na tü rlich  die zw eckm ässige A u s r ü s t u n g  und 
dauernde E r g ä n z u n g  des K a rte n -M a te ria ls  eine wuchtige R olle. W enn 
es auch n ich t m öglich sein w ird , von a l l e n  n u r  denkbaren  O perations­
gegenden bis auf den T a g  .a u f  dem L aufenden  e rh a lten e  K a rten  in g e ­
nüg ender Z ah l zu haben , so m üssen doch von den w a h r s c h e i n l i c h e n  
Schauplä tzen  K rieg sk arten  in M a s s e n  vorhanden sein .

D iese  w ichtige K rieg sv o rb e re itu n g  is t bei uns Sache der L andes- 
A ufnahm e. 1866 und 1870/71 w ar au f u nserer S eite die V orsorge im A l l ­
gem einen eine genügende. A nders z. B . bei den O este rre ichern . Ihnen  
feh lte  n ich t n u r  in den U ngarischen In su rre k tio n sk rieg e n  1848/49,- bei dem 
stra teg ischen  A ufm arsch  1850, sondern ganz besonders bei der N ord-A rm ee 
1866 eine brauchbare  K rieg sk arte . D ie  S cheda’sche K a rte  1 :5 7 6  000, in 
schlechten lithographischen  A b d rücken , m usste helfend e in tre ten . Oft haben
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das unsere heu tigen  V erbündeten  em pfunden, so besonders bei B lum enau, 
wo völliger K a rten m an g el e in tra t, da die S clieda-K arte  n ich t so w eit reich te . 
A nders w ar es dagegen in Ita lien . H ie r  konnte, w ie schon 1848/49 und 
1859 , die ganz vortreffliche oberita lien ische S p ez ia l-K a rte  1 : 8 6  400 g e ­
b rau ch t w erden, welche das von N apoleon gegründete D eposito  della g u e rra  
in  M ailand 1839 h e rg e ste llt ha tte . D abei w a r die K a rto g ra p h ie  in O este r­
reich  ste ts  hoch entw ickelt. E ine  bessere K rieg sk a rte  als die u n te r  dem 
Einflüsse des w eitblickenden F eldm arschalls  ß a d e tz k i  en tstandene 1 : 144 000 
h a t es kaum  w ieder gegeben. A b e r sie g enüg te  n ich t m ehr, denn einm al 
h ie lt sie sich innerhalb  de r L andesg renze — K rie g  fü h rt m an ab e r w o­
m öglich in F ein des L an d  — , und dann w a r, wie dam als allgem ein, das 
Gelände n ich t tad e llo s , sondern  sehr m a n irir t und en tb eh rte  d e r H ö hen­
bezeichnungen. D ie neue K a rte  1 : 200 000, welche in  k u rze r  Z e it die aus 
pho to g raph ischer R ep rod u k tio n  d e rS c h ed a ’schen en tstandene K a rte  1 :3 00 0 00  
ersetzen soll, w ird  ab er eine vorzügliche K rieg sk arte  w erden. F ü r  g rosse 
stra teg ische E n tw ü rfe  is t ferner die in  9 F arb en tö n en  ko lo rirte  hypso­
m etrische K a rte  1 : 750 000 H au slab ’s zu erw ähnen , eine de r besten  U eber- 
s ic h tsk a r te n , die es au f der W elt g ie b t, die jedoch einen k a rtog raph isch  
geschulten  B enutzer erfo rdert.

A ls vortreffliche K rieg sk a rten  sind u n te r  den S pez ia lk arten  auch 
noch hervorzuheben die neue schw edische K a r te  1 : 1 0 0  0 0 0 , die altbe- 
liihm te , künstlerisch  vollendete D u fo u r K a rte  der Schweiz 1 : 1 0 0  000 , die 
jed e r L a ie  lesen kann, die französische G en era ls tab sk a rte  1 : 80 000 und 
die neuere ita lien ische K a r te  1 : 100 0 0 0 , welche sich beide auch durch 
geschm ackvolle D a rs te llu n g  auszeichnen.

V on U e b e r s i c h t s k a r t e n  f ü r  g r o s s e  O p e r a t i o n e n  sei ausser 
der H au slab ’schen noch der L iebeuow ’scheu 1 : 300 000 für M itte l-E u rop a , 
der V ogel’schen 1 : 500 000 des D eutschen R eichs, de r französischen 1 :5 0 0 0 0 0 , 
1 : 600 000 und nam entlich der vorzüglichen 1 :  800 0 0 0 , der Schw eizer 
1 : 250 000 , der italienischen 1 : 500 000, der russischen 1 : 420 000 und der 
schw edischen 1 : 1 000 000 besonders gedach t.

XXII. (Entfernungsmesser Tele-, Diasti-, Engymeter) 
und Fernrohre.

D as r i c h t i g e  und s c h n e l l e  B estim m en von E n tfernung en , d. h. 
der L än g e  einer L in ie  oder des A bstandes eines G egenstandes von einem 
E nd- oder S tan d p u n k t aus is t h eu te  fü r  den Soldaten w i c h t i g e r  a l s  j e  
gew orden , selbst fü r  das G efech t der In fan te rie . D enn wenn auch das In ­
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fan te rie -G ew ehr eine sehr bestreichende, Z ielfeh ler m öglichst ausgleichende 
F lu g bahn  h a t und h ie r das B edürfn iss der g e n a u e n  F es tleg u n g  n ich t so 
gross wie bei der A rtille r ie  ist, so b leib t es dennoch vorhanden , soll anders 
die grosse S chussgenauigkeit des heutigen G ew ehrs voll au sgen u tz t und 
eine U eberlegenheit ü ber den F ein d  e rz ie lt w erden. D enn bei gleich g u t 
bewaffneten G eg nern  is t  ein U ebergew icht n u r  durch A u sbeutung  aller, 
auch der scheinbar gering fü g igsten  V ortheile zu erzielen. V on der r ich ­
tigen B estim m ung der E n tfe rn u n g  h än g t ab er n ich t blos die W ah l der 
passenden V is ire  und des H a ltep u n k ts  und dam it der E rfo lg  des F eu e r­
gefech ts , sondern  auch die B eurtheilu ng  der räum lichen Beziehungen der 
T ruppen , auch der eigenen, zu e inander fü r A n g re ife r und V e rth e id ige r ab.

W ir kennen die w irkliche G rösse de r m eisten G egenstände aus E r ­
fahrung  und wissen, dass ih re  B ilder um so k le in e r uns erscheinen (schein­
b a re  G rö sse ) , je  w eiter sich diese G egenstände von unserem  A u ge  en t­
fernen , d. h. je  k le iner der W ink el w ird , u n te r  welchem die von den 
Grenzlinien des G egenstandes ausgehenden S eh strah len  im B rennpu nk t 
u nserer Augenlinse sich treffen (Sehw inkel). A u f solchen V erg leichen der 
unserem  B ew usstsein  zu gefüh rten  scheinbaren G rössen b e ru h t daher auch 
die F ä h ig k e it , E n tfernung en  zu b eu rth e ilen  und zu s c h ä t z e n ,  die w ir 
A u g e n m a s s  nennen. M an v e rlan g t h e u te , dass g u t b ean lag te  M ann­
schaften der In fan te rie  bis auf 1000 m E ntfernungen  zu schätzen verm ögen. 
Zweifellos werden g u te  A ugen und viele U ebung hier B edeutendes erreichen  
lassen. A uch h a t m an vielfach M erkm ale zusam m engestellt, welche das 
Schätzen erle ich tern  sollen. E s h an d e lt sich h ie r um m ittle re  V erh ältn isse , 
die sich je d e r  E inzelne fü r seinen indiv iduellen  G ebrauch abändern  und 
zu rech t m achen muss. Indessen  S ehkraft, G elände, H in te rg ru n d , W itte ru n g  
beeinflussen so s ta rk , dass im m er nu r seh r annähern de E rm itte lu n g en  selbst 
durch rech t G eübte zu erzie len  sind und auch n u r fü r n ich t zu grosse 
E ntfernungen . D e r A rtille r is t w ird g a r  selten , höchstens zu r G ew innung 
eines E in le itu n gs-A u fsa tzes , von dem blossen A ugenm ass vortheilhaften  
G ebrauch  m achen können. K om m en bei ihm  doch schon E n tfernungen  bis 
2000 m m indestens in B etrach t, die zu s c h ä t z e n  w ären. D as is t schon 
seh r schw ierig , und d a rü b er bliebe dann de r L an d a rtille r ie  n u r  das viel 
g eb rau ch te  M ittel, durch  ein ige G ranatprobeschüsse die E n tfe rn u n g  zu b e­
stim m en — wenn m an vom K arteug eb rau ch  h ie r absieh t. A b er dieses 
Probeschiessen is t zeit- und m un itionsraubend , v e rrä th  auch zu früh die 
A ufstellung. W e r aber heute zu erst eingeschossen is t ,  h a t im A rtille rie -  
K am pf schon eine gew isse U eb erlegenh e it, j a  g ieb t o ft die E ntscheidung. 
B esondere Schw ierigkeiten  erw achsen der K ü sten - und S ee-A rtille rie . Den 
P u n k t zu bestim m en, wo das Geschoss au f der W asseroberfläche aufge-
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schlagen is t, um daraus die E n tfe rn u n g  zu e rm itte ln , is t kaum  möglich. 
D as Schiff b ie te t dabei ein seh r k le ines, bew egliches und schw ankendes 
Z ie l; die B atterie  is t seh r schw er e rk e n n b a r, wo sie gesch ick t angeleg t 
is t. D as W asser h a t ein so g le ich artiges  A eu sse re , ohne irgend  welche 
A nhaltspunk te , dass ein rich tiges B eurtheilen  der E n tfe rn u n g  m it blossem 
A u ge kaum  au sfü h rb a r w ird.

B ie te t nun in a ll’ diesen F ällen  unser A uge keinen genügenden 
M assstab , is t  unm itte lbares Messen n ich t du rch fü h rbar, so b leib t n u r eine 
m i t t e l b a r e  Bestim m ung d e r E n tfernung  au f m e c h a n i s c h e m  W ege übrig . 
D iesem  Zwecke sollen die E n t f e r n u n g s m e s s e r  dieuen. Sie sind als 
R aum  überw indende und erm itte lnde In s tru m en te  daher ein w ich tiges m o­
dernes B eobachtungs-, ja  V erk ehrsm ittel gew orden. J e  s icherer die G run d ­
lagen, au f denen sie ko n stru irt, je  w eniger em pfindlich und je  einfacher und 
handlicher im G ebrauch bei n ich t zu hoher P re is lag e  diese E n tfe rn u n g s­
m esser sind, um so k r i e g s b r a u c h b a r e r  w erden sie sein. D ie A n fo rd e­
rungen , w elche an ein solches W erkzeu g  zu stellen  .sind, w erden im E i n ­
z e l n e n  seh r verschieden se in , je  nachdem  es sich um B enu tzung  durch 
die In fan te rie  oder durch die verschiedenen A rtille r ien , um den F eld - oder 
den ß e lag e ru n g s- und K ü ste n k rieg  handelt. In  v ie ler B eziehung  die 
höchsten A nfo rderungen ha t ein E n tfernungsm esser, d e r fü r die F u ss tru p p en  
gee ig n e t sein soll, zu erfüllen . E r soll m it wenig Z eitverlu st, ohne V or­
bere itungen , m it der H and zu Fuss oder zu P ferd e  und h in te r D eckungen, 
von einem einfachen , in seiuer B enu tzun g  ausgeb ildeten  Soldaten  gebrauch t, 
diesem die F estleg u n g  de r üblichsten  E n tfe rn u n g en  in ausre ichend er G e­
nau ig k e it g e s ta tte n . D abei soll e r  w enig Raum  und G ew ich t beanspruchen, 
dam it e r  von dem ohnehin schon seh r be laste ten  In fan te ris ten  bequem fo r t­
geschafft werden kann. In  der T h a t, A nsprüche, denen zu genügen um so 
schw ieriger is t, als sie sich v ie lle ich t nur durch  ein seh r gesch ick tes K om ­
prom iss werden erre ichen  lassen.

D ie  G e n a u i g k e i t  jed e r  M essung hängt bekann tlich  von den im m er 
m angelhaften H ü lfsm itte ln  der B eobach tung  —  den S innen, M essw erk­
zeugen und M essm ethoden ab — und w ird  daher nie eine feh lerfreie  sein. 
W ohl ab er kann  sie eine fü r  den Z w eck au sreichend  genaue w erden.

Von den zur B eobachtung  dienenden m enschlichen Sinnen kom m en 
h ie r G e h ö r  und A u g e  allein in B etrach t. E n tfernung sm esser und Mess­
m ethoden w erden daher diese beiden als G run d lage nehm en müssen. B e i 
E n t f e r n u n g s b e s t i m m u n g e n  n a c h  d e m  G e h ö r  w ird  der Z e itu n te r­
schied zw ischen der frü h e r au ftre tend en  L ich t-  und d e r sp ä te r  erfolgenden 
G ehör- oder S chall(K nall-)ersche inung  gem essen und m it der m ittle ren  
F ortp flan zun g sgeschw in d ig keit des Schalls von 340 m m ultip lizirt. Diese
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a k u s t i s c h e n  E n tfernungsm esser beruhen au f  t h e o r e t i s c h  r i c h t i g e  
G rundsä tzen , sind s e h r  t r a g b a r  und w e n ig  k o s t s p i e l i g .  A ber die 
B eobachtun gsfeh ler sind s e h r  g r o s s .  Sowohl T em p era tu r, F eu ch tig k e its­
g e h a lt der L u ft und deren etw aige B ew egung verändern  den F a k to r  340 
erheblich. E in  scharfes A ufpassen, k e inerle i I rr th u m  in B ezug au f  den 
Schuss, dem B litz  und K nall angehören , is t eine w ohl n u r bei der E in ­
le itu n g  des Gefechts noch zu erfü llende F ord e ru n g . W ie  schw ierig  w ird  
ab er h e u t’ zu T ag e  bei der „R auch losigk e it“ die B eobachtung  der L ich t­
erscheinung! Beim G ew ehr ist da ran  g a r  n ich t zu denken, auch deshalb 
nicht, weil es g rö sse r E n tfernungen  bedarf, dam it die dadurch  n ich t 
w achsenden B eobachtungsfeh ler sich au f g rössere  R äum e verthe ilen  und so 
gew isserm assen verk le inern . A lso n u r die A rtil le r ie  und auch n u r  die des 
P e ld k rieg es  könnte  v ielleicht V o rth e il von den Sehalluhren  (S ekunden­
zählern) oder dem L e  B oulenge’schen G la srö h ren ap p a ia t haben, bei welchem 
noch B ru ch th e ile  von Sekunden abzulesen sind. D enn fü r  Festuugs-, 
K üsten- und S ee -A rtille r ie  sind diese G ehörinstru m en te  zu ungenau. A b er 
auch die F e ld -A rtille r ie  w ird sich lieber den E n t f e r n u n g s m e s s e r n  a u f  
o p t i s c h e r  G r u n d l a g e  zuw enden, w elche sich au f die G esetze des Sehens 
m it freiem  A u ge  oder durch L insen und P rism en  g ründen , wie sie in Bezug 
au f den Sehw inkel E ingan gs e rö r te r t  sind, sowie au f  einfache geom etrische 
(trigonom etrische) V erhältn isse . D iese lu s tru m en te  g e sta tte n  ein g e n a u e r e s  
M essen, als die au f das G ehör gegrü nd eten , sow eit es sich n ich t um 
M ethoden handelt, die von de r B eschaffenheit und dem V erhalten  des Z iels 
abliängen, wie nachstehend e r lä u te r t  w erden w ird. In  d e r R egel bedienen 
sich diese Instru m en te  des ein- oder zw eiäugigen F e r n r o h r s ,  das F ernes 
scheinbar näher b ring t, se ltener des D iopters. D adurch w erden sie fü r 
grosse wie fü r k leine E n tfernu ng en  gleich geeigne t und können alle  F o r t ­
sch ritte  in diesen B eobachtungsm itteln , besonders auch d e r G lastechnik , 
sieh nu tzbar m achen. B ei a l l e n  o p t i s c h e n  M essungen handelt es sich 
um D reiecksbestim m ungen, sei es au f re in  geom etrischem  W ege oder durch 
trigonom etrische B erechnung. S te ts  muss eine S eite  des F eld dre iecks, 
näm lich die g e s u c h t e  E n t f e r n u n g ,  aus einer Seite — der B asis oder 
S tand lin ie  —  und zw ei — oder bei rech tw ink lig em  D re ieck  einem  W inkel 
ab g e le ite t werden.

Die verschiedenen M essverfahren und E n tfernung sm esser unterscheiden 
sich nun im W esen einm al dadurch, dass bald die W inkel kon stan t und 
die Basis veränderlich , bald  die Basis fest und  die W inkel variabel sind, 
fe rner durch die L ag e  der Basis zum Z iel. M an kann näm lich die Basis 
in das Z ie l  oder in den S t a n d o r t  legen. W ährend  im e rs te ren  F alle  
die B asislänge von der m eist n u r geschätz ten  Z ielgrösse ab häng t, kann
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m an, wenn die Basis im S tan d o rt sich befindet, je  nach dem Zw eck für 
eine genau zu bestim m ende lange oder ku rze  B asis sich entschliessen. 
K r i e g s b r a u c h b a r  s in d  a l l e i n  s c h o n  d e s h a l b  n u r  E n t f e r n u n g  s- 
m e s s e r  m i t  d e r  L a g e  d e r  B a s i s  am  S t a n d o r t .  D enn es is t  k la r, 
dass man bei e iner so unsicheren B erech nungs-G rund lage  wie sie die im 
K riege u nbekann te  G esta ltung  des Ziels b ie te t, das m an j a  n ich t — wie 
beim Friedens-M essen —  b e tre ten  und bestim m en bezw. w ie bei K ip p reg e l-  
A ufnahm en durch die M esslatte e rse tzen  kann —- nie tro tz  an halten der 
U eb u n g  und G esch ick lichkeit ein u n te r  allen  U m ständen g e n a u e s  E rgebniss 
erzielen w ird. D ennoch haben die F ranzosen  ih re  lu ne tte  de ba tte rie  M /86 
h ie ra u f aufgebaut. Z u  g a n z  r o h e n  M e s s u n g e n  freilich , oder wenn ein 
Z iel seiner H öhe nach g e n a u  b e k a n n t  und s i c h t b a r  ist, kann  m an von 
dem dann seh r einfachen H iilfsm itte l G ebrauch  m achen. So geben im 
K ü sten k riege  die ziem lich genau bekann ten  M asthöhen der Schiffe einen 
A nhalt, aus dem m an m itte ls des G eschützaufsatzes und der bekann ten  
V is irläng e  sich ungefäh r die E n tfe rn un g  e rm itte ln  könnte. A u ch  könnte 
im F e ld k rieg e  z. B. eine m it ausgespannten  F äd en  in bestim m tem  A bstande 
vom A u ge geh alten e  M etallp la tte , durch deren  Oeffnung m an ein au frech tes 
M anns- oder R eiterz ie l (1 ,70  bezw. 2,40 m ) b e tra ch te t, je  nach den schein­
baren  G rössenverhältn issen  des le tz teren  R ückschlüsse au f die E n tfernu ng en  
gesta tten . E s  b rauchten  le tz te re  dann nu r an e iner S ka la  des O kulars 
eingeschrieben sein.

Solche prim itiven M essungen w ürden  ab er den akustischen  e tw a gleich 
zu setzen sein. Um die V orth eile  de r optischen B estim m ung auszunutzen, 
kann m an n u r d ie  B a s i s  am  S t a n d o r t  brauchen.

H ie r  stehen sich nun die A n häng er einer l a n g e n  und einer k u r z e n  
B asis gegenüber. B eide haben ih re  V orzüge und ih re  N achtheile , und wird 
m an je  nach dem Verw endungszw eck E n tfernung sm esser der einen oder 
anderen  A r t  zu w ählen haben.

D a  es sich um ein V o rw ärtsabschueideu  handelt, so g ieb t eine so rg ­
fä ltig  im F e ld e  ausgem essene län gere  S tan dlin ie  eine grössere G enauigkeit. 
D ieselbe w ürde je  nach dem G elände und de r verfügbaren  Z eit län g er 
oder k ü rze r, jed enfalls weit über 5 m *) zu wählen sein. Im  F ried e n  w ürde 
m an dieses V erfah ren  ste ts  anw enden können, wohl auch im  B elagerungs­
und K ü sten k rieg e , se ltener dagegen im Felde.

D ie T aschen-D istanzm esser des russischen O bersten  S tub endo rf (v ie r­
seitiges W ink el-P rism a in  P ran d e-F o rm , ohne S ta tiv ), der F ranzosen  G oulier

*) Goulier verlangt 40 m, Gautier Uso — 1/60 der geschätzten Entfernung, 
Souchet 1/r,o, Eisschild 25 in, S tubendorf 20 m, Major Roksandic l : 100.
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und S ou chet-B albreck  (F e ld stecher m it W in kel-P rism a, ohne S ta tiv ) be­
ruhen au f diesem G rundsa tz . L e tz te re r  soll neuerd ings in F ran k re ich  und 
R ussland bei der In fan te rie  ein g efü h rt sein. A uch d e r  fü r  die italienische 
F e ld -A rtille rie  e ingeführte  F eld -E n tfernungsm esser System  G au tie r (F e ld ­
stecher m it innerem  S p iegelpaar und P rism a) ebenso der sehr handliche 
W inkelsp ieg el (auch m it kleinem  G alileischen F e rn ro h r)  von R oksandic 
und der R echensch ieber von E issch ild  benutzen eiue lange B asis. D iese 
h a t aber den N achtheil, dass ein genaues Ausmessen besonders im w elligen 
G elände schw ierig is t, dass 2 B eobachtungsstationen  und daher auch das 
Zusam m enwirken 2 e r  B eobachter nö th ig  sind, die also in genauestem  E in- 
verständniss dasselbe M essziel deu tlich  sehen und ih re  B eobachtungen 
g le ichzeitig  m ittheilen  müssen. D a s  V erfah ren  w ird  h ie rd u rch  zeitraubend  
und kann le ich t vom F ein de  en td eck t w erden. D as alles ersche in t aber 
w enig feldm ässig. W ie der A r ti l le r is t  sein G eschütz, die F u ss tru p p e  ih r  
G ew ehr rasch  von ein und dem selben S tan d p u n k t aus g edeck t ein rich tet, 
so is t auch das A blesen der E n tfe rn u n g  von e i n e r  A u fs te llu ng  aus für 
den F eld krieg , besonders ab er fü r die I n f a n t e r i e ,  w ich tig  und daher an ­
zustreben . Diesen A nforderungen g e n ü g t aber n u r die k u r z e  B asis, u n te r 
2,0 m, die in  oder an  das M essinstrum ent selbst g e leg t wird.

F re ilich  e rfo rd e rt eine solche kleine Basis w egen der seh r spitzen 
W inkel am Ziel bei den grossen w irklichen E n tfern un g en  sehr s ta rk e , au f 
S ekunden genau arbeitende F e rn ro h re , die re c h t ko stb a r, m eist w enig 
handlich und gegen E rsch ü tte ru n g en  und V erb iegungen  empfindlich sind. 
A b er die F o rtsc h r itte  der O p tik  und M echanik scheinen auch diese S ch w ierig ­
ke iten  im m er m ehr zu überw inden, und w erden  w ir daher bald dem e r ­
sehnten  Z iele nahe sein.

Zu den U e b e r g a n g s in s t r u m e n te n ,  d ie z w a r  noch eine ziem lich lange 
ku rze  B asis  haben, ab er doch nu r e in e  S t a t i o n  und e in e n  B eobach te r 
benöth igen , gehören  die au f nachstehendem  P rinzip  eingerich te ten . An 
den beiden E ndp u n k ten  einer genau bestim m ten s ta rre n  L in ie  (L ineal, 
Schiene, R ö hre  etc .) befinden sich D io p te r  oder F e rn ro h re  m it V e r tik a l­
fäden, von (lenen das eine fest zu r B asis s teh t (m eist im  rech ten  W inkel), 
das andere d reh b ar is t. N achdem  das feste  F e rn ro h r etc. zu e rst au f den 
G egenstan d  e ingerich te t is t, w ird  das bewegliche au f denselben eingestellt 
und dadurch der ziem lich k le ine  p a ra llak tisch e  W inkel an  der D reieck ­
spitze bestim m t m itte ls einer M essvorrich tung  (F aden- oder S chrauben­
m ikrom eter), welche den Schw enkungsw inkel des beweglichen F ern ro h rs  
bestim m t. Das In s tru m en t g e s ta tte t  dann gleich au f m echanischem  W ege 
unm itte lba re  A blesung der E ntfernungen  in M etern , indem die B estim m ungs­
s tücke des grossen F eld -D re ieck s  au f ein ähnliches k leines am In s tru m en t
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übertragen  w erden. D ie E ntfernungsm esser von B erdan, M artin , D Ö rnert 
beruhen auf ähnlichen G run dsä tzen . U nd zwar b ilde t die eine K a th e te  
desselben die O rts V eränderung des V ertikalfadens des bew eglichen F e r n ­
rohrs, die andere die B rennw eite  des O bjektivs, und die H ypothenuse fä llt 
m it der P ro jek tio n  der Achse des bew eglichen F e rn ro h rs  zusam m en. A uch 
O berst Roskiewicz w ählte eine B asis, die aus einem 1,5 m lan g en  ho ri­
zon talen  T rag roh r geb ildet w ird, welches au f einem  S ta tiv  ru h t, und an 
dessen Enden 2 m it den optischen Achsen zu e inander genau para lle l und 
rech tw ink lig  zu r R öhrenachse gestellte F e rn ro h re  sich befinden. N achdem  
das eine feste F e rn ro h r  auf das Ziel eingerichtet, w ird  der V ertika lfaden  
des anderen  durch eine M ikrom eterschraube so lange seitlich  verschoben, 
bis er das M essziel deckt. D ie G rösse der V ersch iebung  g e s ta tte t  R ü ck ­
schluss au f die E ntfernung .

E benso is t der bei den französischen K ü ste n b a tte rie n  e in geführte  s ta tio ­
n ä re  E ntfernungsm esser L e  Cyr m it einer allerd ings 5 m langen Basis, aus einer 
R öhre m it P lansp iegeln  an den Enden bestehend, welche ih re  B ild er au f 
einen in  der M itte der R öhre  befindlichen Spiegel w erfen, die dann durch  
ein F e rn ro h r  b e trach te t w erden.

D ies sind also alles In s tru m en te  m it noch ziem lich langer fester 
B asis und veränderlichen  W inkeln . S ie sind noch seh r sp errig  und w enig 
handlich , so dass sie zum F eldgebrauch  n ich t zu verw enden sind. D er 
N eesensche E n tfernungsm esser benutzt dagegen eine veränderliche kurze 
Basis von höchstens einem M eter L änge m it festen  W inkeln  (durch dop pelt­
brechende P rism en  festgeleg t). D erselbe is t in w e iterer V ervollkom m nung 
begriffen. D ie  E in fü h ru n g  des P rism as, eines h a rten  K ö rp ers , der gegen 
G ew alt ziem lich unem pfindlich is t und doppelt spiegelt, is t zuverlässiger 
als die einfach reflek tiren den  P lan sp iegel der W inkelspiegel. D ies is t 
also ein grösser F o r ts c h r itt .  D as P rism a w ird zum Siege helfen.

A lle b isher genann ten  K o nstruk tio nen  bedingen aber g e t r e n n t e  B e­
dienung, wenn sie auch nacheinander durch  ein und dieselbe P e rso n  aus­
g e fü h rt w erden kann. S eh r w ichtig  is t es aber, schon um einen Z eitv e rlu st, 
nam entlich  bei b e w e g l i c h e n  Z ielen, zu verm eiden, ein g l e i c h z e i t i g e s  
Sehen von beiden E nd pu n k ten  der kurzen  B asis aus durch  ein und die­
selbe P erso n  zu erm öglichen. Dazu is t am besten  stereoskopisches Sehen 
durch ein m it F ad en k reu z , also e iner ku rzen  B asis im In s tru m en t selbst, 
versehenes D opp el-F e rn ro h r, einen F eld stecher, geeigne t. D ieser gew ährt 
auch dem ungeschulten B eobachter m it einem  B lick  ausser einem au frech t­
stehenden, verg rösserten  und plastischen M esszielbilde die M öglichkeit zu r 
B estim m ung de r E n tfernung  des anvisirten  O bjek ts durch m ikrom etrische 
M essung seiner P a ra lle lach se  in den zwei m it einander verbundenen R ohren,
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Ind em  m an näm lich das so beobachtete  B ild  an das gleichfalls stereoskopisch 
gesehene F ad en k reu z  im R o h r durch S chrauben  h e ra n fü h rt und beider T ie fen ­
dim ensionen ve rg le ich t, findet man die Stelle, wo beide h insich tlich  der 
T iefen  übereinstim m en oder beim D rehen des R ohrs sich zu decken, zu 
durchdringen  scheinen. Dann lies t m an die E n tfe rn u n g  am S ch rauben­
m ik ro m eter ab. Sie erm öglichen einen raschen  unbeschränk ten  Z ielw echsel, 
d. h. schnellen U ebergan g  von einem Ziel zum ändern . H ie rzu  sind be­
sonders die neuen R e l i e f f e r n r o h r e  von Zeiss in  J e n a  geeignet, deren 
O b jek tive w eiter nach aussen stehen als die in A u g en w eite  befindlichen 
O kulare und so die B asis n ich t n u r zu vergrössern , sondern auch bei g e­
nüg ender K om pendiosität seh r p lastische B ilder liefern.

N och handlicher is t der E n tfernungsm esser des L ieu ten an ts  v. B eau lieu- 
M arconnay, der auch ohne S ta tiv  wie ein K rim stecher b rauch bar is t. E r  
soll sinnreich  k o n stru ir t, sein G ebrauch  frap p iren d  einfach und anm uthend 
sein und sich b ishe» bei den Schiessplatzversuchen als fe ldd ienstfäh ig  e r ­
wiesen haben. Sein inn e re r Aufbau is t  dagegen k om plizirt, s te llt sehr 
hohe A nfo rd erungen  an  die technische A usführun g , so dass bei täg lich e r 
B ehandlung V eränderungen, V erb iegen  v ie lle ich t n ich t ausgeschlossen sind. 
D ann ab e r  w äre  er fü r seinen Zweck so fort unb rauchb ar. E r  is t ebenfalls 
ein E rd fe rn ro h r, bei dem ein B eobachter m it einem B lick durch  ein und 
dasselbe O kular —  er kann  auch zum  binokularen  oder stereoskopischen 
Sehen e in g e rich te t w erden —  “2 M esszielbilder sieht, davon eins in e iner 
festen  M arke stehend. D u rch  H andhabung  eines Schraubenm ikrom eters 
w ird eine verschiebliche M arke m it dem zw eiten M esszielbilde in D eckung 
g e b ra ch t und dann abgelesen. E s lassen sich noch se itliche V ersch iebungen 
von V1200 mm genau  bestim m en, also sehr kleine W inkel, wohl Sekunden. 
Im  P rin z ip  handelt es um B estim m ung eines rech tw inke ligen  D reiecks 
aus ko n stan te r K a th e te  und variablem  W inkel. A uch B eaulieu  ve r­
w endete P rism en und zw ar 3 (besser w ären 4) seitige W ollaston’sche 
P rism eu.

D er G ebrauch des F e r n g l a s e s  für m ilitä rische B eobachtungszw ecke 
a lle r  A r t,  besonders im G efecht und bei der optischen T eleg rap h ie  is t 
se it A lte rs  von m ilitä rischer B edeu tung . Man verw endet dazu je tz t  m eist 
die F e l d -  u n d  K r i m s t e c h e r f o r m ,  d. li. seh r w eittragend e  holländische 
oder galileische D oppelfernrohre, w elcher bei genügender H and lichkeit 
gute V erg rö sserung  (8— 12fache), g rosses G esichtsfeld  und schöne K la rh e it 
besitzen. Sie gew ähren die M öglichkeit der feinsten  E inste llung  durch  
Schraubenbew egung je  nach S eh stä rk e . L ic h ts tä rk e  und A chrom asie 
w erden  durch geeignete L insenkom binationen und grosse O bjektive erre ich t, 
B lendrahm en schützen gegen einfallendes Sonnenlicht.
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B esonders gross m üssen die O bjektive von M arineg läsern  sein, weil 

man auch bei Dunkelheit, noch viel L ich t au ffangen will. D er N am e 
„ K rim ste ch e r“ rü h r t  von den fü r den F eldzug  in d e r K rim  au f A n ­
ordnung d e r französischen R eg ierung  eigens an g efertig ten  F eldstechern  
m it seh r grossen O bjektiven her.

N euerd ings w erden auch astronom ische oder K epp lersche  D oppel­
roh re  benutzt, die dann durch  eine e igenartige b ildaufrich tende*) P rism en ­
kom bination zu te rre s trisch en , d h. au frech te  B ild er liefernden F e rn ro h ren  
gem ach t werden, und wegen A nw endung des H elm holtzschen P rinzip s der 
T elestereosko p ie  seh r schöne plastische B ilder m it g rösser T iefenvorstellnng 
liefern . D ie F irm a  Zeiss in J e n a  lie fe rt diese in  2 F o rm e n , als 
„ F e ld s tech e r“ und „R e lie ffe rn ro h re“ . A ls E rd fe rn ro h re  g e sta tten  sie auch 
nöthigen F a lls  die A nbringung von F ad en k reu zen , was bei den galileisehen 
F e ld stech ern  ausgeschlossen ist. So vereinigen sie bei g rösse r P la s tik  der 
B ild er die V ortheile des holländischen (K ü rze )  m it denen des E rd fe rn ro h rs  
(F aden k reuz ) und g e sta tten  dabei m it bis 8 facher V erg rö sserung  ein grosses 
G esichtsfeld. Die V erbindung b e id er R ohre  is t beim R elie ffe rn ro h r n ich t 
s ta rr , sondern dem indiv iduellen  A ugenabstand anzupassen, ja  jed es der 
beiden F e rn ro h re  is t einzeln fü r jed es A uge besonders einzustellen. Die 
grössten  R elie fro h re , welche b isher au sg e fü h rt sind, haben bei 45 mm 
Objektivöffnung 23 fache V erg rö sserung . Sie w erden m it S ta tiv  benutzt. 
D ie  kleinen (6— lO fache V ergr.) sind m itte ls t eines S tiels le ich t zn h a n d ­
haben. L e tz te re  sind sehr bequem h in te r D eckungen  zu gebrauchen , 
ohne dass der B eobach ter sich zu zeigen braucht.

F ü r  Beobachtungszwecke der o p t i s c h e n  T eleg raphie müssen sein- 
s ta rk e  V erg rö sserung en  angew endet w erden. B ei genügendem  G esichtsfelde 
und H elligkeit des F e rn ro h rs , le tz teres  selbst in V erbindung m it einer 
L ich tqu elle  zum  S ignalisiren  zu benutzen, wie m ehrfach versuch t worden, 
h a t sich bis je tz t  nicht bew ährt.

E ndlich  is t u n te r neueren  m ilitärisch  w ichtigen B e o b a c h tu n g s-In ­
strum enten noch des Beaulieuschen Z i e l f e r n r o h r s  zu gedenken, welches 
auf ein G ew ehr ausgese tz t, ein genaues Zielen g e sta tte t. W enn sich das 
F ad enkreu z  m it dem Z iel deckt, so is t  auch die optische Achse e in ge­
rich te t, w as g enauer ist, als das Zielen m it der V isirlin ie . G le ichzeitig  
w ird  das Z iel v e rg rö sse rt und dadurch das E rkennen  desselben und die 
T reffsicherh eit verbessert. D ie  einzige grössere S chw ierigk eit b e ru h t
darin , dass de r Schütze von dem  O k ular 30— 35 cm abbleiben m uss.

*) Schon 1848 haben P o rro -  Hoffmann, 1851 Dove den Gedanken der 
B ildaufrichtung für einfache F ern roh re  empfohlen.
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XXIII. Stenographie (Eng-, Schnell- oder Kurzschrift) 
und Geheimschrift (Kryptographie).

W ie schon im F ried e n , so is t es ganz besonders im K rieg e  e r­
fo rderlich , das S e h r e i b w e s e n  auf das A l l e r n o t h w e n d i g s t e  zu be­
sch ränken  und a b z u k ü r z e n ,  ohne dass die K la rh e it und d am it die Aus­
führung der A b sich t des Schreibens le idet. N am entlich tr e te n  ab e r 
S c h n e l l i g k e i t  sowie S i c h e r h e i t  und G e h e i m h a l t u n g  der M ittheilungen  
in den V ordergrund.

In  B ezug  au f Schnelligkeit verm öchte die S t e n o g r a p h i e  durch 
die ih r  eigenen schreibflüssigen und verbindungsfähigen, nach bestim m ten 
A b k ürzn n g sreg e ln  gese tz ten  k la ren  Z eichen w esentliche V o rth e ile  zu g e ­
w ähren , sowohl um das Schreibgeschäft selbst sehr einzuschränken, als 
auch um die lebendige R ede w o rtg e treu  w iederzugeben und  rasch  w ieder 
zu lesen. Sie e rfo rd e rt nu r 1U soviel an Z e it und  R aum  wie die ge­
w öhnliche S ch rift. A uch  is t die S tenograph ie in gew isser Beziehung 
eine G e h e i m s c h r i f t ,  besonders fü r den F e in d .* )  Obgleich zw ar keines 
der beiden grossen deutschen System e vollkom m en g en üg t, sondern jed es seine 
V or- wie N achtheile ha t, so sind doch sowohl das ä lte re  G a b e l s b e r g e r  wie 
das sp ä te r  en tstan den e  S t o l z e ’s c h e  zu ein er grossen und ausreichenden 
V ollkom m enheit g eb rach t. B eide Schreibm ethoden beanspruchen  keine 
höhere B ildung, sondern nur schnelle A uffassung und scharfe  Sinne, wie 
sie sich bei unseren Soldaten  und nam entlich  in  den Offiziers - K o rp s  in 
reichem  M asse finden. D e r  V o rth eil ih re r E inführung**) — w obei fre ilich  
die E n tscheidung  n u r  auf e in  b e s t i m m t e s  System  lau ten  könnte , — lieg t 
so au f d e r H and , dass m an derselben neuerd ings auch von m assgebender 
Seite n äh e r g e tre ten  ist. A b er schon je tz t  verm ögen einzelne Offiziere, 
besonders des G eneralstabs, des In g en ieu r-K o rp s , der A d ju ta n tu r  und der 
K avalle rie  sich fü r  eigene d ienstliche Z w ecke, z. B. bei A ufnahm e von 
Befehlen, bei N o tizen  ü ber das bei e iner E rk u n d u n g  G esehene, zu kurzen  
d ienstlichen M ittheilungen  an andere K am eraden , die dasselbe System  be­
herrschen , der S tenograph ie zw eckm ässig zu bedienen. A uch  fü r die M elde­
re ite r  w ird die S tenograph ie w ich tig  w erden. Und w elcher Segen sp ä te r, 
wenn eine T ru p p e  viele S tunden frü her ih re  Befehle erh a lten  kann.

D ie G e h e i m s c h r i f t  (das C hiffriren) h a t den Z w eck und grossen
*) D er Feind is t m eist der fremden Sprache n icht genügend m ächtig, 

n ich t im m er Stenograph, am seltensten Kenner eines frem dsprachigen System s.
**) Es m üsste aber k e in  Z w a n g  bestehen fü r die Lernenden.
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V orzug, ein n u r  fü r E ingew eihte verständ liches V erk eh rsm itte l zu sein und 
t r ä g t  dadurch zu r S i c h e r h e i t  und G e h e i m h a l t u n g  w ichtiger N ach­
rich ten , B efehle , B elehrun gen  u. s. w. hei, wo das m ilitä rische In te resse  
solche fo rdert. A uch h a t sie den V o rth e il der au then tischen  U r k u n d e  
nam entlich in den F ällen , wo der e lek trische oder optische T e leg raph  die 
U eberm itte lun g  übernom m en. E ndlich  g e s ta tte t  sie durch Zuhiilfenahm e 
ch iffrirter W ö rte rb üch er auch die S chnelligkeit der e lek trischen  V erb indung  
zu erhöhen.

Obgleich der G ebrauch de r G eheim schrift in  e rs te r  L in ie  den höheren 
S täben, besonders den G eneralstabsoffizieren  zu fä llt, so können doch auch 
Offiziere a lle r Waffen, nam entlich die von de r K avalle rie , sie zu benutzen 
berufen sein.

D ie H aup tan fo rd erun gen  an ein kriegsm ässiges C h iffrir-S y s tem  sind 
E infachheit und Schnelligkeit des C hiffrirens und U ebersetzens sowie U n ­
m öglichkeit oder sehr erhebliche S ch w ierig k e it, ohne K enn tn iss  von 
System und Schlüssel das K ry p to g rap h irte  zu lesen.

E ine  c h if r ir te  D epesche muss besonders k la r  abgefasst und fü r  den 
T e leg rap h is ten  leserlich  geschrieben sein, um jed en  Irr th u m  zu verm eiden. 
E s is t dazu unbeding t nothw endig, vor dem A bgang die P ro b e  d a rau f durch 
D echiffriren  zu m achen, um so jeden F e h le r  noch rech tze itig  zu beitigen . 
Zuw eilen kann es sich zu r A bkürzung d e r A rbeit em pfehlen, auch un- 
ch iffrirte T heile  stehen zu lassen, doch muss m an dabei besonders v o r­
sichtig verfah ren  und niem als blos einzelne W o rte  ch iffriren , dam it unberufene 
L eser nicht den S c h l ü s s e l  e rra then .

L e tz te re r  is t das H ülfsm itte l, m itte lst dessen ein geschriebener T ex t 
in einen ch iffrirten  um gew andelt und dieser w ieder übe rse tz t w erden kann. 
E r  kann ein e in facher (aus Z ahlen , B uchstaben, W orten ) oder ein aus 
m ehreren  Zeichen zusam m engesetzter sein, die an S telle  der gewöhnlichen 
B uchstaben tre ten  D e r  S c h l ü s s e l  i s t  s o r g f ä l t i g  g e h e im  zu  h a l t e n  
und von Z eit zu Z eit zu wechseln. D azu  h a t jed er der verkehrenden 
T h eile  m ehrere solcher Schlüssel, die en tw eder in ve rab red e te r R eihenfolge 
verw endet oder jedes M al vorher besonders bezeichnet w erden. B ei B uch­
staben  und W ortch iffren  des T ex tes findet ein V ertauschen  nach bestim m ten 
R egeln und in den m annigfachsten  V erb indungen s ta tt .  Dennoch is t einem 
sehr geübten  U ebersetzer m it Hülfe der W ahrschein lichke itsrechnung  durch 
K om binationen etc. und bei genügender Z e it fas t im m er eine E n t­
zifferung möglich, nam entlich bei den ä lte ren  System en. So bedurfte  es 
bei dem selbst noch in n e u e re r Z e it angew andten V erfah ren  von A nastasius 
K irch e r und K a sp a r  S ch o tt n u r 24 m echanischer V ersuche, um den T ex t 
zu erra th en . D ie heu tige  D ip lom atie besonders h a t solche M ethoden n ich t
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brauchen  können, und  so is t  in den le tz ten  Jah rze h n ten  eine bedeutende 
V ervollkom m nung zu verzeichnen, nam entlich auch durch  A nw endung von 
abkürzenden W ö r t e r v e r z e i c h n i s s e n , * )  in welchen jedes W o rt eine be­
stim m te Z ahl h a t,u n d  wo durch  G ebrauch versch iedener Schlüssel, d. h. Zahlen, 
du rch  Zu- oder A bzählen in dem Lexikon dem betreffenden W orte  eine 
an dere  Stelle zugewiesen wird. D iese im F rieden s- und H an delsve rk eh r g e ­
eigneten  System e en tbehren  jedoch der fü r den K rieg  nöth igen  E in fachheit. 
E in  L exikon is t n ich t im m er zu r H and o der k ann  auch in den Besitz des 
F eindes gelangen. Am einfachsten sind die sogenannten C h i f f r e k ä s t c h e n ,  
in  welchen zw ei gegeneinander verschiebbare , m it dem A lp habe t versehene 
P ap ie rs tre ifen  m itte ls eines ste ts  zu w echselnden Schlüsselw orts eine die 
vie lfä ltigsten  K om binationen erm öglichende E inste llung  aufe inander zu­
lassen. Auch die Flam m ’schen Schablonenchiffren, bei denen n u r eine 
U m ste llung  der T extbuchstaben  s ta ttfin de t und  die n u r  m it dem selben 
S chab lon enapparat zu lesen sind, können für viele F ä lle  em pfohlen w erden.

Beim D e c h i f f r i r e n  is t in um g ekehrte r R eihen fo lge  wie beim 
Chiffriren zu verfahren.

Im  U ebrigen sind alle D epeschen in  der fü r  solche vorgeschrieben en  
äusseren F orm  abzufassen.

W ill- m an ein abgefangenes feindliches C hiffretelegram m  entziffern^ 
so kom m t es zunächst darau f an, die S prache zu erkunden, in w elcher die 
D epesche abgefasst ist. J e d e  S prache ve rrä th  sich an bestim m ten K enn­
zeichen und der W iederkehr gew isser B uchstaben etc. D a ra u f  is t das 
System  selbst und durch  V ersuche der Schlüssel festzustelleu. In  seltenen 
F ällen  wird es im K rieg e  bei der K ü rz e  der Z e it gelingen, ein m it den 
neueren H ülfsm itte ln  abgefasstes C hiffretelegram m  zu en trä th se ln , es m üsste 
denn der Z ufall, besonders durch die K enntniss des Schlüssels, eine Rolle 
spielen.

In  allen neueren K riegen ist die G eheim schrift v o rth e ilh a ft v e r­
w endet w orden, ebenso haben ab er V erstüm m elungen oder feh le rh afte  Ab­
fassungen der C hiffretelegram m e, wo sie Vorkommen, manchen Irr th u m  
hervo rgeru feu , der verhängnissvoll w erden konnte. M oltke befahl daher 1866, 
dass d e r rich tige  E m pfang  alle r C hiffretelegram m e s te ts  um gehend te le­
graph isch  m itzu theilen  sei.

*) Wie z. B. von Thomas Willis, S ittler, Niethe.
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A rtillerie und G enie, In ternationale Revue über die gesam m ten Arm een und 
F lo tten , Rivista d’artig leria e genio, Revue m ilitaire de l’etranger, Revue de 
l’arm ee beige, Memorial de Inginieros del E jercito , Jo urnal des Sciences mili- 
ta ire s , Journal of tlie Royal United Service Institu tion , Engineering, Archiv 
für Eisenbahnwesen, E lektro technische Z eitschrift, Stahl und Eisen, Zeitschrift 
des deutschen Vereins zur Förderung der Luftschifffahrt, die M arine-Rund­
schau und die M ittheilungen aus dem Gebiete des Seewesens. Ausserdem  das 
M ilitär-W ochenblatt, die D eutsche Heeres-Zeitung, die Allgemeine M ilitär-Zei­
tung, die A llgem eine Schweizer-M ilitär-Zeitung, die Minerva, Reichswehr, das 
A rm eeblatt, die Oesterroichische Heeres-Zeitung, die M ilitär-Zeitung, die Revue 
du cercle m ilita ire und die Schweizer M onatsschrift für Offiziere aller Waffen.

*) In  beliebiger Folge.

Hermann Peters
Verlags-, Sortiments- und Landkartenhandlung.

Debit der Kartenwerke der König!, preuss. Landesaufnahme.
Berlin W. 8., Charlottenstrasse 61.

Gtrösstes Lager militärischer Werke und Karten. 
Sachgcmässe Auskünfte in allen literarischen Angelegenheiten. 

Quellenangaben für W interarbeiten, Vorträge etc. bereit­
willigst umgehend und kostenlos.

B e r l in e r  I tu c h r i ru c k e ro l -A c t io n -G e s o l l s c h a r t ,  S o tz e r in n e n - S c h u lo  <lea L u tto -V o re iim

%\BLlOTHeC .



In  demselben V erlage is t ferner e rsch ien en :

Geschichte des Kaiser - Alexander-Garde- 
Grenadier-Regiments No. 1

bearbeite t
von

A von Kries.
Preis eleg. geb. 16 Mk.

Geschichte des Reitenden Fe ldjäger-Corps  
1 7 4 0 - 1 8 9 0

bearbeitet
von

O t t o  X3Ie37-30D..
Preis eleg. geb. 11,25 Mk.

Geschichte des braunen Husaren-Regiments 
1 7 4 2 - 1 8 9 3

bearbeitet
von

Hans Freiherr von Wechmar.
Preis eleg. geb. 12,50 Mk.

Geschichte des Thüringischen Ulanen- Begiments JXo. 6
bearbeitet

voh
H. JBothe und Karl von Klatte.

Preis eleg. geb. 13,50 Mk.
Die ersten 25 Jahre des Königs-Ulanen-Regiments (1. Hannoversches) No, 13

vonvon Seydewitz.
Preis eleg. geb. 6 Mk.

Delbrück, Friedrich der Grosse und Clausewitz.
Streiflichter auf die Lehren des Prof. Dr. Delbrück über Strategie

bearbeite t
von

Friedr. von neruliardi.
P reis 2 Mk.



Kriegs- und Expeditionsführung in Afrika.
Von

C. M orgen .
Preis 60 Pf.

W ie operiren die heutigen Massenheere?
Zur Orientiruug auch für Laien

von
f . R  ,Eauptm ann.

Preis 60 Pf.

Von 1807 Ins 1898.
Zur Entwickelungsgeschiclite unserer Heeresverfassung.

Von
Emil Knorr,

O berst-Lieutenant z. D.
Preis 2 Mk.

Brauchen w ir Panzerkreuzer?
Z e it fr a g e  

an den  deutschen R eichstag
gestellt

von
einem sachverständigen Patrioten,

Preis 50  Pf.

Lebensbilder der drei Kaiserinnen 
A u g u sta , V ictoria  und A ugusta  Victoria.

Von
Fedor von Koppen.

Preis eleg. geb. 3,60 Mk.

Aerztlieher Rathgeber für Ostafrika
und tropische Malariagegenden

vonDr. med. Paul Kohlstock,
S tabsa rz t ,  

Preis geb. 6 Mk.

B erliner U uchdruckorei-A otien-G osellscheft, äe tso rtn nen-ächo le  de« Lette-V ereine


